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Die Flottenvorlage im Reichstag .
Es schwebt ein Unstern über der Flottenvorlage . Als sie

zuerst , durch den bekannten unparlamentarisch - parlamentarischen
Ueberfall vor der Budgetdebatte im Dezember vorigen Jahres ,
dem Reichstag auf dem Präsentierteller gezeigt wurde , ver
wandelte sich , was als feierliche Staatsaktion geplant
war . in eine burleske Koniödie . deren klägliches Fiasko
durch die bewährte Toast - Virtuosität des politischen Nachtisch
redners sür das Inland und Staatssekretärs für das Aus
land eine künstliche und künstlerische Verstärkung erhielt . Und
im Januar dieses Jahres , als die Beschlagnahme deutscher
Schiffe durch die Engländer prächtiges Material zu Reklame
zwecken für die Flottenvorlage zu liefern versprach , und ein
„ groher ( Jnterpellations - und Reklame - sTag " mit Pomp an
gekündigt war , da schwebte derselbe Unstern wieder
über der Flottenvorlage . Herr v. Bülow , der große
Flotten - und Festredner , hatte betrübten Blicks vor
versammeltem Kriegs - und Friedensvolk zu erklären .
daß der ganze Spektakel nur viel Lärm um nicht -
gewesen fei und daß die Flotten - Reklametrommel ein fürchter
liches Loch habe . Der Künstler , den der Flotten - Geschäfts
ring auf die Tribüne des Reichstags bestellt hatte , um einen
„welthistorischen Moment " in der Dunkelkammer seines
Apparats zu verewigen , — er wartete vergebens . Statt des
welthistorischen Moments nur eine welthistorische Blamage !

Aller guten Dinge sind aber bekanntlich drei , und so ist
es nur ganz in der Ordnung , daß die dritte Reklame
Gelegenheit , welche die Regisseure der Flottenvorlage im
Reichstag haben — die erste Lesung der bezüglichen Gesetzes
Novelle — ebenfalls unter dem Einfluß des verhänanißvollen
Unsterns steht .

Der gestrige Tag — Donnerstag — . der seit Wochen für den
Beginn der Debatte festgesetzt , und seit Wochen als „ großer Tag "
ersten , ja allerersten und allerallerersten Rangs in Aussicht gestellt
war . wurde von dem Teile des Publikums , welches nicht alle
wird , niit fieberhafter Spannung erwartet . Die Karten für
die Tribünen waren schon seit drei Tagen vergeben — vor
Beginn der Sitzung schon alle Tribünen zum Ersticken gefüllt .
Das „ Hans " selber war ziemlich voll besetzt — aber nichts
Außergewöhnliches und auch auf den ' Gesichtern und
in der Stinimung nichts Außergewöhnliches . Auch die Ab -
teilung des Bundesrats und der Regierung bot keinen be -
sonderen Anblick dar . Der Herr Reichskanzler glänzte durch
Abwesenheit , desgleichen der Herr Staatssekretär und Fest¬
redner von Bülow . Dagegen sah man eine beträchtliche An -
zahl von Marine - Uniformcn mit dazu gehörigen Köpfen ,
die alle auf einen blauen Punkt gerichtet ivaren , den
Mittelpunkt des Interesses : den unglücklichen Flottenminister
Tirpitz , dem die halsbrecherische Aufgabe oblag , zu be -
weisen , daß ein Ehrenmann sein Wort nicht zu halten braucht
und daß es für Deutschland ein großer Gewinn ist . fünf -
tansendsiebenhundert und etliche siebzig Millionen Mark
binilen der nächsten 20 Jahre ins Wasser zu werfen . Herr
Tirpitz war es augenscheinlich nicht wohl zu Mute — er
wischte sich wiederholt den Schweiß von der Stirn .

- -

i Tie Sitzung ist eröffnet . Lautlose Stille . „ Der Marine -

minister hat das Wort . " Lautlose Stille . Der Marineminister
wischt sich zwei - , dreinial die Stirne und unter dem Rufe :
lauter I einiger grausamen Spötter , begann er zu reden .

ii

Peter Lawroff .
Die russische Revolution , der internationale SocialiSmiiS und

die universelle Wissenschast haben einen schweren Verlust erlitten :
Heute , am 6. Februar um 11 Uhr 50 Minuten vormittags , in einer
kleinen , bescheidenen , mit Büchern überfüllten Wohnung verschied
Peter Lawroff , dessen Name zu einem hehren Symbol des
revolutiouären Bcfrciu » gskaiupfcs in Riitzlaiid geworden ist .

Es ist heute nicht die Zeit , seinen äußeren Lebensgaiig ausfuhr -
lich zu schildern , noch seine wissenschaftliche Bedeutung eingehend zu
würdigen . Wir beschränken Ulis daher darauf , die Figur dieses
großen Denkers und unermüdlichen Kämpfers in raschen Strichen zu
kizzieren .

Peter Lalvrowitsch Lawroff wurde geboren am 2. /14 . Juni 1823
in Melecholvo , Gouvernement Pulow . Er stammte anS einer
adeligen Familie , deren Mitglieder vielfach sich dem militärischen
Berits widmeten . Sein Vater war Artillerie - Ofstzicr , beteiligte sich
an der Schlacht bei Friedland ( 1807 ) , wo er verwundet wurde ,
worauf er im Grade eines Obersten aus dem Heere ausschied .
Nach seinem Landgut zurückgekehrt , heiratete er eine Schivedin ,
Fräulein Elisabeth Handivig , die einem in Rußland eingesessenen
schwedischen Geschlecht entstammte .

Peter Lawroff » Vater war eine autoritäre Natur . Monarchisch
und streng religiös gesinnt , hing er doch an demZarentum und der „recht¬
gläubigen " Kirche mehr aus traditioncllemFormalimus . So erklären sich
gewisse Widerspruche in seinen Anschauungen . So erklärt sich
namentlich der llmstand , daß seine Bibliothek , entsprechend
der damals in Adclskrciscn herrschenden Mode , die Werke von
Voltaire und die berühmte Encyclopädie von Diderot und d�Alcmbert

beherbergte .
Peter Lawroff war viel jünger als seine Geschwister , er wuchs

daher etwas vereinsamt auf unter Büchern und Kupferstichen . Er
erinnerte sich selbst nicht , in welchem Alter er zu lesen begann . In
seinem fünften Lebensjahre las er bereits russisch und sranzösisch .
Im achten Altersjahre verstand er bereits deutsch , dank der Anleitung
seiner Mutter , deren edle Natur und reiche Bildung von wohlthätigem
Einfluß auf die Erziehung des jungen Peter vor . Einige Jahre
daraus las er englisch .

'
Mit besonderem Interesse �lernte er

die Ansänge der ' Mathematik und mit Leidenschast las
er historische Werke .

Wenigstens bewegten sich die Lippen . Dann und wann war
ein Wort zu verstehen . Rufe : lauter ! Ein paar verständliche
Sätze . Dann : Stocken , Steckenbleiben ?

D i e Rede hat die Flotte nicht flott gemacht . Und sicher
ist keine weniger flotte Rede bisher für die Flottenvorlage
gehalten worden . Was der Herr Marineminister sagte , war
teils so unverständlich , teils so unbedeutend , daß es gar
nicht bemerkt wurde , als er aufhörte .

Erst als der Präsident zu seinem Schrecken merkte , daß
der Redner sich gesetzt hatte , und als er darauf einem andern
Redner das Wort gab , entdeckte das Haus , daß der Chef der

deutschen Marine und parlamentarische Hauptvertreter der

Flotteuvorlage nicht mehr sprach und brach in einen endlosen
Sturm der Heiterkeit aus . Das war n o ch
schlimmer als im Dezember und Januar . Und der arme

Jäger auf den weltgeschichtlichen Moment , der sich mit seinem
Apparat wieder auf einer Seitentribüne aufgestellt hatte ,
mußte zum zweitenmalc betrübt abziehen . Ein welthistorischer
Moment wohl — aber keiner zum Reklame - Photographieren .
Die Flottenschwärmlinge werden den 8. Februar 1000 in

ihrem Kalender schwarz anstreichen .
Gleich nach dem Ausbruch olympischer Heiterkeit trat flugs

der Flotten - und Festredner von Bülow in den Saal — er
war jedenfalls von dem Mißgeschick seines Kollegen benach -

richtigt worden . Und wenige Minuten später erschien als Oeus

ex rnachina ein laug nicht sgesehener Mann — „ Gast " dürfen
wir nicht sagen , denn er ist ja im Hause zu Haus — : Herr
Ahlwardt , dessen strahlendes �Vollmondgesicht den freudig
erregten Reichstag beleuchtete . Inzwischen hatte der Centrums¬

mann S ch ä d l e r das Wort ergriffen , der au Licbers Statt

von seiner Fraktion zum ersten Redner ernannt war . Er

sagte in 74 Stunden , was Lieber in drei Stunden

gesagt haben würde : nämlich nichts . Und das nämliche
that Herr von L e v e tz o w , der melancholisch klagend
jede „ Hurra - Stimmung " vermißte und diplomatisch
das einzige verschwieg , was man gern von ihm erfahren
hätte : nämlich , ob die Konservativen f ü r oder wider die

Flottenvorlage sind . Es geht den Herren Konservativen wie
den Herren vom Centrum ; sie schauen noch um sich : nichts

zu handeln ?
Auch Herr v. Lcvetzow sprach kurz . Es war . wie wenn

lauter nasse Handtücher von der Saaldecke herabhiiigen , jede

Begeisterung dämpfend .

Gegen 3 Uhr erhielt unser Genosse F r o h m e das Wort ,
der sich unter den denkbar ungünstigsten Bedingungen der

Aufgabe entledigte , den Standpunkt der Socialdemakratie

zur Geltung zu bringen . Wir sagen : unter den denkbar un -

günstigsten Umständen . Das Haus , das schon bei Herrn
v. Lcvetzow nervöse Ungeduld bewiesen und nur deshalb noch

gelauscht hatte , weil es etwas über die Haltung der Konser -
vativcn zu börcn hoffte , verlor alle Aufmerksamkeit . Der Saal

leerte sich und die imSaalZuriickgeblieboiien führten laute Unter¬

haltungen über alle möglichcnDiugc , nur nichtdieFlottenvorlagc .
Von uns weiß man ja , welche Stellung wir einnehmen , und

über die Flottenvorlage ist so viel gesagt und geschrieben
worden , daß kein Redner etwas Neues vorbringen kann .

Jetzt interessiert nur noch der Kampf um die Flotten -
Vorlage .

Frohme sprach gründlich und mit Nachdruck ! Vortrefflich
waren seine Ausführungen bezüglich des persönlichen

1837 , 14 Jahr alt , bezog er die Petersburger Artillerie - Schule ,
ein Internat , Ivo die eiserne Disciplin des Regimes des „ unvergeß -
lichen " Nikolaj I. herrschte . Der jähe Uebergang ans dem elterlichen
Heim in die kasernenmäßige Erziehungsanstalt wirkte auf ihn zunächst
niederdrückend , aber seine außerordentlich kräftige Natur überwand
bald den peinlichen Wechsel . Bald wurde er zinn Mittelpunkt eines

Bildnngszirkels , dem die aufgewecktesten Zöglinge der Artiklerie -
Schule aiigehörten .

Die Geschichte der großen stanzösischen Revolution — selbst in
der fratzenhaften Darstellung eines Thiers — riß ihn zur
enthusiastischen Betvundernng hin . Vom Socialismns erfuhr er
zuerst aus dem Buch von Ott , eines Anhängers des katholischen
Socialismns Buches . Aber kurz darauf lernte er das Werk von

Charles Fourier „lllrairö de l ' association domestique - agricole "
kennen , sowie die Werke der übrigen großen französischen Socialisten
der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts .

Bei aller Sympathie für das socialistische Ideal sah Peter
Lawroff ein , daß die russischen Zustände der damaligen Zeit keinen

Stützpunkt für eine praktische socialistische Thätigkeit boten . Er
widmete sich daher zunächst der wissenschaftlichen Thätigkeit im Dienst
der allgemeinen Ideen der Freiheit und der Gerechtigkeit .

Im Jahre 1842 absolvierte er die Artillerieschnle mit dem Grade
eines Offiziers und zwei Jahre darauf wurde er zum Professor der

höheren Mathematik an derselben Artillerieschnle ernannt . Etwas

später vereinigte er mit dieser Professur das Lehramt an der
Artillerieakademie und an andren höheren Kriegsschulen .

Seine eigentlich wisienschaftlich - litterarische Wirksamkeit begann
in der Mitte der över Jahre , nach dem Tode Nikolajs I , als die

russische Oeffentlichkcit etwas freier sich zu regen begann . Vorher
hatte er noch ans Anlaß des unglücklichen Krim - KriegS einige ver -
botene , in Handschriften verbreitete Gedichte verfaßt , in denen der

Patriotismus als Vorwand zur Verherrlichung konstitutioneller Bc -

strebungen und zur Verurteilung des Despotismns diente .
Seine erste wissenschaftliche Arbeit , die die allgemeine Aufmerk -

ämkeit auf sich lenkte , war eine Studie Über Hegels Philosophie
s18o6 >. Im Jahre 1860 veröffentlichte er eine Studie Über die

ethische und historische Bedeutung der menschlichen Individualität .
Seine gleichzeitig erschienene bemerkenswerte Abhandlung über die

mechanische Theorie des ÄoSmos enthält im Keime die späteren kriti -

scheu Einwände von Engels gegen den naiven naturwissenschaftlichen
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Regiments und des ekelhaften Byzantinertums , das sich in

dieser künstlich aufgepäppelten Flottenbewegung breit macht .

Nach dem Socialdemokraten der Nationalliberale : Basser -
mann , einstens Hurra - Patriot . Doch die Hurra - Stimmung
wurde von den nassen Handtüchern erstickt , die von der Decke

des Reichstags herabhingen und in denen der Redner sich
jedesmal verwickelte , so oft er einen patriotischen Aufschwung
und Aufsprung versuchte . Zum Schluß malte er in grausigen
Zügen die Schrecknisse einer Reichstagsauflösung . Der Inhalt
der zweistündigen Rede Bassermanns läßt sich erschöpfend in

einem Wort wiedergeben : Katzenjammer .
Mittlerweile hatte sich das Gerücht verbreitet , Ahl -

Wardt werde reden . Fröhliches Hurra ! der Linken begrüßte
die Nachricht . Sie war aber verfrüht . Jticht Herr Ahlwardt
in Person — er will erst morgen sprechen , natürlich f ü r die

Flotteuvorlage — , aber sein ' . Bruder im Geist : Hilpert ,
der bayrische Banernbündler , ließ eine Rede vom Stapel —

eine K a p u z i n a d e , ivie der Reichstag noch keine erlebt ,

hat . Und niit dieser Kapuziuade unter schallendem , Wände

erschütternden Gelächter fand der erste Tag der „ großen "
Flottendebatte seinen würdigen Abschluß . —

politische Mebeefichr »
Berlin , den 8. Februar .

„ Unsre " Professoren .
Sie hatten eS so oft geschrieben , daß die Arbeiter eigentlich fi !»

den Flottenwahn seien und nur die Orthodoxie der Führer diese

Thatsache nicht wahr haben wollte , daß sie es schließlich selber

glaubten .
Ilnd so entschlossen sich die Professoren , die Kathedermarinisten ,

wie sie der Abgeordnete Schädler nannte , am Mittwoch in unfren

Protest - Versammllingen zu erscheinen . Sie hatten eine regelrechte

Verteilung der Beute vor der Jagd unternommen . Der eine sollte

diesen , der andre jenen Wahlkreis den socialdemokratischen

Führern entreißen . Man wußte ja , wie die Arbeiterschaft unter

dem TerroriSmnS ihrer „ Parteihänpter " schmachtete , daß sie nicht

auszusprechen wagte , was sie im Busen birgt . Aber Flotte
und Wellmachtpolitik würden daS Zauberwort sein , daS die

Aermsten von dem Druck befreite , mit fliegenden Fahnen würde die

erlöste Arbeiterschaft hinaus ziehen aufs hohe Meer und die Führer
würden verlassen in ohnmächtigem Grimm auf dem Lande zurück -
bleiben . Das Meerpferd steigt , die Nebelhörner tuten , sagt Schiller
in dem „ Wallenstein " , den das königliche Schauspielhaus demnächst

fürs Wasser bearbeiten lassen wird !

Man hatte also Berlin und Vororte unter sich verteilt ; die

dienstwilligen National - Socialen wurden als Hilfstruppen ge -
warben . So hatte jeder unsrer Redner seinen Professor , und

die ganz glücklichen sogar zwei . Von Sombart , der ans

Breslau herbeigeeilt war , bis herab zu Wenckstern erleuchtetem

sie die Massen . Aber es kam anders wie sie träumten .

Sie haben mm wohl selbst eingesehen , daß sie einer jener Ein -

bildnugcn zum Opfer gefallen waren , an denen die Weltpolitiker so

reich sind . Man hörte sie ruhig an , schüttelte den Kopf und —

protestierte einmütig gegen die Flottenvorlage . Sie haben
niemand bekehrt , alle ihre luftigen Argumente zerstoben an der

geschulten Vernunft des Proletariats . Leider müssen wir auch unsrer -

seils zugeben , daß wir wohl keinen von unsren verehrten Marinc -

gästen bekehrt haben . Indessen geben wir die Hoffnung nicht auf :

Wenn die Herren öfter in unsre Versammlungen kommen werden —

Materialismus . Zu erwähnen sind noch ans dieser Zeit seine drei

Vorlesungen über die Bedeutung der Philosophie und seine Thätig -
keit als Chcfrcdactenr der russischen Encyklopädie , die Gegenstand
mannigfacher Denunziationen seitens des russischen Klerus war .

In dem Maße , als der Liberalismus der Regierung Alexanders II . .
de « Nachfolgers Nikolajs I . , sich als eitel Schein und Trug ent -

puppte , schwenkte Lawroff immer mehr nach links ab . 1862 trat er
der revolutionären Gehcimgesellschaft� „ Semlja i Wolja " sLand und

Freiheit ) bei und machte die Bekanntschaft des berühmten Tscherni -
schewsky einige Monate vor dessen Verhaftung . Während des pol -
nischen Anfständes ( 1863/64 ) war L. bereits so revolutionär gesinnt ,
daß ein naher Verwandter von ihm , der eine große Rolle im

konservativen Lager spielte , einen freundlich - grollenden Brief
an ihn schrieb , worin er ihn des Bundes mit den „ Landes -
Verrätern " bezichtigte .

Die Zeit der Verfolgungen begann für L. mit dem Attentat
von Karakofoff auf Alexander II . (4. April 1866 ) , als der von toller

Furcht gepeitschte Zar ganz Rußland der Diktatur des Polenhenkers
Mnrawicw preisgab . Lawroff wurde verhaftet und nach neun -

monatlichem Untersuchungsgefängnis militärgerichtlich im entlegenen
Gouvernement Wologda interniert und unter Polizeiaufsicht gestellt ,
und zwar lediglich wegen seiner verbotenen Gedichte und wegen
seiner Sympathien zu „hochverräterischen " Persönlichkeiten .

Genau drei Jahre dauerte Lawroffs Zwangsanfenthalt in ver -

schiedcnen Städtchen des Gouvernements Wologda , ohne daß jedoch
seine Spannkraft dadurch gelähmt wäre . Aus dieser Zeit stammen
seine berühmten „Historischen Briefe " , wo zuerst den russischen
privilegierten Klassen die ethische Pflicht vorgehalten wurde , danach

zu streben , ihre unvertilgbare Schuld an das russische Volk zn be¬

zahlen , welches um den Preis jahrhundertelanger Leiden und Opfer
die russische Kulturentwickelung und das Kulturdasein der Privi -
legierten erst ermöglicht hat . Der Zwangsaufenthalt Lawroffs endete

Anfang 1870 , dank dem glücklichen Befreiungsvcrsuch , der von

Herman Lopatin ausgeführt wurde , dem todesmutigen revolutionären

Helden , der seit 1884 in der Schlüsselburgcr Festung lebendig be -

graben ist .
Nach einer Reihe tragikomischer Abenteuer gelang es L. , nach

dem Ausland zu entkommen . Im März 1870 kam er in Paris an .
wohin ihn der kurz vorher gestorbene Alexander Herzen eingeladen

hatte . Hier knüpfte er Beziehungen mit französischen ge -



' n uilsren Protcstversammlimgen gcgcn die Zuchthausvorlage
waren die Professoren nicht zu sehen — so werden , daran zweifeln
Ivir nicht , sich die intelligenteren , klareren und ehrlicheren von ihnen
allmählich zu uns bekehren .

An die Versammlungen , die wieder ein erhebende ? Zeugnis
für die sichere politische Reife und den unverwirrbaren Idealismus
der Arbeiterschaft waren , schließt sich jetzt eine papierne Posse
von seltenem Humor . Es ist die Berichterstattung , die von der

bürgerlichen Presse den Versammlungen gewidmet wird . Die grenzen -
lose Enttäuschung kommt in den tollen Widersprüchen der ver -
schiedenen Berichte , die in allen Färbungen schillern , zum ergötz -
lichsten Ausdruck .

Den Vorrang unter den „ Stimmen " der Presse wollen wir der

„ Norddeutschen Allgemeine » Zeitung " gönnen , die an der

Spitze des Blattes in offiziösem Sperrdruck beteuert :
„ ES wird allgemein berichtet , daß der Eindruck , den die ernsten ,

sachlichen und wissenschaftlich wohlbegründeten SlnSführungen der
zahlreichen Opponenten auf die durchweg aus Socialdcmokrate »
bestehende Zuhörerschaft machten , ein sehr starlcr gewesen ist .
Konnte und sollte natürlich kein augenblicklicher und praktisckier
Erfolg erzielt werden , so ist nicht zu bezweifeln , daß die dniicrndc
Nachwirkung eine überaus weitgehendere und tiefere sein
wird , als die svcialiftische Parteipresse »» id ihre Führer
zur Zeit znzuacbc » oder einzusehen geneigt sein werden .
Wir werden auf einzelne der Versammlungen noch näher zurück -
konunen . "

Wenn daS „ weitere Zurückkommen " in dem gleichen weltpolitischen
Phantasiestil gehalten sein sollte , so werden wir noch die über «
raschendsten Entdeckungen zu hören bekommen .

Ganz anders faßt die „ Post " die Angelegenheit auf , die mit
dein Geschüftsinstinlt der Marine - Jnteresjcutcn wittert , daß der Em -
druck , den unsere Versammlungen im Lande hervorrufen werden , die
Aussichten des Flottenauftrags nicht gerade verbessert , und die daruin
wütend die Professoren anführt :

„ Der Vorschlag der socialideologischcn ( der Wcnck -
stern ein „ Socialideologe I !) Gruppe Berliner Professoren , mit
ihnen ein Rcdcturnier über die Flotte abzuhalten , ist von den
Socialdcmokraten bekanntlich abgelehnt worden . Jetzt haben diese
Professoren versucht , ihre Absicht dadurch zu erreiclicii , daß sie in
den gestern abgehaltenen socialdcmokratischcn Protcstvcrsmnmlunge «
flCgciT die Flotteuvcrstärkung als Opponenten auftraten .
Professor S ch m o l l e r hat zwar nach dem Grundsätze gehandelt ,
daß Vorsicht der bessere Teil der Tapferkeit ist .
aber Professor Wagner , Professor Delbrück und andre Gefinnungs «
genossen sind zu den Socialdemokrntcn gegangen , und selbst
Professor Sombart ist zu diesem Ztveck aus Breslau herbeigeeilt .
Obwohl dieses enkant tsrriblö der e x t r e ni st e n
Kathedersoctalisten nicht davor zurückgeschreckt ist , den
Socialdcmokraten die Flottenverstärknug mit dem Argument numd -
gerecht machen zu wollen , daß die Flotte nicht wie das stehende
Heer auch gegen den inneren Feind verwendbar sei , haben die
profcssoraleu Nnternchiunnge » überall glänzend Fiaöko gc -
»lacht . Die socialdcmokratischcn Protcst - Resölutioncn sind trotz der
Gegenreden der Herren Wagner , Delbrück und Genossen überall ein -
stimmig oder nahezu cinstiiimiig angenommen worden . Das war
vorauszusehen ; wer nur einigermaßen mit der Natur der social -
demokratischen Bewegung und ihrer Wirkung auf die Massen ver -
traut ist , mußte sich vorhersagen , daß der Versuch mit profcssoraleu
Reden Eindruck zu macheu , eines glänzenden Mißerfolges sicher sein
würde . Gleichwohl ist es ganz gut , daß dieser Versuch mit uutaug -
lichcn Mitteln unternommen ivorden ist . Es ist zwar nicht auzunehnicn ,
daß die beteiligten Socialpolitiker sich durch die Erfahrung
belehren lassen werden , dazu ist die Eitelkeit dieser Herren
viel zu groß , aber der Vorgang zeigt doch wieder einmal mit
der erwünschten Deutlichkeit , wie wenig nusre Socialpk , antasten
ans den Lehrstühlen der Hochschnle » von dem Wesen der
Socialdcniokratic und der absoluten Herrschaft , welche
diese über die im Bann ihrer Propaganda bestndlicheu
Masse » auöübt , verstehen , wie wenig sie in Wirklichkeit
von den Dingen wissen , über welche sie so salbniigSvoll zu
theoretisieren liebe ». Das ist besonders nützlich in einem , Ängcnbllck .
Ivo es den Anschein gewinnt , als finge man zur Abwechslung
wieder einmal an , die katbcdcrsocialistischcn Theorien für bare
Münze zn halten . Ohne Zweifel hat auch das Vorgehen jener
Professorcngrilppe der Sache der Flottenverstärlimg selbst gc -
schadet . Den soeialdemokratischen Protestversammliingen ist durch
ihr erfolgloses Austreten ein Relief verliehen worden , dessen sie
sonst entbehrt habe » würden . DaS ist ja eine Wahr -
nehnnmg , die leider jetzt nur zn oft zu machen
ist . Die Flotten - Professoren schade » durch
ihre Unkenntnis der realen Mächte nnr zn oft mehr ,
alS sie nützen ; man braucht bloß an die thvrichten Ansfüh -
rnngen dcS Prof . Brentano in München zu erinnern , welcher im
Zusammenhang mit der Flottcnverstärkimg die Aufhcbimg der
Getreidezölle fordert , während die ganze deutsche Landtmrtscliast in
einer Erhöhung derselben nach Ablauf der Handelsverträge

lehrten Kreisen au , wurde von Broca zum Mitglied der
Redaktion der „ Revue d ' Authropologic " berufen , und anderseits
machte er die Bekanntschaft des proletarischen Borkämpfers Varlin ,
durch dessen Vermittclung er in einer Pariser Sektion der Juter -
nationalen aufgenommen wurde . Während der Belagerung von
Paris lebte er in der Hauptstadt , die Entbehrmige » der belagerten
Bevölkerung teilend . Und als der Konmume - Aufsiand ansbracki , bot
er der Äonimune - Rcgienukg seine Dienste an zum Zweck der Ilm -
gestaltnng . des llnterrichtsivesens . Ansang Mai 1871 . als die Lage
der Kommune kritisch wurde , beschloß L. . sich an den Generalrar der
Internationale um Unterstützung des proletarische » Aufstmides zu
wenden . Den eisernen Ring der Versailler Trupveu mit Hilfe eüicS
russischen Passes durchbrechend , ging er zu diesem Zwecke zunächst
nach Brüssel und dann nach London . Aber dieser Versuch ivar erfolglos .
Die Kommune war Ende Mai im Blute von 35000 Proletariern erstickt ,
und die Internationale war zu schivach , um wirksmn helfend ein -
zugreifen . Laivroff komite nnr die Kommune rächen durch seine
ebenso feurige wie gründliche Studie über die . Bcweqnnq des
18. März " .

Der weitere äußere Lebensgang Lawroffs weist keine drama -
tische » Episodeir mehr auf . Das biographische Interesse konzentriert
sich in der geistigen EntWickelung des Denkers und in seiner
rcvolutionär - propagaiidistischen Thätigkeit .

Das Jahr 1873 verbrachte er in Zürich , von 1874 —1877 lebte
er in London , 1877 ließ er sich in Paris nieder , wo er mit einigen
Unterbrechungen bis zu seinem Tode verblieb .

Von 1873 —1876 gab er die berühmte Revue „ Uperjod " l „ Bor -
lvärts " ) heraus , die schon vor 25 Jahre » das Banner des prole¬
tarischen SocialisnmS in Rußland entfaltete und als Träger desselben
die arbeitenden Klasse » i » Stadt und Land proklainicrte . 1876 bis
1880 tritt eine Pause in der unmittelbar revolutionären Thätigkeit
L. ' s ein . Er schrieb unter verschiedenen Pseudonymen Wissenschaft -
liche Abhandlungen für die loyalen russischen Revuen und hielt in
Pariö Vorlesungen über philosophische und sociologische Fragen .
Jedoch ist hervorzuheben , daß er 1881 sehr energisch und erfolgreich
für die Nichtauölieferung des russischen Terroristen Hartmomi durch
die französische Rcgicnuig wirkte und thätigen Antheil nahm an der
Organisation der ausländischen Sektion des „ Roten KrevzeS " der
„ Narodnaja Wolja " ( VolkswiNe ) . Diese letztere Thätigkeit zog ihm
die Ausweisung aus Frankreich zu ( Februar 1882 ) , die ttbrigeiiS ihn
nicht hinderte , etivas später »ach Paris zurückzukehren .

Während seiner zeitweiligen Abwesenheit von Paris trat er
svon London auS ) in Beziehungen mit dem glorreichen Erekntiv -
komitce der „ Narodnaja Wolja " , deren Thätigkeit zu unterstützen
er für die Pflicht jedes aufrichtigen Socialisten hielt . Bon 1883 bis
1886 war er Mitredactcur der Revue „ Wjestnik Narodnoj Wyli "

1 „ Botc des PolksnBllens " ) . di » in Genf erschien . U» d ass sein
Redaktionskollege , L. Tichomiroff . zum Renegaten wurde , trat er

die Vorbedingung für ihre gedeihliche Fortexistcnz erblickt . Es ist
nur zu natürlich , daß solche Professorale Aenßerimgen in den

Kreisen der Landwirte verwirrend und abschreckend gewirkt hat .
Es ist im Interesse der erfolgreichen Durchführung des Flotten -

Plans und zur Vermeidimg von vielleicht Verhängnis -
vollen Fehlern daher gut , daß die Wertlosigkeit der

profcssoraleu HtlfStrnppe deutlich an den Tag tritt . . . je mehr

Anzeichen dafür vorliegen , daß mit der Flagge der Flotten -

bcgeisterung sorialphantastischc Konterbande gedeckt werden

soll . "
Wie über das Ergebnis der Versammlungen , so sind sich die

Blätter auch über ihren Verlans sehr uneinig . Während die einen ,

der Wahrheit gemäß , hervorheben , wie würdig daS Verhalten der

Arbeiter gewesen , fabeln die andern von Johlen und sonstigem
Lärm . Die Kruppschen „ Neuesten Nachrichten " , die den

Herrn v. Halle boshaft und hartnäckig Kalle nennen — wozu hat

sich der Brave seines ehrlichen Namens Levy entäußert , wenn

er im hebräischen Bannkreis verbleiben soll — erzählen z. B. :

„ Im übrigen zeigte es sich hier , daß die Socialdcmokraten ,
wenn sie auch „ Volks " - Versammlungen beiwohnen — Professor

Wagner erklärte eingangs seiner Rede , daß er sich als Gelehrter

zum Volke zähle — die Meinungen Andersgesiunter nicht hören
wollen ; minutenlanger Lnnn und Pfeifen unterbrachen wieder -

holt die Ausführungen des Redners , der auS diesem Grunde vor -

zeitig schloß " .
Vorzeitig ! Adolf Wagner hatte t ' /e Stunden gesprochen . — Die

Blüte der Nation , die deutschen Studenten , welche die Heinesche Ver -

sammlnng zu überrumpeln versucht hatten — diese Herren Akademiker

waren die einzigen , die nach Radau strebten — flüchten sich natur -

gemäß mit einem ausführlichen Bericht zum Ritualmordblatt , der

„ Staatsbürger Ztg . " , die im übrigen ein Fiasko der — social «

demokratischen Redner konstatiert . Dagegen betont die „ Volks -

Zeitnng " , daß den Flottcnfreunden überall vollste Redefreiheit

gewährt wurde und ihre Reden allgemein mit großer Aufmerksamkeit

entgegengenommen wurden :

„ Es ging in allen Versammlungen ruhig und sachlich zu , mit

Ausnahme des 3. Wahlkreises , Ivo die „ nationalen " Studenten in
den Arminhallen Tumult machten , offenbar , um gegen den social -
demokratischen Redner Heine , das frühere Mitglied des Vereins

deutscher Studenten , zu demonstrieren . "
Weiter schreibt die „VolkS - Zeitung " :

„ Der ruhige und geincffcne Wortlaut der Resolution sticht
vorteilhaft ab gegenüber der maßlosen Sprache der Wasser -
Patrioten . Es hatte den Flottenschwärmcrn , die sich in den Ver -

sammlnngen mit ihren schwächlichen Argumenten vorwagten , von

vornherein klar sein müssen , daß sie damit bei dem gesunden
Sinne der politisch geschulten Berliner Arbeiter kein Glück

haben würden . Hätten die Herren , die gestern vergeb -
lich bemüht waren , die Arbeiter von ihren kerngesunden

Anschammgcn abzudrängen , mehr Fühlung mit den Arbeitcrkreiscn
und verständen sie es besser , in der Seele der Volksschichten zn
lesen , die von den indirekten Stenern zur höheren Ehre deSLand -
und Wassermilitansmus am schwersten bedrückt werde » , sie hätte »
sich die Zeit und Mühe sparen können , die sie aufgewendet haben ,
um gründlich Fiasko zu machen . "

Erwähnt sei schließlich noch , daß der Bericht des Wolffschen Bu¬
reaus von sehr tendenziöser Inhaltslosigkeit ist . Durfte das Bu -

renn BleichröderS nicht telegraphieren , welch wirkliches Ergebnis
die Versammlungen hatten ? Die Wahrheit wird dadurch nicht er -

stickt , daß sie vom offiziösen Tclegraphcnburcau verschwiegen wird .

Und diese Wahrheit ist : Die imposanten Versammlungen der
Berliner Arbeiterschaft bedeuten die wichtigste und wirksamste Kund -

gebung gegen die wüste Flotten - und Wcltpolitik . Sie haben die

geistige und sittliche llcbcrlegcnhcit der Wcltanschaming des Pro -
letariatS über die gefährlichen Utopien der herrschenden Klassen und

ihrer . Intellektuellen " in einem eindringlichen Beispiel Ivicdermn

bewiesen . _

Ccntrnnis - Stränben .

Wenn auch die Thatsache , daß Tr . Schüdler . der Ab -

seordtiete aus Bayern , der gegen das Flottengesetz von
898 stimmte , als Redner des Ccntrums für die erste Lesung

des neuen Milliarden Gesetzes bestimmt wurde , durch Zu -
fälligkeiten — Erkrankung Dr . Liebers — mit bedingt worden

ist . so schien sie doch von vornherein auf eine wenig g ü n -

st i g e Stimmung in CentrnmSkreisen gegenüber dem

allernenston Flottenplan zu deuten . Und wirklich enthält die
Rede Dr . Schädlers so scharfe Worte gegen die Regicrungs -
Vorlage , wie sie kaum mehr von dem seit Jahren zur Flotte
bekehrten Eentrum erwartet werden konnten . Trotzdem
wäre es sicherlich sehr voreilig , aus den Einwendungen
und „ gewichtigen Bedenken " , die Herr Cchädlcr in zwar nicht

Liebcrschcm , aber doch auch ansehnlich breitem Pathos vor -

gegen ihn auf im „ Brief an die Genossen " , dessen mäßige Ausdrucks -
iveise desto schärfer den für Tichomiroff vernichtenden Inhalt hervor «
treten ließ .

1802 —1836 nahm L. thätigen Anteil an der Herausgabe der

„ Beiträge zur Geschichte der russischen socialrevolutionären Be -

Ivegung " , die von der „ Gruppe der alten Anhänger der „ Narodnaja
Wolja " veröffentlicht wurden . Er schrieb für diese „ Beiträge " eine

Skizze über die Periode des „ Vorwärts " , deren bemerkenswerte Un -

Parteilichkeit auf der gleichen Höhe mit deren wissenschaftlicher
Gründlichkeit sieht .

Jlisvesondcre ist hervorzuheben die innerlich zusammenhängende
Reihe von Studien über die Geschichte des kritischen Gedankens , an
denen er seit 30 Jahre » arbeitete und die er nntcr verschiedenen
Titeln , zuletzt in seinem bloß bis zum dritten Band gediehenen
„ Versuch einer Geschichte des Gedankens der Neuzeit " zusammen -
chßte . Das ist sein eigentliches strengwisseuschaftliches Lebenswerk ,
welches sowohl seine euehclopädischcn Kenntnissc wie die Tiefe seines
philosophischen Denkens offenbart .

Laivroff war eine reich vegabte Natur , deren unterscheidendes
Merkmal in der harmonischen Einheitlichkeit seiner Anschauungen und
seines Lebens besteht . Er lvirkte nicht nur durch die Fülle seines
Geistes , sondern auch durch das hehre Beispiel seiner Thätigkeit .
Der Tod raffte ihn weg »litten in seiner Arbeit . Er war gerade
daran , die letzten Seiten eines neuen Buchs zu schreiben , als ihn der

Schlagfluß traf . Und bereits ans Toteulager gefesselt , mitten in
der hcranbrcchenden Umnachtung seiner hohen Intelligenz , zeichnete
seine Hand noch immer imaginäre Zeilen in der Luft . . .

Alle , die ihn näher kannten , mußten ihn lieb gewinnen . So

bezaubernd war der Eindruck dieser mächtigen Figur , dieser eine

hohe , faltcnlose Stirn umrahmenden Silberhaare , dieses Silber -
bartcs eines Patriarchen , des lebhafte », durchdringenden Blickes
dieser Augen , die einen hinter den Brillen gutmütig und zugleich
chlau anblickten , dieser edlen und breiten Gesten und insbesondre
seiner tiefsinnigen und überzeugten Reden . . .

„ Lebet würdig und lämpft tapfer ! " daß waren die letzten Worte
des unermüdlichen Kämpfers , der fein Leben lang gegen zwei große

jeilide kämpfte : gegen den die Bolkssäfte aussaugenden Kapitalismus
und den ganz Rußland in Fesseln schlagenden Absolutismus .

Seine revolutionären Freunde dürfen mit Recht den ins Grab
sinkenden Peter Lawroff mit den energischen Versen des französischen
Dichters begrüßen :

Et le mort immortel marche avec les vivant «.

( „ Und der unsterbliche Tote kämpft mit den Lebendigen fort . ")
Im Auftrag der

„ Gruppe der alten Anhänger der Narodnaja Wolja " .
K. T a r a s s o f f.

P a x i S . 6. Febpug ? IM ) ,

brachte , die Chancen des Flottengesetzes sehr niedrig einzu -
schätzen . Auch Herr Schädler versteht die übliche Centrums -

kunst , in erster Gesetzeslesung Absichten des Entgegenkommens
unter starken Worten scheinbarer Ablehnung zu verhüllen .

Der Ccntmmsredner erklärte sich gegen eine Aller -

Weltspolitik , wie sie schon der Vorgänger des Admirals

Tirpitz angekündigt hatte . Es sei unmöglich , führte er aus ,
daß Deutschland , eine erste Landmacht , auch eine e r st e See -

macht sein könne . Auch andere Staaten würden in ihren
Rüstungen fortfahren , so daß wir schließlich doch nicht gegen
sie auftreten können .

So dies eine . dies verständige Wort des Herrn
Dr . Schädler . Das andre Wort des Herrn klingt
aber ganz anders : Gewiß , wir wollen eine „ starke
Flotte " haben , wir sind bereit , an dem Ausbau der Flotte
teilzunehmen ! Daß hier ein Wort das andre totschlägt , geht
über Ccntrtlmslogik .

So war denn der Satz , in dem Herr Dr . Schädler die ,
Anschauungen seiner Partei zum Flottenplan zusammenzu -
fassen versuchte , ein echtes Centrumsprodukt , aus dem jeder
sich, je nach dem Grade seines Vertrauens oder Mißtrauens zur
Centrumspartei , etwas Verschiedenes herausdestillieren konnte .

Seine sänitlichen politischen Freunde , erklärte Dr . Schädler ,
seien für das Gesetz „ in der Form nnd in dem Umfang ,
wie es vorliegt , nicht zu haben " . Von der Form gar
nicht zu reden : man ändere den Umfang der Regierungs -
Novelle um einige Unbedeutendheiten , man
nnndere die Forderungen hier etwas und dort

etwas , ist dann �>as Centrum bewilligungsbereit ? Der

Wortlaut des Herrn Dr . Schädler läßt alle Möglichkeiten
offen ; er kann bedeuten , daß das Centrum nur ein weniges
mehr bewilligen will als das jetzige Flottengesetz festsetzt ; er

kann bedeuten , daß die Negienmg nur einige geringfügige
Abstriche zu machen braucht , um die Stimmen des Centrums

zu erlangen .
Und nicht bestimmter waren die Aeußerungen des

Centrumsredners über die Kosten frage , die das Centrum

in den Vordergrund des Flottenstreites stellen will . Keine

Belastung des kleinen Bauern und Arbeiters sei die Vor -

bcdingung jeder Bewilligung für die Flotte , erklärte Dr .

Schädler . Aber er sprach immer nur davon , daß neue

Steuern , die jene Schichten belasten , vom Centrum nicht ge -

billigt werden würden . Daß weiterhin aus den Volks - >

bedrückenden indirekten Steuern und Zöllen Kriegsschiffe ge -
baut werden sollen , soweit das Wachstum dieser Reichseinnahmen '
in den Jahren des wirtschaftlichen Aufschwungs eS erlaubt ,

dagegen hat Herr Schädler kein Wort gesagt . �Das Centrum

will zwar ein möglicherweise zu befürchtendes
neues Stcuer - Unrecht vermeiden , aber an dem wirklich »
bestehenden und sich notwendig steigernden
Stcuer - Unrecht stiehlt sich die Scheinneigung des Centrums

für die Interessen der arbeitenden Klassen scheu vorüber . >

Auch darüber hat Dr . Schädler nichts vorgebracht , .

welche Art Steuern seine Partei » falls die laufenden
Reichseinnahmcn nicht zureichen , für Marinevermehrungen
einzuführen gedenkt .

Kurz , das Centrum sträubt sich gegen die ungeheuerlichen
Zumutungen der Regierungsvorlage , es sträubt sich heftiger ;
dagegen , als es bei der Beratung des letzten Flottengesetzes
geschah . Doch in all seinem Sträuben läßt eS den Ministern
Aegirs die Hoffnung baldigen , vielleicht völligen Entgegen -
kommens . —

DaS preußische Abgeordnetenhaus
erledigte am Donnerstag den Erat der Handels « und

G c >v c r b c » e r iv a l t u n g. Bei dem Kapitel „Gewerbliches
UnterrichtSwesen " entspann ' sich eine sehr lange , aber wenig ergiebige
Debatte über die FortbiidmigSschillen . Ob es sich empfiehlt ,
obligatorischen Fortbildlingsschulunterricht gesetzlich festzulegen , oder

ob der fakultative Unterricht bessere Re,ultate ergiebt , darüber

herrscht in den Reihen der Frcisimiigen , die die Frage anschnitten ,

selber Nncinigkeit . Abg . Rektor Kopsch trat warm für den obligatorischen

Unterricht ein , während der Abg . Dr . LangerhanS den jetzigen Zu -
siaud verteidigte . — Nach Erledigung einiger kleinerer Etats wurde
die Sitzung auf Freitag , 12 Uhr' vertagt .

'
Auf der Tagesordnung

steht der Justizctat .
�

•

Deutsches Aeich .
Eine neue Hoffitte . In ausführlichem Bericht schildert der

„ Reichs - Anzeiger " die Vorstellung und Vereidigung de » neuin Erz «

bischofs von Köln Dr . Simar , bisherigen Bischofs von Paderborn ,
vor dem Kaiser . Es war dazu ein glanzvoller Alt vorbereitet

worden . Minister und großes Gefolge ivurden im Rittersaal des

Schlosses versammelt und eS erfolgten höchst feierliche und schwung -
reiche Rede . Nachdem der Erzbischof den Eid geleistet , in dem die

Vcrsichennigeu der Treue zum LandeSherrn einen breiten Raum ein -

nehmen , ergriff der Kaiser daS Wort . Er sagte u. a. : �
„ Ich bin der Zuversicht , daß Sie wie in dem bisherigen , so

mm mehr in dem größern Wirkungskreise mit voller Hingebung die

Ihrer oberhirtlichcn Leitung anvertrauten Diözesanen in allen

christlichen Tugenden untei weisen , insbesondere aber den Geist der

Ehrfurcht und ' der Treue gegen mich und mein Haus pflegen werden .

Ihre Aufgabe wird es sein , die treuen Glieder Ihrer Kirche zugleich

zu guten Bürgern und Patrioten zu erziehen . Ihre oft be -

währte loyale ' Gesinnung giebt mir das Vertrauen , daß Sie

auch Ihr neue » Amt mit gleichem Segen für Staat und Kirche zu
führen wissen werden .

Sei Ihnen GotteS Gnade dazu beschieden ! "
UnsrcS Wissens sind solche Gelegenheiten noch niemals zu laiser «

lichen Reden benutzt worden . Wenigsteus hat das amtliche Organ
nichts davon berichtet . Es ist aber durchaus zu bewillkommnen , daß
die Oeffcntlichkcit erfährt , wie der Kaiser über die Aufgabe des Erz -
bischofs denkt . ' Die Kirchcuhirtcn soll in allen christlichen Tugenden
unterweisen , insbesondre aber sollen sie die Treue zur
Dynastie der Hohen zollern pflegen . So reicht sich Staat
und Kirche die Hand . —

Die Flottenprofessoren nntcr Polizeischutz . J8ei den Mitt -

wochs - Proiestversammlmigcu in Berlin wurden die Säle zum Teil

auffällig früh , und ohne daß ein ersicktlicher Grund vorhanden war ,
von der Polizei abgesperrt . Das geschah u. a. auch mit Kellers

?sestsälen,
wo Bebel ' sprach . Bon einem der Besucher dieser Ber -

ammlunq wird u » s erzählt : AIS ich mit einig en Freunden eintreten

wollte , hielten Schutzleute uns zurück niit den Worten , das Lokal ist

abgesperrt . Wir mußte » wohl oder übel draußen bleiben , und ich
war nach einigen Minuten schon im Begriff wegzugehen , als «in

Schiitzmann plötzlich auf uns zukam und sagte : „ Sie können

eintreten . . jetzt redet Professor Wagner ! " Er hatte
uns offenbar für Studenten gehalten , die dem Herrn Professor

pflichtschuldigst als Chorus dienen würden . Der Schutzmann hatte

jedoch sich geirrt . Bebel sprach noch und wir hätten auch nach einer

Stunde noch Zeit gehabt , zuzuhören , wie ein deutscher Professor sich
blamierte . " . �

Die armen Flottenprofessoren I Nicht einmal der Polizeischutz
kann ihnen helfen . Da ist wirklich Hopfen und Malz verloren . • — I

Der Papier - Tturm . Zu den Flugschriften , die der Flotten » ,
verein verbreiten ivird , gehört u. a. eine Abhandlung von „ HanS

Hartmann " über das Thema : „ Wanim hat jedermann im Volk ein

Interesse an einer starken deutschen Flotte ? " Das Heft , das ii�



200 000 Exemplaren gedruckt ist , enthält als Titelbild eine — Blockade -
zeichnung .

Anno 1887 kamen die Kosaken und spiehten die Säuglinge an
der Mutterbrust cmst Jetzt erhalten wir schaurige Bilder , wie die
Engländer uns die Lebensmittel absperren , das } wir elendiglich bei »
hungern müssen . Wer giebt das Geld sür die Fabrikation dieser
Kindereien her ? —

Tie Sccjungfcrn . Der Vorstand des Allgemeinen deutschen
Francnvereins , der im Vorjahr für den Weltfrieden eine Kund -
gcbung veranstaltete , erlntzt jetzt — Abwechslung muß scin l — einen
begeisterten Aufruf zu Gunsten der F l o t t e.

Putzige Damen — diese bürgerlichen Frauenrechtlerinnen l Oder
sind sie auch von dem Aberglauben der „ Freisinnigen Vereinigung "
angesteckt , daß sie auf diese Weise regierungsfähig werden könnten !
Da müssen sie schon einige Kundgebungen gegen den Umsturz und
für Kirchenbautcn nachfolgen lassen , und auch das wird ihnen nichts
helfen !

Jntercffantc Strciflichtcr auf unsere Ncchtsprcchnug wurden
in einer Verhandlung geworfen , die am Dienstag vor der Straf -
kammer des Königsberger Landgerichts stattfand . Es hatte sich .
wie uns aus Königsberg geschrieben wird und wie in der
vorigen Nummer bereits gcnicldct , der Verleger Rakutt des social -
demokratischen Agitntionskalenders „ Ostprcnßischer Landbotc " für 1890
wegen Velcidigung der Herren Graf zu Dohna - Wundlacken , Graf
von K l i ii rfso w st r ö III - Korlacken , Geh . Regierungsrat Reich -
Meykcii und Freiherr von T e t t a u - Tolks nochmals zu verantworten .
Das Reichsgericht hatte ein früheres Urteil desselben Gerichts soweit
aufgehoben , wie der Angeklagte von Strafe freigesprochen wurde ,
weil er wegen des Kalenders schon einmal verurteilt ist .

Der Staatsanwalt wollte den Angeklagten , der aus dem Gefängnis
vorgeführt wurde , Ivo er drei Strafen von insgesamt neun Monaten
verbüßt , mit zwei Moiiatcn�Gcfängnis Zusntzslrafe bedacht wissen ,
trotzdem Rakutt bei Begehung der zur Aburteilung stehenden Straf -
that noch unbestraft war . Das Urteil lautete auf eine Zusatzstrafe
von einem Monat Gefängnis und Publikationsbefugiiis für die
Beleidigten in einer ganzen Anzahl Blätter .

Durch den Verteidiger , Rechtsanwalt Hugo Haase , wurde in
der Vcrhandlnng die interessante Vorgeschichte des Prozesses ,
die in ihren Einzelheiten noch nicht ganz bekannt war , aufgedeckt .
Aus den Akten wurde festgestellt , dag am 9 . Januar 1899 vom
Vorstand der ostprcußischcn Landwirtschaftskammer Strafnntrag ge -
stellt wurde . In dem Schreiben ivar ausgeführt , daß die vier
unterzeichneten� Vorstandsmitglieder persönlich den Strasantrag
zu dem ihrigen machten , wenn vom Gericht der Vor -
stand der Landwirtschaftskammer nicht für genügend legitimiert
zur Stellung des Strafantrags erachtet werden sollte . Wie
der Verteidiger , ohne Widerspruch zu finden , feststellte , hat sich
der E r st e Staatsanwalt H e p n e r nicht veranlaßt gefühlt ,
in der

�Angelegenheit etwas zu thun . Monate vergingen . Da
schlug im Herrenhause Graf kllinckowström Lärm , iveil Polizei
und Gericht in Königsberg nicht auf dem Posten seien . Der
Jnstizministcr nahm den Staatsanwalt ausdrücklich in Schutz ?
derselbe thue im vollen Umfange seine Pflicht , wie ver -
schiedene hohe Strafen gegen die „Volksttibiinc " zeigten , gegen
den Kalender sei nichts zu machen , da derselbe mit i n s e r n a -
I i s cher Geschicklichkeit abgefaßt sei . Wieder verging einige Zeit ;
plötzlich , wenige Tage vor Eintritt der Verjährung , vcranlaßtc der
Staatsanwalt die erste richterliche Handlung , die am 23 , Juni
vorgenommen wurde , also f >Vs Monate , nachdem der Siraf -
antrag gestellt war . In der Polemik mit dem Verteidiger
entschlüpfte dem Staatsanwalt das Eingeständnis , daß allerdings
längere Zeit Zweifel bestanden habe » , , ob ei » Verfahren
gegen den Angeklagte » rechtlich zulässig sei .

Wie die folgenden Vorgänge gezeigt haben , sind diese Zweifel
überwunden . Welche Einflüsse mögen dazu beigetragen haben ?

Daö Befinden des Abg . Dr . Lieber bietet keine Hoffnung
auf Genesung mehr . Die „ Germania " bezeichnet scincn Ziistand als
» im höchsten Maße besorgniserregend " . —

Die diesjährige Volkszählung wird am 1. Dezember statt -
finden . Die Entwürfe für die Zählung haben bcrciis dem Bundes -
r a t vorgelegen . Derselbe Überwies in seiner Sitzung am Donnerstag
die Vorlage betreffend die Entwürfe für die Volkszählung , die land -
inid forstwirtschaftlichen Anfnahmcn und die Vornahme einer Vieh -
Zählung im Jahre 1900 den zuständigen Ausschüssen , ebenso die
Vorlage betreffend cincii Gesetzentwurf über die militärische
StrafrechtSpflcge im Kiautschou - Gebiete . —

Zum Präfideuten der Scchaudluiig ist der Geh . Oberfinanz -
rat H a v e ii st e i n ernannt worden . —

Tie RcichSfahne in Bayern . Die „Münchciier Post " schreibt :
» Auch du Brutus . Das Kultusministerium hat an die

Universitäten , Gymnasien und Regierungen einen Erlaß hinaus ge -
geben , wonach künftig nur am Naincns - und GcbnrtSfcst des
Prinz - Regenten , Namens - und Geburtsfcst des Königs
Otto und an Fronleichiiain offiziell geflaggt werden soll .
— Eine ähnliche Eiitschließiiiig soll auch von den übrigen Civil -
Ministerien erlassen worden sein . — Die „ Müiichencr Neuesten
Nachrichten ' sind darüber untröstlich und beabsichligen , nach Preußen
auszuwandern . " —

Regentcnbelcidignng . Der 62 Jahre alte Schneider Joseph
Zwack in München wurde am 14. Dezember beim Betteln bc -
troffen und zu zwei Tagen Haft veiurtcilt . Da nach Abbüiznng
seiner Strafe seine AnSweisniig aus München erfolgte , stieß er ans
Aerger hierüber gegen die Person des P r i nz r e g e n t e u mid
den Polizeifnnktionär Grasmüller beleidigende Acnßcruiigcil ans ,
waS mit zwei Monaten Stadelheim gesühnt wurde . —

Ausland .

Ocstreich - Nngarn .
Von der Vcrständignngskoufcrcnz . In der am Mittwoch

stattgehabten ersten Sitzung der böhmischen Abteilung der
Verstäiidigungskonfcrenz teilte der Miilistcipräsidcnt mit , daß die
deutschvolklichc Abgeordnctengrnppc gegen die Einführung einer
zweiter Landessprache im Egerer und Äscher Gebiete Verwahrung
eingelegt habe ; sodann wurde die Regelung der Sprachenfrage bei
den autonomen Behörden Böhmens besprochen . Die Konferenz be -
schloß die Einsetzung eines Subkomitces zur Erörterung der
Fragen , Über die keine Einigung erzielt worden . Die nächste
Sitzung der böhmischen Abteilung , in welcher die Landtogs -
Wahlreform in Böhmen besprochen werden wird , findet am Freitag
slalt . —

England .
London , 8. Februar . Unterhaus . Parlainciitssekretär deS

KriegsanitS W y n d h a m stellt fest , daß 2283 Offiziere und Soldaten
seit Beginn des Krieges vermißt werden . Die Regicrung wisse
nicht genau , wie viele davon sich als Gefangene in Pretoria be -
finden .

Unterstaatssekretär desAcnßern Brodrick erklärt , in der Zusatz -
koiiveiition zum Clayton - Vnlwer - Vertrage , welche am
6. d. M. in Washington unterzeichnet wurde , und welche er hier auf
den Tisch des Hauses niederlege , sei von Koiiipeiisalionc » nicht die Rede
gewesen . Die Vorteile der früheren Konvention bezüglich der Neu -
tralität des Kanals und des Schutzes des Handels seien völlig
aufrechterhalten worden . Weiter erklärt Broorlck , sechs Maxim -
geschlltze seien unter Znstiminiing Lord Cromcrs und des Sirdars
von Egypten für die Tnippen tu Südafrika abgegangen , dieselben
würden ans England ersetzt werden . Der deutsche Dampfer
„ Herzog " sei unter dein Verdacht , Konterbande zu
führen , angehalten und nach Durban gebracht , auf Befehl
der britischen Regiening aber wieder freigegeben worden , da
eine summarische Dnrchsttchnng weder Kanonen , noch Munition

zu Tage gefördert habe und feiten ? der deutschen Regierung be -
friedigende Zusicherungen bezüglich der betreffenden Dampn ' chiffährts -
Gesellschaft gegeben worden seien .

Der Streik der öftreichischen Berg -
arbeiter .

Aus Wien wird uns vom 7. Februar geschrieben : Der Streik
in Ostrau - Karwin ist in das entscheidende Stadium getreten . Wie
schon telegraphisch berichtet , ist gestern ein E i n i g u n g s a m t in
Tesche » zusammengetreten — auf Ersuchen der Regierung , wie
der Vorsitzende , Abg . Freiherr d' Elvert mitteilte . Eine Einigung

über die Forderung der A ch t st u n d e n s ch i ch t ist gänzlich ans -
geschlossen : die Arbeiter stehen vielmehr vor

'
der Wahl ,

den Äcrtagungsvorschlag der Regierung zu acceptieren oder
aber den Streik fortzuführen . Die Regierung ist nämlich , wie der
Vorsitzende über direktes Ersuchen des Ministerpräsidenten mitteilte ,
zu dem Entschlüsse gekommen , „ zur Durchführung der Lösung der
Frage einer Kürzung der Arbeitszeit im Bergbau
s p ä t e st e n S a ni 1. M ä r z e i n e K o m m i s s i o n n a ch W i e n
einzuberufen , die aus Vertretern der Behörde , der Unter -
ii e h m e r und der Arbeiter zusammengesetzt werden und die
Aufgabe haben wird , die Bedingungen festzustellen , unter denen die
Erhebungen gepflogen werden sollen , um ein Gesetz über die
Verkürzung der Arbeitszeit im Bergbau vor -
zubereiten . "

Wie mau sieht , ist das nicht viel : statt der Erfüllung ein sehr
verklausuliertes Versprechen . Ob sich die Arbeiter mit dieser
Vertröstung zufrieden geben werden , wird nur auS dem Maße der in
der L o h ii f r a g e gewährten Konzesstonen zu entscheiden sein . WaS
die Gcwerke in dieser Hinsicht thun werden , wird in der heutigen
Sitzung des Eiiiigungsamts gesagt werden . Wie erinnerlich , haben
die Gewcrke , als anfangs ' Jaiinar der Streik in zwei Schächten
ausgebrochen war . eine allgemeine Lohiiaufbesscruiig zu -
gestanden , die freilich nicht eindringlich genug war , um den Aus -
bruch des GeiicralstreikS zu beschwören . Damals wurde den Ar -
bcitern eine fünfprozentige Lohnerhöhung , freies Geleuchte und die
Deputatkohle konzediert . Es heißt , daß dazu eine weitere Lohn -
crhöhung und die dreimalige Lohiizahlung — bis jetzt geschieht die

Abrechnung vierzehntägig , wogegen die Arbeiter eine wöchentliche
verlangen — treten sollen . Die Möglichkeit der Annahme
dieser Vorschläge hängt bei den Arbeiter » von der Höhe
der Lohnanfbeiserung ab ; wenn die GeWerke da
nicht eine ins Gewicht fallende Konzession machen , so scheint ein
Ausgleich nicht leicht denkbar . Die Konzessionen müssen derartige
sein , daß sie der Arbeiterschaft , nicht allein den Vertrauens -
männern , als das im Augenblicke Erreichbare ? wirklich erscheinen .

In den übrigen Streikrcvieren ist die Situation unverändert ;
unverändert auch die nichtsiiutzige Haltung der Behörden , die eine
Verhöhiiimg der Gesetze entwickeln , die an die schlimmsten Badcui -
Tage gemahnt .

* *
•

Der Ausstand der böhmischen Bergarbeiter hat auch auf die
Bezirke Zeitz - WeißenfelS und Mrusellvitz - Rositz Einfluß ; da in
Böhmen die Kohlen fehlen , so gehen die Bestellimgcn inasseiihaft an
die Werke dieser Bezirke . Viele Gruben ließen Uebersckichtcn machen .
Daraufhin haben die Vertrauensleute dieser Bergarbeiter sich dabin
ausgesprochen , daß die Ueberstundeiiarbeit einzustellen ist und dafür
Sorge getragen wird , daß die Kohlenförderimg nach Böhmen
möglichst eingestellt wird . In Bergarbeiter - Bersailimlungen ,
die in den letzten Tagen stattfanden , wurde wiederholt die Anficht
laut , auch hier die Arbeit einzustellen ; da « ist nun bis jetzt ver -
hindert , aber es scheint doch auf die Wcrkbcsitzcr von Einfluß
gewesen zu sein , denn die des Meusellvitzcr Bezirks hatten in letzter
Woche eine Sitzung , die sich mit der gegenwärtigen Lage
beschäftigte . Einer Abordmmg der Bergarbeiter , die am Montag
bei niehrcrcn Gnibeiivcrivalkungen vorstellig wurde , ist erklärt
worden . daß man , so lange in B ö h in e n d e r
Ausstand dauere . U e b e r s ch i ch t e n nicht stnachen
lasse , daß man ferner nach Böhmen Kohlen
nicht liefere . Die Lieferungen erfolgen nur an die Firmen ,
mit denen man jahrelang in Verviiidniig stehe . ES ist also doch an -
zunehmen , daß den Wcrkbcsitzeni die Nachteile , die ihnen der
1897er Streik brachte , noch in lebhafter Erinnerung sind .

Im Zeitz - Weißeufelser Bezirk wird in dieser Woche Beschluß
über zu nehmende Maßnahincii gefaßt , die Stimmung in Berg -
arbeiterkreisen ist sehr sür den Streik . Möglich , daß die beabsichtigten
Forderungen schon jetzt eingereicht werden . Hoffentlich lasse » die

Besitzer es nicht wieder zum Kampf kommen und bewilligen den
Arbeitern , was sie fordern .

Mährisch - Ostran , 8. Februar . Sämtliche heute abgehaltenen
Arbciterverfamnilungcii erklärten , im Streik anSznhalten , weil die
Konzessioiicii der Wcrköbcsitzcr »»igeiiiigend seien , und eine Petition
an die Regierung zu richten , das Parlament sofort einzuberufen ,
damit letzteres ein Gesetz , betreffend die Kürzung der Arbeitszeit ,
rasch beschließe , dami werde der Streik aufhören .

Troppau , 8. Februar . ( W. T. B. ) In der heute stattgehabten
Versaiiniilniig der Bergarbeiter wurde eiiistiminig eine Resolution

angeiioiiimcn , in denen die Bergarbeiter sich mit dem Vorgehen der

Delegierten bei dem EiiiigimgLamte einverstanden und mit ihnen
' olidarisch erklären . Die Erklärung der Regierung wurde für die

Beendigung des Streiks als ungeeignet bezeichnet , da gefordert
werde , daß die Arbeiter ihre wichtigste Forderung gegen ein niisichcrcS

Versprechen aufgeben sollen . Tie Arbeiter bestünden auf den Acht -

stnndentag und würden sich durch keine andren Zugeständnisse ver -
leiten lassen , diese Forderung aufzugeben .

Nommmmles .
Stadtverordneten - Versammlnng .

6. S i tz u ii g vom Donnerstag , den 8. F e b r u a r ,
nachmittags ö Uhr .

Zunächst werden in geniciiischastlicher Sitzung des Magistrats
und der Stodtverordneten unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters
K i r s ch n e r die vier stellvertretenden Mitglieder des Bezirks -
anSschnsscS nengewählt . Die Wahl fällt auf die Herren Baumeister
Koch , Bankier Wiltmann , Generaldirektor Heil und Kaufmann Maaß .

Darauf geht die Versaiiimlniig an ihre eignen Geschäfte .
Die Ausschüsse für die Vorlage wegen Errichtung eines Pflege -

Hanfes für Ehepaare bei der Siechenaustalt an der Fröbelstrnßc und
für die Anträge betreffs Erhöhung der Altcr - szulagen für das

Geiiicindcschnl - Lehrpersonal sind zusmimieiigetretcn . Dem ersteren
gehört auch Stadtv . Dr . Freudenberg , dem letzteren Stadtvv .

Sing er und B o r g in a n n an .
Die Konstitniening der ständigen Ausschüsse hat nunmehr end -

lich auch stattgefunden .
Zur Ausfüllung der mehrfachen in den Deputationen feit

Beginn des nenen Jahres entstandenen Lücken find eine Reihe von
E r g ä ii z u n g s w a h I e n vorzuiiehmen .

Es werden gewählt :
in die B a ii - D e p ii t a t i o n : Stadtv . W o l f f durch Accla -

mation ; durch Stimmzettel
in die G r u ii d e i g e n t u m s - D e p u t a t i o n : Stadtv .

K l u t h mit 63 gegen Stadtv . Frick mit S3 Stimmen ;
in die Park - und G a r t e n - Deputation : Stadtv . Zu b e i l

mit 98 und W i n ck l e r mit 94 Stimmen ;
in die Schul - Deputatton : Stadtv . Cassel mit 91 von

119 Stimmen . Für das zweite zu wählende Mitglied werden ab «

gegeben 59 Stimmen für den Stadtv . Wienstruck , 4ö für Singer ,
46 für PerlS . 5 für Neumann , 1 zersplittert . Es ist keine absolute

Mehrheit erreicht ; die notwendige Stichwahl schlägt der Vorsteher
vor , erst in nächster Sitzung vorzuiiehmen . Die Versammlung
timmt zu . Stadtv . Singer ruft ! Ich kann warten ! ( Slürmische

andauernde Heiterkeit . )

#

In die Verkehrs - Deputation wird schließlich Stadtv .

Schwalbe mit 82 von 119 Stimmen gewählt .
Zur Keniitnisiiahme übersendet der Magistrat Abschrift dci

Erkenntnisse des Bezirksausschusses und des Oberverwaltimgsgerichts
in der Klagesache des Magistrats wider das Polizeipräsidium wegen

verweigerter Erlaubnis zum Bau eines E i n g a n g s p o r t a l S zum
Friedhof der Märzgefallenen , und zwar mit der hinzu -

gefügten Bemerkung :
„ Wir haben beschlossen . vonderVorlegungeineS

neuen Bauprojektes für ein Friedhofsportal
Abstand zu nehmen und die Park - Deputation zu beauftragen ,
den Friedhof in einen a n g e m e s s e n e n Z u st a n d zu versetzen
und darin zu erhalten . "

Stadtv . R o s e n o w : Es wäre sehr interessant gewesen , nicht
bloß die Erkeiintniste , sondern auch die Klageschrift des Magistrats
keimen zu lernen . Daß der Polizeipräsident die Teilnehmer an den

Kämpfen des 18. März als Empörer bezeichnet , niuß

gerade in diesen Tagen , wo wir das fünfzigjährige
Jubiläum der Bcrfaffimg feiern , die doch nichts als die

Wirkimg des ■ 18. März gewesen ist . eigentümlich berühren .
Diese „ ' Empörer " leben ja ziim Teil noch und nehmen unter uns
die geachtetstcn kommunalen BertraueiiSstellen ein . ( Sehr richtig !)
Die Magistratskommission hat doch wohl auch nicht der Revolution
ein Denkmal setzen wollen , als sie beschloß , einen Denk -

stein für die Gefallenen zu errichten . Die Kommission
ist zwar nicht der Magistrat , aber jener Beschluß liegt doch
vor , und insofern hat das Ober - Vcrwaltimgsgericht in seinein
Sinn recht , daß eine gewisse Ehrung der Revolution auch von
feiten des Magistrats beabsichtigt gewesen ist . Man hat weiter

Bezug genommen auf die Reden m dieser Versammliing von Langer -
Hans , Singer , PerlS und mir , der ich allerdings auch eine Ehrung
der Gefallenen als Absicht des Denkmals betont habe . Hat denn

nicht 1848 der Magistrat und auch der König selbst diesen
Gefallenen feierlich Ehre erwiesen ? ( Zunif : Der Not ge -
horchend ! ) Am 13. März 1893 haben die Bürger , das Volk

von Berlin trotz des Eingreifens der Polizei , welche die

Niederlcgnng des Kranzes verhinderte , die musterhafteste Ruhe be -

wahrt und keinerlei revolutionäre Anwaiidliiiigen gehabt . Es giebt
auch Erkenntnisse höchster Gerichtshöfe , welche vom Volke nicht ver -

standen werden . So klar ist dem Polizeipräsidenten doch auch nicht
sein Recht gewesen , die Ban - Erlanbiiis zu versagen , sonst hätte er

nicht so laiige Zeit sich darauf besonne » . Jetzt sind wir unterlegen ;
aber eS ist doch viel besser , endlich reinen Tisch vor sich zu sehen , als

daß man wie nach 1848 das damals beschlossene Denkmal
in den Akten versumpfen läßt . Das Denkmal , welches jetzt errichtet
ist in unseren Herzen durch diese Vorgänge seit 2 Jabren , ist vor -

Händen und knun in Ewigkeit nicht verboten werden . Der Magistrat
hat ganz recht , wenn er jetzt kein neueS Bauprojekt vorlegt . Die

Märzgefallenen werden jetzt mehr denn je geehrt werden . Wir

nehmen Kenntnis von den Erkeniitniffen mit dem Bedauern , daß
solche Erkenntnisse möglich sind .

Stadtv . P f a n ii k u ch : Zu Revolutionen stehen wir anders als
die große Mehrzahl der Versammlung . Wir erkennen das Recht
d c r' R c v o l ii t i o n an . und auch der Liberalismus hatte einmal
eine Periode , in der cS ihm dienlich schien , dies Recht anziierkeiinen .
Die Ouiiitcssciiz liegt in dem Urteil des Ober - Verivaltuiigsgerichts .
Recht schonend ist dein Magistrat das Zeugnis ausgestellt , daß man

ihn nicht im Verdacht habe , er könne irgendwie mit der Revolution

sympathisieren . Anders kommt die Versamniliing weg ; sie er -

freut sich dieses Wohlwollens nicht ; im Gegenteil , es werden
alle Stellen des Urteils des Bezirksausschusses herangezogen ,
um zu beweisen . daß es die Absicht der Versamiiiluiig
war , eine Ehrung der Märzgefallenen herbeizuführen . UnS , meinen

Freunden und iiiir , kam es ' iclbstberständlich dabei auf eine Ehrung
des Andenkens der Märzgefallenen an , und kommt die Sache wieder

ans die Tagesordnung , so werden wir alles thun , um durchzusetzen .
daß sie diese Ehrimg auch erhalten . Nicht die Absicht der

Ehrung aber entscheidet »ach der Meinung des Ober - Verwaltungs -
gcrichts für den Polizeipräsidenten und dessen Haltimg , sondern
die Art der Wirkung des beabsichtigten Portals nach außen hin ;
es würde dahin gewirkt haben , daß die öffentliche Ruhe und Ordnung

durch dieses Portal unmittelbar in Gefahr geriete . Ich iveiß wirklich
nicht , wie bei den Machtmitteln der Polizei und der starken Garnison
von Bertin eine unmittelbare Gefährdung der öffentlichen
Ruhe , Ordnung und Sicherbcit durch diesen Bau herbeigeführt wird .
Das begreife , wer kann . Wenn etwas an dem Gange der Ber «

Handlung in uns Freude erregt , bann ist es der Umstand ,
daß dadurch dieses Gefühl für das Andenken wiederum

übergegangen ist auf eiiicu Teil der bürgerlichen Parteien ; ich
begrüße sie dazu und wünsche , daß dieses bißchen Rückeiiftärkmig
vorhalten möge für künftige Fälle . Auch wir halten , nachdem es

nimiöglich geworden ist , eiii Portal zu erbauen , den gärtnerischen
Schmuck für das Passendste und Ehrendste , was den Märzgefallenen
noch geboten werden kann . Meine Parteigenossen find nach dieser
ptichtung mit dem Magistrat ciiiverstaiiden .

Damit schließt die ' Besprechung . Die beiden andern Fraktionen
bleiben sprachlos .

Behufs Herstellung einer neuen Ufereinfaffmig auf dem links -

Zeitigen Ufer des S p r e e s ch l e n s e n k a n a l S zwischen Schleusen -
und Schloßbriicke und Begradig ung der Uferlinie daselbst
üll ein Austausch von Wasser - und Straßenflächen stattfinden und

gleichzeitig zur Er w eitern ngderZufahrtzum Schinkel -
j l a tz vom „Platz am Zeughause " her durch eine Beseitigung der

Harfen Ecke ein Landstreifcn vom Vorgarten der Komma n -
dantur von 5 Quadratmeter erworben werden ; zu dem Kauf -
preise von 250 M. für den Quadratmeter soll jedoch die Stadt nur
100 , der preußische Fiskus 150 M. beitragen .

Die Vcrsaminliiug beschließt ohne Debatte der Vorlage ent -

sprechend .
Die Weiterverpachtung des Schlosses G ü t e r g o tz an die

Laiides - Bersicherungsanftalt Verlin als Heilstätte ( bis zur Vollendung
der von der Anstall bei Beelitz errichteten umfangreichen Heilstätten -
anlnge ) bis zum 1. April 1902 soll unter der Bedingung genehmigt
werden , daß die Stadt die käufliche Ucbernahme des Inventars bei
der Uebergnbc zum Nenaiischaffiingspreise mit 25 Proz . Abschlag
fordern kann und daß im Falle der Räumimg vor dein 1. April
1902 das Schloß ohne Pachtnachlaß sofort an die Stadt zur Be -

nutzling zurückgegeben wird .
Auch hier wird ohne Debatte dem Magistratsantrage zugestimmt .
Noch eiiicin Antrag Lüben , den alle liberale » Frakiionen

unterzeichnet haben , soll der Magistrat ersucht werden , mit der Ver -

saminlimg in gemischter Deputation darüber in Beratung zu treten .
ob es nicht dringend nötig fei , die K o ch a n st a l t usw . auf dem
Schlachthof nickt mehr zu verpachten , sondern nach
Ablauf der Pachtverträge in eigene Verwaltung zu nehmen .
Ferner die von der Polizei bc s ch lag n ahmten Schlacht -
liere und Teile derselben nicht mehr der Abdeckerei zu übergeben ,
sondern auf dem Schlachthofe sogleich verbrennen zu
lassen , damit in Zukunft die wiederholt vorgekommenen » m»

angenehmen Vorfälle ganz unmöglich gemacht werden .
Der A n t r a g st e l l e r verwahrt sich zunächst dagegen , als ob

der Antrag ein Mißtrauensvotum gegen den Magistrat bedeute , führt
dann aber aus , daß die aufgetretenen Mißstände die schärfste Auf -
merksnnikeit der städtischen Behörden herausfordern . In andren
Städten sei tciliveise schon jetzt ein besseres Verfahren in An -

Wendung .
Stadtv . i n f e wendet sich gegen einen Artikel der „ Deutschen

Fleischerzeit ug " . der den Antragstellern Sachkunde abspricht und
den Antrag abfällig beurteilt , Der Ausdruck „ verbrennen " sei nicht
so wörtlich zu nehmen , aber jedenfalls fei es vom Uebcl , die Kon «

fiskate er t nach der Abdeckerei schaffen zu lasse » ; diese letztere hätte
bei den ,chiveren Belästigliugen , die sie über ihre ganze Nachbar -
schaft im Norden bringe , längst verschwinden sollen .

Stadtv , Eckard verlangt unter mehrfacher Zustimmung , daß
die Pökel - und Kochaustalt dem Privatbetrieb entzogen wird .
DI « Verwertung des gekochten Fleisches sei bisher auch nicht in der

richtigen Weis » erfolgt ; man sollte doch endlich auf dem Berliner

Schlachthofe eine Freibank errichten.



Eladtrat H ü b n e r : Die Anstalt ist eine Privateinrichtung ,
die seiner Zeit die Viehversicherungs - Gcsellschaft geschaffen hat . Die
Polizei hat darüber zu entscheiden , ob die beanstandeten Stücke ge -
kocht oder sterilisiert werden können usw . Der städtischen Ver -
waltung geht das nichts an . Die Anlage einer Ver -
nichtungsanstalt ist seiner Zeit beschlossen

'
gewesen . hat

aber nicht zur Ausführung gelangen können , weil ein
in der Gegend des Viehhofs interessierter Grundbesitzer gegen den
betreffenden Beschluß des Potsdamer Stadtausschusses Beschwerde ge -
führt harte .

Stadtv . Wille : UnS erscheint eine gründliche Untersuchung der
Sache unumgänglich . Bei der letzten Verpachtung wurde übrigens an -
geregt , ob die Uebernahme der Anstaltinstädtische Rcgienicht durchführbar
sei . Woher kommen denn solche „ Schweinereien " ? Es ist mit diesem
Fleisch sehr viel zu verdienen . Es sind Gerüchte gegangen , daß ein
Kollege von uns sehr viel dabei verdient hat ; und nun hat der
jetzige Unternehmer . unbekümmert um die Gesundheit seiner Mit -
bürger , möglichst viel aus diesem Unternehmen herauszuschlagen gesucht .
Wenn man die Sache städtisch macht und die Beamten auskömmlich
bezahlt , damit sie gegen Bestechuugsversuche gefeit sind , so kämen
wrr viel weiter . Die Prüfung dieser Frage scheint nur auch der
Zweck deL Antrags . Wahrscheinlich haben den Herren Kollegen , die
den Antrag gestellt haben , die Frauen zu Hause euvas eingeheizt .
( Helterkeit . j

Stadtv . Langerhans : Den Magistrat trifft keine Schuld .
aber die Einrichtungen sind thatsächlich unzureichend . Jeder von
Ihnen , der Wurst ißt , kann von den Wirkungen dieser Betrügereien
betroffen werden . Es ist unsre Pflicht , nach Mitteln zu suchen , wie
dem Uebelstand begegnet werden kann .

Oberbürgermeister KirsÄner : Wir sind keineswegs gegen eine
gemischte Deputation . Ich glaube , die Zustimmung des Magistrats
zu dem Antrage , wenn er angenommen wird . in Aussicht stellen zu
können . Die Verwaltung hat mit dem betreffenden Vorgang nichts
zu thun ; daß er die Bürgerschaft sehr wohl angeht , habe ich schon
bei der ersten Gelegenheit selbst bekundet .

Stadtv . Heil mann : Bei der Sache wird nicht viel heraus -
kommen ; auch ist sie viel zu sehr aufgebauscht worden . lWider -
spruch . ) Die sofortige Vernichtung des beanstandeten Fleisches würde
einen großen Teil des Nationalvermögens zerstören und die Fleisch -
preise um 50 Proz . in die Höhe treiben . ( Widerspruch . )

Der Antrag Lüben wird fast einstimmig ange
n o m m e n.

Für die Verlängerung des F u ß st e g e s am B a h n h o
P u t l i tz st r a ß e bis zum S ü d n f e r ist ein neues Projekt auf .
gestellt , ivelches gegen die schon am 15. Dezember 1898 bewilligten
20 000 M. 11000 M. mehr erfordert . Der neue Entwurf umgeht
das Bialonsche Fabrikgrnndstllck , da Herr Binlon ganz immens hohe
Forderungen für die Milbenutzung eines Streifens dieses Grundstücks
gefordert hat und das EnteignungSverfahrcn auch keine Aussicht au '
Erfolg hat .

Die Vorlage Ivird nach kurzer Besprechung angenommen .
Im Betrieb der Sparkasse sind seit einigen Monaten die beiden

letzten Monatstago auch für das Publikum freigegeben worden . Die
dadurch ' für die Beamten erwachsene Mehrarbeit soll fiir die Zeit von
Juli —Oktober v. I . vergütet werden . Für die Folge sind Vor -
kehrungen getroffen , daß die Beamten die gesamte Arbeit innerhalb
der Dienststunden bewältigen können .

Stadtv . Ulrich ( Antisemit ) bittet , eS beim alten zu belassen
und die Beamten nicht zu überlasten .

Die Versammlung beschließt nach dem Magistratsantrage .
Die Vorlage wegen des Umbaues der Schnitter - Baracken

auf dem Rieselaute Buch hat der Ausschuß genehmigt . Die Vc -
mängelung , daß die Tronnungswände der Kabinen nur in Halber -
Höhe aufgeführt werden sollen , hat sich nach Prüfung der Bau -
zeichnung als unbegründet erwiesen . Dagegen sollen die Treppen -
geländer zlveckmätziger , als im Plan vorgesehen , aufgeführt werden

Die Vorlage ivird angenommen .
Für die architektonische Ausschmückung der B r ü ck e

im Zuge der Straße „ S i e g in u n d s h o f " zum „ Neuen Hansa -
viertel " sind 88 000 M. beantragt . Der Ausschuß hat sich für die
Bewilligung entschieden ; die

'
definitive Ausführung des Aus -

schmückungsprojekts soll jedoch bis zur Fertigstellung der Brücke ver -
schoben und alsdann der Versammlung eine neue Vorlage darüber¬
gemacht werden .

Die Vorlage wegen Ableitung der Abwässer des
Wasserwerks am Tegeler See und der Kanalisationswässer
der Gemeinde Tegel in die Spree hat der Ausschuß einstimmig an¬
genommen , da die Stadt , auch wenn schließlich zu einer andcrweiten
Wasserversorgung dieses Werks geschritten werden müßte , die alten
Anlagen noch eine Reihe von Jahren braucht . Es soll also behufs
dauernder Beschränkung der Anlieger des Möckeritz - und Nonnen -
grabens und der faulen Spree durch das Recht der Stadt Berlin
zur Einführung und Durchleitung der genannten Abwässer das
Enteignungsverfahren durchgeführt lverdcn .

Die Vorlage wird angenommen .
Der Magistrat macht Mitteilung von der Festsetzung dcr

Schulferien für die G e in e i n d e s ch u l e n ; zum erstenmal
sind die großen Ferien von vier auf fünf Wochen verlängert .

Stadtv . Ulrich I ( liberal ) bedauert diese Neuerung , die von
der Mehrheit der Versammlung gewiß nicht gebilligt werde und auch
von der Schuldcputation nur mit zwei Stimmen Mehrheit an -
genommen sei . Er ivünscht Ausschußberatung .

Stadtv . �K r e i t I i n g : An der Sache ist nichts zu ändern ; das

Provinzial - Schulkollcgium hat den Beschluß der Deputation gebilligt .
Es geht damit ein lange von uns gehegter Wunsch in Erfüllung .

'

Stadtv . Schwalbe ist auch für Ansschußberatnng . Der
Magistrat habe doch Kenntnis von der abweichenden Anffassung der
Versammlung . Der Kollege Singer habe noch vor zwei Jahren
sich ausdrücklich gegen die Verlängerung der Ferien der Gemeinde -
fchüler ausgesprochen .

Stadtv . Singer : Ich bin Herrn Schwalbe sehr dankbar , daß
er sich auf meine Autorität beruft , und wünschte nur , daß das auch
sonst geschähe . ( Sehr richtig I und Heiterkeit . ) Ich stelle mich
nicht auf den Standpunkt dcS Herrn Kreitling , als wenn
die Sache fertig sei , nachdem die Schuldeputation ge -
sprechen hat . Die Gründe könnten wir uns von dem
Magistrat auch schriftlich erbitten , aber um nicht ungefällig zu sein ,
iverden wir für den Antrag auf Einsetzung eines Ansschuffes
stimmen . Tausende und Abertausende von Kinder können nicht
in die Sommerfrische gehen und auch nicht in die
Ferienkolonien geschickt werden . Da muß die Schuldepntation
Vorkehrungen treffen , um diesen Kindern während der Ferien
unter Aufsicht der Lehrer möglichst Erholung zu gewähren .
( Bewegung . ) Wo sollen die Kinder bleiben ? Wollen Sie sie in die
Höfe einpferchen ? Auf den Straßen werden sie nicht geduldet von
Polizei wegen . Da mutz die Schul - Deputation jüngere
Lehrer , die gewiß dazu zu haben sind , beauftragen , die Kinder
ins Freie zu führen . ( Widerspruch . ) Jni wesentlichen wird
diese Verlängerung der Ferien den Lehrern , nicht den Kindern zu
Liebe eingeführt . Ueber der Lehrerschaft steht schließlich die Jugend ,
und diejenigen Erholungen , welche der Lehrerschaft gewiß gegönnt
werden , müssen sich in dem Rahmen dessen halten , was für die
Jugend notlvendig ist . Jetzt stehen wir vor einem kair accomxli ,
aber hoffentlich wird die Deputation meine Wünsche in Erwägung
nehmen und Einrichtungen treffen , wie sie übrigens in andern Städte »

längst existieren .
Nachdem Stadtv . Ulrich nochmals für seine Auffassung ein -

getreten , geht die bez . Magistratsmitteilung an einen Ausschuß .
Die Vorlage betr . den speciellen Entwurf zum Neubau einer

Heimstätte ' für 150 Brustkranke in Buch wird mit einem
Amendement C r e in e r angenommen . � >

Das Grundstück Linkstr . 7/8 soll für 550000 M. zur Errich -

tung einer Filiale der Sparkasse angekauft werden .
Stadtv . Singer : Eine Entlastung der Centrale mag ja

wünschenswert sein ; aber wenn sich das Bedürfnis heraus -

gestellt hat durch die vielen Einzahler aus dem Westen , dann soll
es nicht unmittelbar am Potsdamer Thor liegen , dann muß man
weiter hinausgehen . Auf dein in Aussicht genommenen Grundstück

lastet eine Baubeschränkung bedeutenderer Art , auf welche auch der
Bauplan Rücksicht nehmen müßte . Die jetzigen Besitzer haben das

Haus erst ganz kurze Zeit im Besitz . Auch hierüber näheren Auf -
schlutz zu bekommen , wäre erwünscht. Darum beantrage ich Aus -
schutzberatung.

Nachdem noch Stadtv . F a s q u e l , Stadtrat M a m r o t h ,
Stadtv . K y l I m a n n und der Stadtv . Singer nochmals zu der
Sache gesprochen , wird in namentlicher Abstimmung , die
Stadtv . Singer beantragt , die Einsetzung eines Ausschusses mit
42 gegen 41 Stimmen beschlossen . •

Der Ausschuß wird sofort ernannt ; ihm gehören auch Stadtvv .
Singer und Pfannkuch an .

Schluß 9 Uhr . _

Aus der Frunenbeiuegung .
Gewerbeaufsicht durch Frauen .

Ueber die Entwicklung der Gcwerbe - Aufficht durch Frauen geben
die amtlichen Mitteilungen aus den Berichten der Gewerbc - Aufsichts -
beamten für 1898 einige Thatsachen . Danach waren in Bayern
zwei Assistentinnen mit bestimmt abgegrenzten Befugnissen angestellt .
Es ist ihnen zunächst die Revision der Betriebe mit ausschließlich oder

vorwiegend weiblicher Arbeiterschaft zugewiesen , zugleich aber ihre
anderweite Verwendung offengelassen . Bei den Revisionen haben sie die

Befugnisse und Rechte der Gewerbe - Aufsichtsbeamten . Sie unterstehen
der Aufsicht des Inspektors ihres Wohnsitzes und erhalten von ihm An -

Weisung für ihre Revisionsthätigkcit . Ueber das Ergebnis der Re -

Visionen berichten sie dein vorgesetzten Inspektor . Mit den Betriebs -
revisioncn haben die „ Fnnktionärinnen " in der Weise begonnen , daß
je die drei ersten Revisionen in den einzelnen Regiernngsbezirkcn
in Begleitung des zuständigen Inspektors erfolgten . Der Erfolg
ihrer Thätigkeit wird in den Berichten der Inspektoren als zufrieden -
stellend bezeichnet .

In der Einleitung zu dem auch bereits vorliegenden
bayrischen Bericht für 1899 wird mitgeteilt , daß die beiden Funk -
tionärinnen in diesem Jahre ini ganzen 857 Revisionen ausführten .
Von den Fabriken mit ausschließlich oder vorwiegend weiblichen
Arbeitern wurden im 1. Bezirk 55 Proz . und im Z. Bezirk 62 . 6 Proz .
inspiziert . Besonders wurden die weiblichen Gehilfen zu den Er -

Hebungen über die Arbeit der verheirateten Frauen in den Fabriken
herangezogen . Die Ausnahme der Beamtinnen durch die Unter -

nchpier soll im allgemeinen befriedigend , großenteils sogar entgegen -
kommend gewesen sein .

Nach den Berichten fiir 1898 waren ferner im Großhcrzogtuni
Hessen zwei weibliche „Hilkskräftc " mit den Amtssitzen in Offen
dach und Mainz angestellt . Sic sind nicht befugt , selbständige An

ordnnngen zu treffen , müssen vielmehr dem zuständigen Jnspcktor
übcr ihre Wahniehmungen regelmäßig berichten . In dein Bericht
aus dein Bezirk Offcnbach wird ausgeführt , daß weibliche Beamte
mehr als männliche geeignet erscheinen , „die sittliche Stellung der Ar -
beitcrinnen zu den Arbeitgebern und zu den mit den Arbeiterinnen

zusammen beschäftigten Arbeitern , Aufsehern , Werlführern . Betriebs
beamten usw . zu beobachten , die Ucbcrwachung der Bcstimninngcn
der die weiblichen Arbeiter betreffenden Teile der Gewcrbe - Ordnnng
namentlich aber die der Bestimmungen des 8 �37 Abs . 5 daselbst ,
welcher von der Beschäftigung der Wöchnerinnen handelt , zu über

nehmen . Dann erscheint noch die Beobachtung der Lohn - , Wohnungs -
und Ernährnngsverhältnisse der Arbeiterinnen , sowie der aus
der Fabriklhätigkcit der weiblichen Familienmitglieder ent¬

springenden hnnslichcn Verhältnisse durch weibliche Beamte

geboren . Um aber diesen Zweck zu erreichen , wird es nicht
genügen , der Assistentin vornehmlich diejenigen Betriebe zuzuteilen ,
welche Arbeiterinnen in erheblicher Zahl beschäftigen , sondern alle

geiverblichen Anlagen , in welchen Arbeiterinnen im Betriebe be -

schüftigt werden . "
Sehr geschickt hat man es in Sachs en - Weiniar angefangen ,

um die Ueberflüjsigkcit der weiblichen Aufsicht zu beweise ». Dorr hat
man schon 1897 „zivci älrerc Witwen " „ zur Unterstützung der Ans -
sichtsbeamten bei der Besichtigung der Bctriebsstätren " zugezogen ,
die sich auch 1898 an den Besichtigungen beteiligten „ sowie außer -
dem durch Erkundigung bei den Arbeiterinnen Kenntnis von etwaigen
Mißständen zu erhalten suchten " . Es seien indes auf diesem Wege
nur drei Fälle von „ Unzniräglickkcitcn " zu Tage gefördert worden .
Das ist bei 8500 beschäftigten Fabrikarbeiterinnen recht merkwürdig .
Und da die beiden „älteren Witwen " erklärt haben , daß die Verhält -

nisse , unter denen die Arbeiterinnen in den dortigen Fabriken leben ,
in jeder Beziehung normal und gesund sowie im Vergleich zu
den häuslichen Verhältnissen günstig seien und zn Klagen kein Anlaß
vorliege , so ist der Herr Gewcrbe - Jnspektor schnell fertig mit dem

Schlüsse , daß in seinem Bezirke „die Zuziehung weiblicher Hilss -
kräftc weder notwendig sei . noch einen Nutzen verspreche .

Wir sind allerdings der Meinung , daß sie im Gegenteil sehr viel

Nutzen verspricht ; wenn man jedoch von der Befähigung der zn -

gezogenen Frauen nichts weiter zu sagen vermag , als daß sie
ältere Witlve » seien , so ist der Grmid des Mißerfolgs sehr nahe -
liegend .

_ _

GeioevksllszÄftlMzes .
Berlin und Hmgegend .

Nixdorf . Die Parteigenossen und Genossinneu werden ersucht ,

recht zahlreich in der heute stattfindenden Versammlung dcntschcr

Kaufleute im Deutschen Wirtshaus . Bergstraße , zn erscheinen . In
der Versammlung soll die Angelegenheit des Aronschcn Warenhauses

besprochen werden , weshalb es Pflicht der Handlungsgehilsen ist , in

der Versammlung zu erscheinen .

TenlscheS Reich .

AuS Zwickau wird uns geschrieben : Von hier ans sind unterm
7. d. M. Telegramme in die Welt geschleudert worden , die voll -

tändig unwahre Angaben enthalten . Es wird da behauptet , im

hiesigen Revier seien an sämtlichen Schächten Plakate von Arbeitern

angeschlagen worden , nach welchen vom Montag , den 12. d. M. ab

kein Arbeiter m thr anfahren soll , der Streik sei

damitproklamiert .
Diese Angabe ist erfunden , denn am 7. d. M. mittags fand erst

in Zwickau eine große Bergarbeiter « Versammlung statt , in welcher
die Lohnforderungen endgültig festgestellt und bis zum 10. d. M.

Antwort von den Bergwerks - Verwaltungen verlangt wurde .

Am 11. d. M. sollen dann weitere Versammlungen stattfinden .
um die eingegangene Antwort entgegenzunehmen und die weiteren

Maßnahmen zu beschließen .
Das Lügentelegramm erschien in der „ Chemnitzer Allgemeinen

Zeitung " bereits am 7. d. M. . nachmittags als „ Privat -
telegramm " . was um so sonderbarer ist , weil vom genannten
Blatt in den Zwickauer Bergarbeitcr - Versammlmigen ein eigner
Berichterstatter anwesend war . In den meisten Berliner Blätter »

vom 8. d. M. ist das falsche Telegramm auch als „ Privattelegramm "
u finden . Von Arbeitern stammt es gewiß nicht ; Schreiber dieses

iann eS nur für Reporter - oder Börsenschwindel ansehen , oder ein

Manöver , um gegen die Arbeiter zu Hetzen .

Der Bergarbeiterstrcik im Wurmrevier ( Aachen ) ist be -

endet . _

Sociales .

Socialdemokratifche Steuern und StaatSsteuern . Die „ Nordd .

Allgem . Zeitung " druckt jetzt unter Berufung auf die „Allgein . Ztg . "
( Miincheii ) das dumme Geschwätz der „ K. K. " über das von uns Ende

vor . Mts . veröffentlichte Haushaltungsbudget eines Maurers ab , sich
dabei die jeder Einficht in die wirklichen Verhältnisse baren Schlüsse
der „ K. K. " zu eigen niachend . Daß wir der «K. K. " schon in unsrer
Nr . 26 vom 1. Februar so gedient haben , daß sie bis heute darauf

zu antworten vergessen hat , das zu wissen , hat die „ Nordd . Abg . Ztg . "

ebensowenig nötig , wie die «Allg . Ztg . " . Sie mögen es nun nach -

lesen und es auch zur Antwort dienen lasten . Ihren Lesern werden

sie ' s aber wahrscheinlich nicht mitteilen .
_

Verantwortlicher Redacteur : Paul John tn Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .

Südafrlkanifcher Krieg .
Daß es dem General Buller doch noch einmal gelungen ist ,

den Tugcla zu überschreiten , konnten wir bereits gestern melden .

Ob es aber den britischen Truppen wirklich gelingen ivird , das heiß

erstrebte Ladysmith zu erreichen , das ist vorläufig noch sehr zweifel -

Haft . Verständlich ist es freilich , wenn von den Engländern das Aeußerste

daran gesetzt wird , die Besatzung von Ladysmith zu befreien . Macht

doch das englische Kriegsami heute selber bekannt , daß sich in Lady -

smith noch 8000 Soldaten befinden , von denen jedoch 3000 in -

folge von Krankheit und Schwäche zum Kriegsdienst untauglich

sind . Die Garnison lebt nur noch von Konserven , wodurch die

Zahl der Kranken täglich vergrößert wird .
# *

Ueber den Vormarsch Bullcrs und die Ueberschreitung
des Flusses liegen uns heute die folgenden auS englischer Quelle

stammenden telegraphischen Meldungen vor :

Spearinans Lager , 7. Februar . Buller begann den Vormarsch

zum Entsätze von Ladysinith am Montag . Die Schiffsgeschütze

eröffneten das Feuer um 7 Uhr morgens . Es wurde ein Schein -

angriff im Ccntrum der englischen Stellung von drei Bataillonen

ausgeführt , welche mit sechs Batterien auf Brakfontein vorgingen .
Um 11 Uhr vormittags eröffneten die Boeren das Feuer mit Artillerie

und warfen einige Granaten auf die britische Infanterie , welche

sich eine Stunde später zurückzog . Inzwischen unternahmen die

Engländer auf dem äußersten rechten Flügel einen heftigen Angriff .
Die britischen Pioniere errichteten mit großer Schnelligkeit eine

Pontonbrücke , während niehrere Geschütze , welche zwischen
den Bäumen des Swartskop standen , die Stellung der Boeren

heftig beschossen . Dann ging die britische Infanterie vor , die

Boeren wurden völlig überrascht . Gegen 4 Uhr nachmittags wurde

ein hoher Berg , der den Namen Kranzkloof trägt und die

Verlängerung des Brakfonteiner Bergrückens bildet , genommen .

Heute früh wurde die Beschießung der Stellung der Boeren wieder

aufgenommen . Der Feind schaffte seine Geschütze von dem hohen

Bergrücken Doornkloof , zur Rechten des Kranzkloofberges , fort ; die

englischen Granaten schlugen dort ein und setzten ein Magazin -

gcschütz der Boeren außer Thätigkeit . Das Gewchrfeuer dauerte

bis spät in den Tag hinein mit Zwischcnrünmen an , bis am Nach -

mittag die Boeren den energischen Versuch machten , den Kranzkloof -

berg zurückzunehmen . Jetzt griffe » die britischen Verstärkungen mit

lauten Hurrarufen ein ; der Feind wurde zurückgeworfen , worauf
die Engländer längs des Bergrückens vorrückten .

De » „ Times " gehe » ebenfalls aus Spearnians Lager die

folgenden Mitteilungen zu : Die Stellung der Boeren , die sich auf
einer Bergkette befand , war st a r k verschanzt und dehnte sich
vom Spionkop drei Meilen nach Osten aus . Der

Scheinangriff wurde von der Brigade WynneS ausgeführt und von

fünf Vatl ' cricn iiiiterstützt , welche das feindliche Feuer auf sich lenkten .
Den Hauptaugriff au� dem rechten Flügel unternahm die Brigade
Lyttleto n s. Dieie überschritt den Tugela auf einer Pontonbrücke
und griff den am weitesten nach Süden belegenen Berg an .
Die Boeren , die auf dem Doornkloof Geschütze aufgestellt hatten .
beschossen die britischen Truppen heftig und hinderten sie am
weitern Vormarsch . Die Engländer biwakierten daher auf der
Stelle , wo sie standen . Gestern wurde kein weiterer Vorstoß unter -
nominen . Die Boeren unterhielten auf weite Entfernung Granaten -

fcner und es ist nicht leicht , die Stellung ihrer Geschütze zu ent -
decken . Am Nachminng machte der Feind einen heftigen Angriff
auf die Nordseitc des von Lyttleto » besetzten Berges und hatte
auch zunächst Erfolg ; als aber die britischen Verstärkungen ein »

trafen , wurde die Stellung von diesen mit dem Bajonett wieder

genommen .

Weitere Meldungen über den Fortgang des Kampfes fehlen .
Vieles scheint davon abzuhängen , ob es den Engländern gelingt ,
den Krantz Kloos zn behaupten . Wenn dies der Fall wäre .

dann hätten sich die Aussichten auf den Entsatz von Ladysmith ge -
bessert , denn von dort geht eine direkte Straße nach
L a d y s in i t h.

Allerdings lautet eine von der „ Exchange Telegr . Company "
veröffentlichte Drahtung aus Spcarmanslager : „ Unser weiterer Vor -

marsch ist momentan gehindert , da die Boeren uns von

ihren Stellungen auf dem Spionkop und dem Doornkloof der Länge
nach beschießen , unsre Verluste werden auf 250 Tote und Ver -
wundete geschätzt . "

Vom mittlere » Kriegöschanplatz
liegt vorläufig nur die folgende Meldung vor :

Kapstadt , 7. Februar . Heute früh begann bei Sterkstroom
ein Gefecht , welches noch andauert . Einzelheiten fehlen .

Stimmung in England .

Wie kriegerisch gegenwärtig die Volksstimmung in England ist
das mußten am Mittwoch unser Genosse H y n d m a n und der

für das Recht der Boeren eintretende Mr . Labonchdre erfahren .

In einer zum P r o t e st gegen den Krieg in Süd -

afrika in Northampton einberufenen Versamnilung , in welcher
Labonchere und Hyndman sprechen sollten , kam es zu auf -

regenden S c c n e n. Als Labouchöre erschien , wurde mit großem
Lärm „ Ruls Britannia " und God save the Queen " gesnngeit ,
sodann wurde die Tribüne gestürmt und Stühle und Tische wurden
in den Saal hinabgeworfen . Labonchere , der eine leichte Verlctznug
am Kopfe erlitt , floh in den Vorraum und verließ von dort aus
nntcr polizeilichem Geleite das Gebäude .

Letzte Meldungen .

London , 8. Februar . Mehrere Telegramme auS SpearmanS
Camp von gestern nielden , daß bewaffnete Kaffern auf feiten der
Boeren am Kampf beteiligt waren . Ein englischer Offizier ist durch
einen Kaffer verwundet worden .

Abendblätter veröffentlichen ein Telegramm aus dem Lager bei

Sterkstroom von heute , welches meldet , daß eine britische Patrouille ,
bestehend aus einem Sergeanten und 6 Mann der Vrabant - Reiterci
in einem Scharmützel gestern früh gefangen genommen ist .

Tekzke Uaifjvirflfett und Vepefthvn .
Dortmund . 3. Februar . ( B. H. ) Beim Wegnehmen eines

Dynamitschusses auf der Zeche „ Hardenberg " ging der Schuß zu früh
loS . Zwei Berg l e u t e wurden dabei getötet .

Troppau , Februar . ( B. H. ) Der Gemeinderat beschloß eine

Resolution , in welcher energisch gegen da « czechische Verlangen , die

Regelung des sprachlichen Verhältnisses Schlesiens im Sinne

des jiingczechischen Programms durchzuführen , protestiert wird .

Paris , 8. Februar . lW. T. B. I Minister Delcasse schrieb
an den Deputierten für Oran , Firmin Fanre . er könne dessen An -

ftage bezüglich einer etwaigen Intervention Italiens in dem Konflikt

zwitchen England und den südafrikanischen Republiken nicht an -

nehmen .
Hnclpa » 8. Februar . ( W. T. B. ) Ein von Rio Tinto kommender

Eiscnvahnzng entgleiste ans der Fahrt hierher ; drei Bahnbcamte
wurden gelötet , mehrere Reisende erlitten Verletzungen .

Peking , 8. Febr . ( Meldung des Renterschen Bureaus . ) Gestern
ist ein Edikt erlassen werden , durch welches angeordner wird , daß für
die Prüfungen zu den Staatsämter » die alten Studien gemäß den

Lehren des KonfnciuS wieder aufgenommen , dagegen die

„ neuen entarteten , irrigen " Studiengegenftände abgeschafft werden

sollen . Ferner werden für die neue Lehren Strafen an -

gedroht . Dieses Edikt wird als offene Feindseligkeit gegen die

gesamte Wissenschaft dcö Westens angesehen . Es wurde nicht

überraschen , wenn die seit einiger Zeil in Erwägung stehende

Schließung der hiesigen neuen Universität wirklich erfolgen sollte .

Hierzu 2 Beilagen und Nntcrhaltnugsblatt .
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Am BundeSratStisch : Ncichslcmzlcr Fürst Hohenlohe » Tirtzitz ,
Graf PosadowSky » Graf Pulow , Frhr . V. Thiclmann » v. Goßlcr .

Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung der

Flottenvorlage .

Staatssekretär des Neichs - Marine - Amts Tirpitz :

Bezüglich der Bedeutung einer starken Flotte für Deutschland
haben die historischen Ereignisse der letzten beiden Jahre eine so
deutliche Sprache geredet und so aufklärend gewirkt , daß die Not -
weudigkcit einer Verstärkung fast allgemein anerkannt ist . Flotten -
acgner und Flottcnfrenndc unterscheiden sich wesentlich in den An -
sichten über de » Umfang , über den Zeitpunkt und über das Tempo
der einzuschlagenden Verstärkung .

Die Gründe für eine Verstärkung lassen sich in wenigen Worten
zusammenfassen . Der Abstand zwischen der militärischen Stärke
nnsrcr Nation und derjenigen einzelner fremder Nationen ist so er -
heblich , daß die verbündeten Regierungen darin eine erhebliche Ge -
fahr für nnsre Nation erblicke », und zwar erscheint diese Gefahr um
so größer , als die wirtschaftliche Konkurrenz der Mächte nach mensch -
lichem Ermessen in de « nächsten Jahrzehnten noch zunehmen wird .
Man wird sich darüber klar sein müssen , daß sich eine KricgS -
marine nicht improvisieren läßt » sondern daß zu ihrer Her -
stclluiig viele Jahre nötig sind . Ain allerwenigsten läßt
sie siej improvisieren in der Stunde der Gefahr . ' Die Bc -
mannimg der Schiffe . die Geschwader und ihre Führer lassen
sich nicht aus der Erde stanipfcn . Ebenso bedürfen die Werftanlagen
und Hafeneinrichtnngeii einer langen Friedensarbeit . Wenn man
diese Frage übersehe » will , hat man nicht nur die augenblickliche
Lage , in der sich unser Vaterland befindet , in Betracht zu ziehen ,
sondern man wird auch die voraussichtliche Entwirklnng ins Auge
fassen müssen .

Wenn man sich über die Vermehnnig der Flotte klar ist . so
handelt cS sich zuerst darum , nach welcher Richtung diese Verstärkung
vor sich gehen soll . Ich habe bereits früher Gelegenheit gehabt zu
erwähne » , daß wir nicht wissen können , gegen welche Gegner wir
einst zu kämpsen haben werden , und daß daher das Richtigste ist ,
sich principiell ans die gefährlichsten Gegner einzurichten . ES wird
innner behauptet , daß wir mehr Kreuzer bauen sollten statt
der Vermehnnig der Schlachtflotte . Im Falle eines Krieges
müßten aber die Kreuzer ihr Schwergewicht ans die Prisen legen ;
sie Imüßten die Prisen versenken und die Mannschaften an Bord
nehmen , dann würden sie bald überfüllt sein . Oder sie müßten die
Prisen besetzen , so würden sie bald selbst von Mannschaften entblößt
sein und die Prisen würden voraussichtlich die Häfen nicht erreichen .
lind Ivo sollen die Kreuzer Kohlen ausnehmen. Während die Kreuzer
sich aber mit den einzelnen Handelsschiffen abgeben , kö » nten nnsre
Küsten niit Leichtigkeit abgeschlossen werden und unsere Weltwirtschaft
dadurch unterbunden werden .

Wir müssen also nnsre Flotte nach der Richtung der Schlacht -
flotte entwickeln . Nur eine solche Flotte bildet die sicherste Friedens -
garantie und de » besten Schutz , den ivir miserm Handel angcdeihcn
lassen können . Man wird sich darüber keinen Jllnsioncn hingeben
können , daß wenn wir einmal im Kriege sind , es eine mißliche
eonche sein wird , Handelsschiffe draußen im Weltmeer zu schützen .
Wir müssen daher einen Krieg überhaupt zu verhindern suchen und
das ist nur erreichbar mit einer starken Schlachtflottc .

Ich komme nun zu den , Gesetze selbst . Sein Inhalt deckt
sich mit den Erklärungen , die seitens der verbündeten Regierungen
hier bei der ersten Lesung des Etats abgegeben sind . ES handelt
sich wesentlich darum , wie aus der Begründung hervorgeht , eine
zweite Schlachtflotte » eben die erste zu setze ». Die beiden ' Schlacht -
flotten sind von einander völlig unabhängig und etwa zn denken ,
wie jjivei selbständig organisierte Anneeco ' rpS . Bezüglich der Zahl
der Schiffe ist die höchste Zahl genommen , die noch von einer Person ge -
leitet werden kann . Wenn es sich darum handelt , den Abstand
nnsrcr Flotte gegenüber der einzelnen fremden Nationen zu vcr -
ringern , so kann es sich rationcllerweise nur um eine Verdoppelung
handeln , und es wäre nur zu prüfen , ob diese Verdoppelung aus -
reicht , ob damit der Zweck erreicht ist , de » wir ini Ange haben , ob
namentlich die Gefahren beseitigt werden , gegen welche daS Flotten -
gesetz von 1898 noch nicht in ausreichendem Maße schützt . Um dies
zu beweisen , wäre ein Vergleich der betreffenden Schlächtflvtte not -
lvcndig . Diese bitte ich inir für die Verhandlungen in der
Pudgetkommtssion vorbehalten zu dürfe » . Was die AuslandS -
schiffc betrifft , so ivird die Notwendigkeit ihrer Vermehrung im all -
gemeinen anerkannt werden . Bezüglich der Ausführung des ganzen
Bauplans sind , ivie auS der Begründung hervorgeht , 16 Jahre rcsp .
für die Fertigstellung der Schiffe 20 Jahre erforderlich . Die Koste »
sollen durch eine Anleihe gedeckt werde » , die bis 1920 auf
800 Millionen berechnet ist . Das macht für das Jahr durch -
schnittlich 49 Niillioncn , zufällig dieselbe Zahl , welche heute im vor¬
liegenden Etnr für das Rechnungsjahr 1900 für Marinczwccke vor¬
gesehen ist . ES ist vielfach auf Widerspruch gestoßen , daß wir die
Kosten durch eine Anleihe decken wolle ». Es wird dabei aber vcr -
gcsscn , daß so lange die Marine besteht , VcrmchrungSbautcn stets
ans Anleihen ciilnommcn worden sind , und es scheint nicht richtig .
in dein Augenblicke , Ivo eine beträchtliche Vcrniehrnng der Marine
stattfinden loN, mit diesem Princip zu brechen .

WaS die TcckungSkostcmveise anlangt , so wird der Herr -
Staatssekretär Freiherr v. Thielmaim das Nähere ausführen . Hin -
sichtlich der gesetzlichen Festlegung der Verstärkung der Flotte ist eine
eingehende Begründung nach der administrativen und politischen
Seite bereits in der Vorlage selbst gegeben . Ich will nur hervor -
beben , daß die Marine sich notwendigerweise ein festes Ziel der
Entwicklung unverrückbar vor Augen halten ' muß . wie ja auch jeder
einzelne Mensch , wenn er Großes erreichen will , sein festes Ziel un -
cntwegt ins Auge fassen muß .

Ich koinme zum Schluß . Die verbündeten Regierungen sind so
dnrchdrnngc » von der Notwendigkeit dieser Verstärkungen der Flotte ,
daß sie sich verpflichtet gefühlt haben , schon zwei Jahre » nachdem
das hohe HanS eine crbcbliche Verstärkung fiir die Flotte bewilligt
bat . mit Sienfordcrnngcu an das hohe Haus heranzutreten . Ich
boffe , daß auch die Herren sich davon überzeugen werden , daß diese
Verstärkung nicht nur notwendig ist . sondern daß auch der Zeitpunkt
riclilig gewählt ist , und daß die GesctzeSfornr zu einer ralionellen
Durchfühnmg des Planes eine unerläßliche Notwendigkeit ist .
tJrouisches Brabo ! links . )

Abg . Tchädler ( E. ) :
Ter Staatssekretär der Marine hat die Generaldebatte über die

Vorlage mit dem allgemeinen Gedanken eingeleitet , daß bezüglich
der Bedeutung , der Notwendigkeit einer starken Flotte kaum eine
Divergenz der Anschammgeii bestehe , wohl aber gingen sie aus -
einander über die Zahl , das Tempo usw . Ich stehe gar nicht an .
gleich zn Beginn dem Ausdruck zu geben , daß auch wir eine starke
SlricgSflotte wollen , daß wir dabei aber in Betracht ziehen
müssen einmal unser Landhccr , denn cS mag sein , wie
es wolle , unsere Stärke liegt nun einmal auf dem
Laude . ( Sehr richtig ! im Ccutrnm . ) Wir niüsie » die

Leistungsfähigkeit nnsrcS Volks berücksichtigen , und was der Herr
Staatssekretär selber betont hat , daß wir nicht allen Feinden zugleich
die Spitze bieten können , demgemäß auch nicht zugleich die Ersten
auf dem Lande und znr See sein können . ( Sehr richtig ! links
und im Cenmiin . )

Ter Herr Staatssekretär des Reichs - Marine - Amts hat sodann
darauf hingewiesen , daß sich die Kriegsmarine nicht improvisieren
lasse , daß dieselbe der Zeit bedürfe . Eben deshalb , weil die Kriegs -
marine sich nicht improvisieren läßt , sondern der Zeit bedarf ,

können und müssen wir auch ruhig überlegen » in welcher
Weise wir sie bauen . Wir haben den Borteil für
uns , daß wir auf dem Boden einer Vorlage stehen und daß dem
deutschen Volk der Schutz gewährt ist , den die verbündeten Rc -
gicrungcu selber vor zwei Jahre » als vollständig genügend
und ausreichend anerkannt haben . ( Sehr richtig I im Centrum . )
Der Herr Staatssekretär hat sodann darauf hingewiesen , daß die
verbündeten Regierungen so sehr von der Notwendigkeit dieser neuen
Vorlage überzeugt gewesen seien , daß sie trotz der Vorlage von
vor zwei Jahren jetzt mit dieser neuen Vorlage an das
hohe HauS herangetreten sind . Dem gegenüber wäre eS
angemessen , die Frage anfzuwcrfen : „ Haben denn alle
der verbündeten Regierungen dieselbe Meinung gehabt ?"
Die Einigkeit der Regierung scheint mir noch gar nicht zu alten
Datums zu sein . Ich erinnere nur daran , daß nach dem 13. Okt . 1899

nach der vielbesprochenen Rede in Hamburg , die auch im „ Reichs -
Anzeiger " abgedruckt ist , die „ Nordd . Allgem . Ztg. " schrieb : Wie wir
von zuverlässiger Seite erfahren , ist der ' Marinc - Etat für das Rech -
nungsjahr 1900 abgeschlossen und hält sich im Nahmen des Flotten -
gcsetzes : eine Novelle zum Flottengesctz ist nicht in Aussicht ge -
nommen . ( HörtI hört ! links und im Centrum I) Nun muß die
„ Norddeutsche Allgemeine " diesmal entweder schlecht unterrichtet ge¬
wesen sein oder die Frucht war noch nicht reis oder aber die ver -
bündcte » Regierungen ivaren sich noch uicht klar über die
Notwendigkeit ' der Verstärkung . Das Facir liegt uns nun
jedenfalls vor in der Novelle zum Flottengesetz . Der Herr
Staatssekretär Tirpitz gab im Januar 1899 in der Budgetkommission
wörtlich folgende Erklärung ab : Da aber in der Kommission der
Wunsch nach einer Erklärung der verbündeten Regicrungeii noch
einmal an mich herantritt , erkläre ich ausdrücklich , daß au keiner
Stelle in irgend einer Weise die Absicht hervorgetreten ist , ein
« cnes Flottengesetz vorzulegen , daß im Gegenteil bei allen in

Betracht kommenden Stellen die festeste Absicht besteht , das Flotten -
gesetz auszuführen und die darin vorgesehene Limitiernng inne

zu halten . ( Hört ! hört l links und im Ccntrum . ) Weiter hat der

Herr Staatssekretär damals erklärt : Sie schaffen Deutschland eine

Seemacht , gegen die offensiv vorzugehen selbst eine Seemacht ersten
Ranges sich dreimal bedenken wird . ( Hörtl hört links und
im Centnim . ) Und heute diese Novelle , die nichts mehr
und nichts weniger will als die Schaffung der Wcltflotte als Unter -

läge der Weltpolitik durch Verdoppelung unsrer Flotte unter

Bindung auf zwei Teccnnien hinaus , und das während des

Scxennals vertreten durch denselben Staatssekretär , der damals

sagte : Ja , binden sich denn die verbündeten Regicrungeii nicht auch ?
( Hört , hört ! links und im Centnmi . ) Nach den feierlichen Vcr -

sicherungen im März 1893 und im Februar 1899 hätte mau doch
erwarten können , daß wenigstens bis zum Ablauf des Sexcnnats au
der getroffenen Vereinban ' mg festgehalten würde . Mitbestimmend
bei der Bewilligung der Flottcnvorlage im Jaljre 1898 war doch eben
der Gedanke , daß Ruhe geschaffen werde , wcmgstenS für sechs Jahre .
( Sehr richtig ! im Centrum . ) Au der Vereinbarung ist also nicht fest -
gehalten worden . Nim möchte ich einmal den umgekehrten Fall
setzen : Was hätte das für eine Entrüstmig gegeben , ivenn umgekehrt
dcr Reichstag eine Absetzung der im Gesetz von 1898 bewilligten
Ausgaben verlangt hätte I Wenn dcr Herr Staatssekretär Tirpitz
auch diese Vorlage wieder vertritt , so ist das �qcwiß ein Beweis
des MutcS und der Opferwilliglcit ( Heiterkeit ) seinerseits . Er wird
cS aber erklärlich finden , daß man heute seinen Ausführungen mit

großem Mißtrancn gegenübersteht . ( Lebhafte Zustimmung . )
Vor zwei Jahren sagte man : es handelt sich um einen Ab -

schlnst . WaS aber vor zwei Jahren Meiftcrarbeit war , ist heute
nur »och eine Leistung , die ganz gründlich korrigiert werden muß .
Da kommt ja dcr Gedänkc ganz von selbst : Was heute korrigiert werden
muß , das muß nach 2' Jahren wieder einer Korrektur unterzöge , >
werden . ( Sehr richtig ! links und im Centrum . ) Aus dieser Wand -

lung der Anschanuiigeil in den berufensten Kreisen ergiebt sicki ftir
iniS , daß wir mit größter Vorsicht einer neuen Vorlage gegeiiiiber -
trete ». zumal einer solchen , ivie sich hier präsentiert .

Der § 8 dcS Gesetzes von 1898 bestimmt , daß wenn die Aus -
gaben 117 Millionen übersteigen und die Einnahmen deS Reichs zur
Deckung nicht ausreichen , die Ausgaben nicht durch neue Stenern
gedeckt werden dürfen . Wie min , wenn die Ausgaben darüber

hiiianSgeheil und die Mittel dcS Reichs zur Deckung nicht mehr ans -

reichen ? Diese und ähnliche Fragen erheben sich und bedürfen
der Anfklärnng . Dcr Herr Staatssekretär erklärte , daß er

Anffläruligeii anf Verlaiigeu in der Bndgctkommission geben würde .
Er hat damit einen Weg angedeutet , den zu beschreiten ivir nicht
abgeneigt sind . Meine Freunde sprechen dafür , daß die Vorlage in
dcr gründlichsten Weise geprüft Iverden muß . — WaS die Bc -

gründung betrifft , so kann man nicht sagen, daß sie reichlich und er -
ichöpfeiid ausgefallen sei . Wenn man sie liest , kann man auch auf
den Gcdaiiken kommen , daß sie fiir eine Verdreisachnng dcr Flotte
iprechen soll . Die ivahre Motivierung kann ma » wohl in den Worte »
finden , die Herr v. . Holliiiann 1897 ausgesprochen hat : „ Wir wollen
hinaus auf die hohe See und den Feind angreifen in seinen eigene »
Gewässern . " Einen solchen Kurs können wir nicht steuern . Wir wollen
keinen sprunghaften , sondern einen ruhigen Ausbau iiilsrer Macht , die
im Einverständnis steht mit unseru Leistungen . ( Beifall links . ) Was
hat sich innerhalb dcr 2 letzten Jahr « ereignet ? Nichts 1� lind eben
weil jeder Ankalt fehlt , verlangen »reine Freunde die eingehendste
und sorgfältigste Prüfnng in der Bndgctkommission , ehe sie sich
endgültig cnticheiden .

Wir hätten es ganz gut begriffen , wenn die Regierung gesagt
hätte , infolge dcr istreissteigernng können wir den Bau der großen
Schiffe mit den bewilligten Mitteln nicht durchführen . Statt dessen
stehen ivir . » m die Worte dcS ManncS zu gebrauchen , den wir heute
hier sehnlichst vermissen , dcr so schmerzlich leidet , um dessen baldige
Genesung wir alle den Herrn im Himmel bitten , — um die Worte
dcS Abg . Dr . Lieber zu gebrauchen , wir stehen vor einem völlige »
Umsturz dcS Flottengesctzcö vom Jahre 1898 , und eiiic » solchen
köniic » ivir nicht mitmachen . Darum sind wir � und dies
darf ich im Namen , »einer sämtlichen politischen Freunde er -
klären — für daS Gesetz in dcr Form und dem Umfang , wie
es vorliegt , nicht zu habe » . ( Bravo ! im Centrum . ) Die
Kathcdermarinistc » ( große Heiterkeit ) und mit ihnen vereint die

freiwilligen nnd bezahlten Agitatoren würden ebenso zustimme » ,
wenn e§ sich um 200 nnd nicht um 2 ncne Geschwader handelte .
Bei eiiizelnen von ihnen handelt cS sich ja auch darum , den
Patriotismus etwas umzumünzen . ( Sehr richtig ! links . ) Der

Zuwachs , den die Flotte erhalten soll , ist ein ganz gewaltiger . 1398

betrug die Vermehrung 7 Linienschiffe nnd 9 Kreuzer , die Kosten
2 800 000 M. Diesmal werde » gefordert 19 Linienschiffe und
23 Kreuzer , die Kosten� betragen 801 Millionen Mark .

Selbst lvcnu aber nun diese Verstärkimg der Flotte erreicht ist ,
werden ivir dann genügend gerüstet sein , oder werden nicht auch
unsere Konkurrenten das Ihrige thun , und da es sich bei ihnen auch
um die Existenzfrage handelt , das letzte daran setzen , um zu einer
viel stärkere » Vern ' ichning ihrer Kräfte zu schreiten , gegen die ivir

nicht anfkoinmen können ? ( Sehr richtig I im Centnmi . ) — Der Herr
Staatssekretär hat uns bezüglich der Mehrausgaben nähere AuS -

kunft zugesagt . Die ist auch sehr notwendig . ( Sehr richtig ! )
Denn Geld ist kcins da , das laufende Rechnungsjahr schließt ab mit einer

Anleihe von 80 Millionen , für 1900 sind 76 Millionen vorgesehen , ohne die

NackitragS - EtatS , die Scknildcntilgung ist von 60 auf 13 Millionen

gesunken , nächstes Jahr wird kauni mehr etwas da sein , um Schulde »

zu tilgen , die Reichs - Einnahmcn sind nicht im Steigen , sondenl im

Rückgang begriffen . Die Vorlage allerdings nimmt es sehr leicht
i »it der DcckungSfrage , vorläufig sollen 769 Millionen Schulden
gemacht werden und wenn die erwarteten Mehr - Einnahme » ans -

bleiben , dann sollen weiter Schuldeir gcmacht werden . U» S erscheint
es aber als «»zulässig , Ausgaben für die Marine durch Anleihen
in solcher Höhe zu decken . Gewiß hat man auch früher zu An -

leihen seine Zuflucht genomme » , aber es hat sich dabei niemals
um Posten von solcher Höhe gehandelt , denn cS ist thntsächlich ein
Millioiienplinip . der vorgenommen werden soll . Wenn es sich um
solch exorbitante Ausgaben handelt , müssen wir verlangen , daß für
Deckung gesorgt wird , und zwar vorher . ( Bravo ! im Ccntrum . )
Herr Dr . Lieber hat schon im Dezember vorigen JahreS erklärt , daß
er gar keine Gewißheit misrcrseits in Aussicht stellen könne , die sämt¬
lichen beinahe 800 Millionen — und wenn 16 Jahre herum sind ,
iverden es wohl mehr sein — durch Anleihen zn decken . Wer das
Gesetz will , muß auch die Mittel wollen und die Quellen , die dazu
führen , er muß also auch die neuen Steuern bewilligen , um diese
Vorlage durchzuführen . Die Drcknugsfrage , um die man wirklich�
so elegant herumgeht , sie ist hier gerade die Hauptsache
( Sehr richtig ! im Centrum ) , sie muß gelöst werden , ehe
mau sich auf ' die neuen Projekte einlassen kann . ( Bravo l im Centnim
und links . ) Wer soll aber die iicucn Steuern tragen ? Die An -

schammg meiner Freunde geht dahin : die neuen Steuern müssen die

Interessenten tragen und die leistungsfähigen Schultern , damit sie
Gelegenheit erhalten — und nach all dem , was man draußen
beobachtet , schnc » sie sich ja danach — ( sehr gut I links ) ihren
Patriotismus auch praktisch zu bcthätigcu ( Bravo ! im Centrum
und links ) und sich nicht etwa drücken und nur ein -

heimsen Ivollen . Die Landbevölkernng und die Arbeiter ,
die von ihrem täglichen Lohn leben , dürfen für die

Kosten dieser Projekte nicht herangezogen werde » , die Landwirtschaft
werden ohnehin schon durch die Vorlage geschädigt , dadurch , daß
sie Tausende von Arbeitskrästen zu ihrer Ausführung benötigt , wo - -

durch sich die Leutenot »och steigern wird . ( Bravo I rechts . ) Bc -

züglich der Decknngsfrage spricht man von einer RcichScrbschafts -
ste ' ner. Ich begreife es ja , daß die Einzelstaaten in Sorge geraten
uni ihr heimisches Budget , aber es iväre besser , diese Sorge wäre -

früher gekommen , dann Iväre die Vorlage wohl nicht so glatt durch .
den Bundesrat gegangen . Die Einzelrcgicnmgen lassen bezüglich
neuer Steuern gern der Stelle den Vortritt , die auch den Vortritt hatte
bei Einbringimg dieser Vorlage . ( Sehr gut ! im Centrum . ) Weiter spricht
man von Wein - , Bier - und Tabakstenern , auch Monopol - Meiereien

gehen bereits um . (Heiterkeit . ) Ich will jetzt darauf nicht weiter

eiiigehc » , jedenfalls ist an eine fördersame Behandlung dieser

Projekte gar nicht zu denken , so lange die DeckungSfrage nicht gelöst

ist . Diese Frage kann aber im Sinne meiner Freunde . auch der -

jenigen , die der Flottcnfragc freundlicher gegenüber stehen , nur in

dem' Sinns gelöst werden . daß die UistmigSfähigmn Schultern

herangezogen werden müsse » unter Entlastung der Schlvachen .

( Bravo ! im Centrum und links . ) Wir wolle » diese Frage nicht

gelöst sehen im Sinne dcr im Herrenhaus angcnommcncii Mirbachschen

Resolution vom April 1898 , die Ausbau dcr indirekten Stenern, .

also Belastung der breite » Masse » verlangte . — Wir sind uns

ja bewußt , daß freiivillige und gedungene Flottenrel�icr — mau

sticht ja jetzt sogar durch gefälschte bischöfliche Tockste auf uns

einzuwirken ' — uiisreii Patriotismus verdächtigen weiden . Das

schreckt uns nicht . Die Vorwürfe sind wir gelvohnt . Ebenso wenig

schreckt » ns das heraufbeschwöre » - Gespenst einer Rcichstags -

Auflösnug . ( Rlife rechts : Na 1 na !) Machen Sie doch die Probe
nnd wir werden sehen , ob Sie dann noch na , » a rufen werden .

Wir kennen unsre Pflicht , sie ist unser Leitstern , ivir handeln , wie

ivir cö zum Besten und zum Wohle deS gesamten Volks für not -

wendig halten . ( Lebhafter Beifall im Ceiitriiin . )

Abg . Dr . v. Levrtzow (k. ) :
Die neue Flottcnvorlage tritt uns sozusagen als Resolution j

gegenüber . Dadurch unterscheidet sie sich von andern Vorlagen . '
Meine Freunde nnd ich sind sämtliche keine Flottenschwärmcr , aber !

ivir sind doch genötigt , eine allmähliche Verstärkung dcr Flotte als >

„ otivendtg anzuerkennen . Natürlich darf unser Landhccr darüber

keine Vernachlässigung erfahre ». Wir «vollen auch keine sprunghafte !

Entivicklunq der Flotte . Aber von einem Plane , der sich über :
16 Jahre hinaus erstreckt , kann man das nicht sagen . Ich gehöre
einem armen Landkreise an , mit leichtem Herzen kann ich
einer ncnen Belastung nicht zustimmen . Aber durch drei Er - >

wägnngcn komme ich über die finanziellen Bedenken einigermaßen

hinweg . Wir müssen bei nnsrcr HandelSentwicklung auch auf dem

Meere mächtig sei ». Heute haben wir nnsre Kolonien ausgedehnt
nnd müssen für sie sorgen . Wir haben Gewicht ans die Erhöhung
»iisrer BiiiidmSfähigkeit zn legen nnd diese erhöhen wir durch eine

Marineverstärknng .
'

( Sehr richtig ! rechts . ) Verbündet mit andern

Staaten können wir auch der stärksten Seemacht Paroli bieten . DaS

zweite Moment ist die Beseitigmig dcr Bindung . Wir können jedes

Jahr die Lage von iienciii prüfen , ob wir mehr oder weniger für
die Marine verwenden können .

Die DeckungSfrage will ich uicht berühren . ( Lachen lmks

und im Ccntrum . Sehr richtig rechts . ) Sie hat ja im letztens

Gesetz schon einigermaßen ihre Erledigung gefunden . ES ist nickt

zweckniaßig . jetzt schon zu beschließen , in 9 oder 10 Jahren sind die

neuen Stenern zu erheben oder jetzt schon zu beschließen , M den

nächsten 10 Jahren sind die und die Stenern nicht zu erheben . Wer ;
die DcckimgSsrngc in den Bordergrund schiebt , der beschwert damit

die Vorlage . ( Stürmisches Gelächter linkö . ) DaS dritte Moment istl
der Schutz de ? Vaterlands . Eine prosperierende Landwirtschaft ist in

dcr Lage . die Lasten zu tragen . Die jetzige Dekadenz der

Landwirtschaft wird nicht von ewiger Dauer sein , die

Landwirtschaft hoffe ich . wird noch einmal zur Blüte
kommen . Das wünsche ick zum Wohl des Vater - -

lands . ( Sehr gut ! rechts . ) Eine Blockade unsrer Küsten ist !

ohne starke Motte nicht ausgeschlossen . ( Sehr richtig I recht «. ) Die

Landwirtschaft verschließt sich deshalb nicht der Notwendigkeit einer

starken Flotte . Wir köimen nicht etwaS ablehne » , was wir an sich,
für gut halten . ( Sehr gut ! rechts , Lachen links . ) Man hat der !

Negienmg vorgeworfen , ' daß sie ihre Bereinbanmg gebrochen hat . .
Das ist nickt der Fall . ( Lachen links . ) Sic fragt ja inir , ob wir '

uns nicht mit ihr anderweitig verständigen wollen . ( Stürmisches !

Lachen links imd im Centrum . ) Die Rüstungen andrer .

Länder haben die Regierung dazu bewogen . Man kann

mir fragen , warum ein so lang ausgedehnter Plan ?
Herr Tirpitz hat , », § gesagt , daß die Marineverwaltimg diese lange

Zeit unliedingt braucht . Meine Freunde wollen die Wettmacht -

stclluug Deutschlands nicht gefährden . Dieser ideale Gedanke läßt

sie der Fkottenvorlage sffmpathisch gcgenübertreten . Mit der Ver «

weisnng dcr Borlage' an die Budgetkommission sind wir einverstanden . !
Sie darf nicht in ' einer Hurrastiuummg angenommen oder ab¬

gelehnt werde » . Meine Herren , in einer Hurrastimmung befinden
wir uns gar nicht nnd diejenigen , die die Vorlage ablehnen !
wollen , iverden sich auch nicht in einer Hurrastimmung befinden . !
( Lebhafter Beifall rechts . Zischen links und im Centrum . )

Abg . Frohme ( Soc . ) : A

In der Flottenfrage bat die Regierung unbedingte Autö ' rität -

beansprucht , nnd doch hat »och nie ein so überraschender Wechsels
der Ansichten und Grundsätze stattgefunden , wie grade hier . Sehen !
ivir nns diese Wmidliiiig einmal näher an . Zuerst wurde ent - !

scheidendes Gewicht auf ' die Verstärkung des MsteuschutzeS in ;
der Nord - und Ostsee gelegt , wofür bis zum Jahre 1898 ;
80 Millionen Mark ausgegeben worden sind . Dann sollte der ,
Nordostsee - Kanal , der bekanntlich mit einem Neichszuschuki
von 106 Millionen Mark gebaut worden ist . eine besonders wirksame
Vertcidigiing dcr deutschen Scckiiste gewähren . 1873 kam ein

Flottenplan . der etwa 90 Millioneu Mark bcaiispriichte , und
�

da
wurde als Grundsatz aufgestellt , daß in » Fall eines Kriegs mit einer

großen Seemacht nnsre Kriegsmarine nicht im stände wäre , die

HandelLmariiio zu schützen , das könne nur indirekt durch die Land -

macht geschehen . Weiter wurde gesagt , die Kriegsmarine müsse sich
daraus beschränken , die großen Handelsstädte zu schützen , die Offensive
müsse dem Landhecr überlassen bleiben . So gering schlug man
damals in den maßgebenden Kreisen die Offensivkraft der Flotte an . ;



Ntichdcin dann im Jahr 1883 der General v. Cap' riui Nach -
folger des Herrn v. Stosch geworden war , ging e-Z an die Schaffung
einer Torpcdoflotte . Bis dahin hatten wir 38 Torpedoboote , und
sie sollten nach dem neuen Plan auf die Zahl von ISO gebracht
werden . In der Denkschrift , worin diese Forderung begründet wurde ,
ist ausgeführt , dast die Torpedoflotte einen absoluter » Tchr » ; der
deutschen Küste gegen feindliche Angriffe gewähren werde . Es heifft
da wörtlich : „ Kein Schiff im Bereich einer mit Torpedobooten
reichlich ausgestatteten Küste ist seines Daseins sicher . "

Da kamen im Jahre 1884 die ersten kolonialen Erlverbungen ,
und nun muszten wir Marinestntioncir in Ostafrika haben , woraus dann
aber die Notivcndigkcit einer nicht uncrheblickicii Verinehrmig der Flotte
abgeleitet wurde . Dann kam im Jahre 1887/88 der zwcite' Caprivische
Plan , in dessen Begründung es hcifft , es seien zur Verteidigung des im
Äan begriffenen Nordostsee - Kanals zehn Panzerschiffe erforderlich .
Erst hieß es , der Kanal an sich bedeute eine ganz erhebliche
Sicherung der Küste , einen ganz enormen Schutz , und nun forderte
man bereits zum Schutze dieses Kanals zehn Panzerschiffe , von
denen jedes ohne die Armierung Millionen kostete . Auch in
dieser Denkschrift aber ist rvicdcrum der Unterschied zwischen den
Aufgaben der Armee und den Aufgaben der Flotte recht scharf
hervorgehoben , es wird auch da der Laudarmee unter alle » Um -
ständen der Vorzug eingeränrnt .

Mit der Thronbcstcignng des jetzigen Kaisers kam eine ganz
neue Flottenära mit ganz neuen Grundsätzen kür die Flotteupiänc .
Wir haben es mit dem Ausfluh ganz persönlicher Ansichten z » th »n.
1889 bekamen wir wiederum neue Vorschläge zur Vermehrung der
Flotte . Die damalige Denkschrift bezeichnete das vorhandene Material
als größtenteils veraltet , sowohl die Schiffe ivie die Annieruug .
Jetzig standen wir vor den » Bau von Panzerschiffen und zwar zu -
nächst 4 binnen 3 Jahren . In der diese Forderung begründenden
Denkschrift wurde ausgeführl : Ist erst einnial dieser Kern inoderncr
Schlachtschiffe geschaffen , so kann in langsamen » Tempo »veitcr gc -
arbeitet werde »», es kann den Fortschritten der Technik gefolgt
werde »? .

' �

1896 hörte »»»an ans autoritärem Mnnde zun » erstenmale die
Behauptung , das� Deutsche Reich sei nun einnial ein Weltreich gc -
worden . An diese Erklärung schloß sich das Ersuchen um Unters
stützung , dieses Deutsche Reich alich fest an unser hciinatliches Rcichi
zu gliedern . In engster Berbindnng »nit derartigen Wiinschcil
kau , en neue Flottenforderungei » in , Etat 1896/97 . Es handelte '
sich un » eine Steigerung der ciinnaligen Ausgaben von
30 auf 70 Millionen , darunter 62 Millionen allein auf SchiffSbauten .
Damals gelang die Herabsetzung des Extraordinarinins auf
68 Millionen . Infolge dieser Herabsetzung nahm Herr Hollinaun ,
der die Forderung zn vertreten hatte , dninals seine Entlassung ,
uachdeu » er den » »IteichStag erklärt hatte , es sei ganz umnöglich , daß
heute eine Marincvcrwaltnng sagen könne , was wir nach 10 Jahre »
gebrauchen . _ Kurz zuvor hatte er noch erklärt , für den Küstenschutz
brauchten wir keine Marine , sie schütze sich selbst . In » September
1897 tauchte das Gerücht auf , Herr Tirpitz sei berufen , eine neue
kostspielige FlottenvcrmehrnngS - Vorlnge auszuarbeiten . Unter andern
»vurde das Gerücht auch von Herrn Hollinann deiliciltiert . Er er -
klärte in » �licichs - Anzcigcr " , die Mnrinevcrlvalinng habe nicht die
Absicht , von dem Brauch , in » Etat das Nötige zu fordern , abzinveichen .
Alsbald wurde Herr Tirpitz Nachfolger des Herrn Hollmann
und bald fand sich ein , lvas Herr Hollmann in Abrede gestellt
hatte . eine ganz besondere Marincvorlage . Das »var wiederum
nach seilen » bekannten Wort : „ Der Dreizack gehört in unsre Faust ,
und Äeichsgeivalt bedeutet Seegelvalt " . Nlii », daS Schicksal der Vor- j
läge von vor 2 Jahren ist ja bekannt .

Herr Schädlcr hat auf die damals allgemein verbreitete Ansicht
hingelviesen . auch die Regierung sei nun gebunden und »vir würden
vor weiteren Forderungen aus Jahre hinaus Stühe haben . Wie
hat »»»an sich damals über Bebel entrüstet , als er sagte , er sehe
schon eine neue Marincvorlage mit erheblichen Mchrfordcrungr »
herankommen . Er hat init seiner Prophezeiung recht bchaktcu .
Die neue Marinevorlage sieht sogar noch schlimmer aus , als . wir
uns danrals dachten . Nach Annahme der dainaligcn Vorlage setzte
die Flotteupropaganda »nit verstärkten Kräften hier ein und in ihr
kau » speciell das spekulative Treiben einer ganz bcstiinnitc »
Jnteressentengrnppe zun » drastischen Ausdruck . Die bekannte gZcde
in Hainbnrg ivar wieder Wasser auf die Mühle der Flotten -
Propagandisten , » md alsbald erlebten »vir ja auch eine officiöse
Veröffentlichung dieser Vorlage . Sie ist — darüber täusche mau sich
doch nicht , der persönlichen Initiative des Kaisers entsprungen .
( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokraten ) und man hat sich gerade
, »it Rücksicht auf diesen Umstand »vohl sehr beeilt , die Vorlage hier ein -
zribringen . Ich kann die Ucberzcngung nicht zurülkiveisei », daß der ganze
uns jetzt vorliegende Plan bereits bei Erledigung der Vorlage von 1897
bestanden hat . denn so ohne lveitercs auf Grund einer gaiiz plötzlichen
Eingebung entstehen derartige Pläne nicht . Das mu ' ß einmal aus -
gesprochen lverden !

In der letzten Zeit habe » »vir eilte Flotteupropaganda erlebt ,
die niit allen den Autoritäten zu Gebote stehenden Mitteln arbeitet .
Fast kein Tag ist vergangen ohne irgend ei » Flotte », tclegra,, », »»
aus allerhöchsten Kreisen . Gerade infolgedessen hat die Flotten -
propagande so überaus häßliche Züge angeiionunen . ( Sehr richtig !
hei den Socialdeniokratcn . ) In der Flotteupropaganda mache » sich
byzalitiutsche Neigungen sehr benierklich . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokrateii . ) Man hat es da mit Elementen zu thiin , die
Wert darauf legen , sich nach oben hin „ lieb Kind " zn niacheu
( Sehr wahr ! bei den Socialdeinokraten ) , den Patrioten heraus -
zukehren . lSehr wahr ! bei den Socialdenrokrateu . ) Was „ Majestät
wünschen " , dem müssen sie zustimmeii .

Es ist durchaus kein angenehmes Gefühl , wenn man gelvahrt ,
»n welch erschreckender Weife der ByzantiuiömuS zur Verherrlichung
der Weltpolitik um sich greift . In , „ Kleinen Journal " , das bei
Hofe die Lieblingslettüre bilden soll , wird gesagt : „ Im Weltenraun »
verschwindet der Bundeskanzler vor dem Grotzdentsche ». auf dem
hohen Meere herrscht kein Herzog , kein König , und es gicbt nur eine
Parole , ein Reich und ein Kaiser . " Nur der Kaiser und die Flotte gelten
alles , darin soll die ganze Idee unsrcr Weltniachtpolitik liege ». Selbst
konservative Blätter lühlei » sich durch derartige Ergüsse angetvidcrt ,
zumal die Flottenpatrioten daran die Behauptung zu knüpfen pflegen ,
jeder , der de » Forderungen nicht zustimme , sei kein Patriot . DaS
ist das alte Lied , daS »vir schon so oft gehört haben und ich »„eine ,
daß die Gefahr der Rückenttvicklung

'
zum reinen Absolutismus

üi Deutschland schon stark genug ist . Es ist wahrlich nicht
nötig , daß die Flottenpropagandistcn auch noch dazu bei -
tragen , den Geist weiterer Kreise zu verderben und der -
ortigen byzantinischen Neigungen zuzuwenden , die nur den
Willen des Kaisers gelten lassen wollen , des Kaisers , der
»»ach der Verfassung das auszuführen hat , was Reichstag und
BrnidcZrat beschließen . Leider giebt es Leute , die das bekannte

wigrema , lex regis voluntas ( des Königs Wille ist das höchste
Gesetz ) so ernst nehmen , daß sie cS »veileren Volkskreisen sörmlich
fiiggmcrcn wollen .

Der Herr Abg . Schädlcr hat auf eine Aeußerung des Herrn
Staatssekretärs Tirpitz vom 6. Dezember 1897 hingewiesen , daß ivir
in einer Flotte in der Stärke , »vclche vor zivci Jahren beschloffen
»vnrdc , eine Seemacht hätten , gegen die offensiv gegen unsre
Küste » vorzugehen , selbst eine ' Seemacht ersten Ranges sich
dreimal bedenken »vürde und die ei » erhebliches Gewicht
für die Sicherung des Friedens in die Wagschale werfen würde .

( Hört ! bei den Socialdcniokraten . ) Und heute hat uns der Staats -
sekretär ein vollständiges Gemälde eines Seekriegs vor Augen gc -
führt , er hat das Kriegsgespcnst förmlich heraufbeschivoren . dt hat
sich leiten lassen von der Ueberzengung , daß Deutschland früher oder

später in einen Seekrieg verwickelt ' lverden dürfte und hat diese
Perspektiven nur dadurch etwas gemildert , daß er sagte , daß gerade
in der starken Schlachtflotte eine Friedensgarantie gegeben
sei , indem sie dem Gegner Furcht einflöße und ihn zu Konzessionen

geneigt mache . DaS sind die alten durch die Erfahrung widerlegten
Jrrtiimcr . Ich glaube , daß jede Verstärkung der Flotte besonders
unter dem Gesichtspunkt einer unter alle » Umständen vorivärts
»vollenden Weltpolitik die schwersten Gefahre » für den Frieden
in sich schließt . ( Sehr »vahr ! b, d. Soc . ) Es ist eigentiunlich , daß man

inmaßgebcndcnKrcisenln »terBezugnähn »eai >fdieJntereffendesHa >»deIs .
der Industrie , der überseeischen Interessen zu der Annahme konnnen
kann , daß es gelte , in » Kriegsfälle unsrcr Handelsflotte Schutz zu
gewähren . Nach den eignen Ausführungen des Herr » Staatssekretärs
Tirpitz »vird im Kriegsfälle da , »vo eS sich « in die Eventualität ent¬
scheidender Seeschlachten handelt , von eine », Schutz der Handelsflotte
durch unsre Kriegsschiffe kaum » nchr die Rede sein köuuen . ( Sehr
gut ! bei den Socialdemokratcn . j

Man spricht auch vom Schutz der Deutsche»», ihrer Jntereffen
und ihrer Ehre in den überseeischen Lävdcri ». Ich hielt es für viel
richtiger , man sorgte zunächst einmal für den Schutz der Deutschen
in der Heimat selbst , für die Wahrung der Jutercsseu des Volks ans
heimatlichcin Vodcn . Man fördere die Ehre des deutschen NnnicnZ
dadurch , daß man dem Volk sein Recht und seine Freiheit gicbt , statt sie
zu schmälern . Ilm jede Ungerechtigkeit , die einen » Dcntschcn in , Ausland
geschieht , »nöchtc man am liebsten gleich ein Kriegsschiff hinschicken .
Ach, Ivie viele und zum Teil geradezu ungeheuerliche Uugercchlig -
keitcn geschehen bei uns in Deutschland ! Hier setzen »vir zunächst
einmal alle Kraft au , um Wandel zu schaffen . Ii » der Herrschaft
der Gerechtigkeit und der Freiheit liegt die wahrhafte Stärke dc-Z
Volks auch nach außen hin . Man mache dem Volk das Vater -
land so lieb und »vcrt >vie mir möglich , statt cS »hin zu
verleiden . Damit »väre der erste Schritt gcthmr zu
einer wahrhafte » Weltpolitik , das heißt zu eiiier Politik , die den
übrigen Staaten ein gutcS Verspiel gicbt .

Unser deutscher Handel ist ohne die Unterstützung einer Kriegs -
flotte zn dem geworden , lvas er ist . ( Sehr richtig ! links . ) Vergißt
man dein » so ganz den Wert all der ittternationalei » Ab -

mnchmigei » , die zur Pflege des Handels im Laufe der Jahre
getroffen worden sind ? Seit Griindnng dc § Reichs haben Ivir im
Än- Zlande über 800 Konsularbehörden errichtet . Ans den ver -
schiedenstcil Gebieten haben Ivir die Ansgestaltung des inter -
nationalen Rechtes erlangt , » md die Entivicklimg geht i » dieser

Richtmig . Hat man so »venig Vertrauen darauf , daß man bei jeder
Gelegenheit auf die Eventualität eines Krieges hinweist ? Durch
die Pflege des iutrrilationalci » Rechts kann »veit mehr erreicht
werde » , als durch solche Flottenprojekte .

lieber die Dechilngsfrnge hat Herr Dr . Schädlcr bereits einige
recht bcmcrlcnswcrtc Aeiißeriuigcn gelhan . Die Flottenpropagandisten
setzen sich mit einer Leichtfertigkeit sondergleichen über diese Frage
hinweg . Die patriotische Phrase muß den Bcivcis ersetzen , lieber
den Hnmbng dieser Seite Ivundert man sich nicht , aber von den
verbündeten Regierungen hätte man mehr erwarte » dürfen .
daß sie ivcnigstenS den Versuch eines gründlichen Eingehens
anf diese entscheidende Frage gemacht hätten . Das haben sie aber
durchaus nicht gcthan . Herr Dr . Schädlcr hat »echt . Wer dieser
Vorlage zustimmt , muß die Konsequenz » euer Stenern in den
Kaiif iichmci», denn die Möglichkeit , die Mehransgabe » ohne solche
zn decken , ist ganz ailSgeschlossen . Welcher Art diese Steuern sein
lverden , ist klar . Es lverden indirekte Stenern sein , die in erster Linie
die Masse des arbeitenden Volks belasten . ( Zehr richtig ! bei den
Soc . l Hat doch vor » mgefähr drei Jahren bereits Graf PosadoivSkh anf die

Erhöhung der iiidirckten Stenern hingewiesen . Alle die schönen
Phrasen von dein Versuch , die starken Schultern zn belasten , gelten
für uns ltichts ( Sehr richtig ! bei den Soc . ) . In der Pra . xis haben
diese Phrasen nichts zu bedeuten . Wir Hatto »» ja schon bei der letzten
Flottenvorlagc die Eiiisühnmg einer progressiven Sieichseinkvmnienstcner
empfohlen . Ja , dafür ist die Majorität des Hanses nicht zu haben geivesen .
Von dem System der Bestcuernug der breiten Massen des
arbeitcitden Volkes »vill man nicht lassen . Opfer bringen ivollcn
die herrschenden Klassen nicht . Sie wollen aus der Realisierniig der -

»artiger Projekte materiell� Vorteile für sich gewinnen . ( Sehr ivahr !
bei den Socialdeinokraten . )

Man sagt ja tvohl , auch die Massen der Arbeiter würden von
der Durchführung unserer Weltpolitik , von der Vermehrung der

Flotte Vorteile haben , und es giebt ivirklich Leute , die uns
Socialdeinokraten deshalb , weil ivir für diese Forderung Nicht
zn haben sind , beschuldigen , daß ivir die Besserstellung der Arbeiter
verhindern ivollcn . Ach meine Herren , das ist blaffe Thorheit .
Wenn Handel und Industrie nicht durch die ganze wirtschafriube
Koiistcllativn begünstigt werden , durch eine Kriegsflotte werden Sie
eine Hebung der Arbeiterklasse niemals herbeiführen . ( Sehr richtig !
bei den Socialdeinokraten . )

Die Weltpolitik , ivie sie heute herrscht , die sich überall vor -

drängen lvill , bringt . die größte Gefahr für den Frieden mit sich ,
tliid kommt es infolge dessen zn kriegerischen Verwickelimgen , so
leiden immer zuerst die Arbeiter darunter . Die Social -
deniokraten sind auch für eine Weltpolitik , aber diese ist
sehr verschieden von der Weltinawtspolitit . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokrateii . ) Die Weltpolitik . wie wir sie wollen , besteht
darin , daß dem deutschen Volk eine seiner Knlturhöhe entsplechcnde
imrtichaftliche und sociale Stellung znkounnt : zweitens darin , daß
die Ehre des deutschen Namenö durch den Wetteifer der Kräfte in ,
Auslände gelvahrt wird . Wie sehen heute üvcrall die Expansions -
bcdiirfnisse .

Die Begrülidlliig der Vorlage weist dabei auch atif die Kolonien
hin . Wenn sie nur beiveiien iviirde , daß diese Kolonien jemals der

Förderimg des deutschen Handels gedient haben ! ( Sehr ivahr ! bei
den Socialdemokrateii . ) Wie die Tinge jetzt liegen , kommt die

ganze Kolonialpolitik nur einigen wenigen Großhändlern zu gute .
Von einem merklichen Einfluß der Kolonialpolitik auf den heimischen
Handel und die Industrie ist nichts zn spüren . Will man Weltpolitik ,
so sollte man dem Volk Gelegenheit gehen , seine »natcriclle » md
sittliche Kraft z » zeigen . Ans der Summe dieser Kraft heraus wird

sich ganz von selbst ergeben , was uns Deutschen im Ausland
de » Vorzug einer autoritären Stellung einzurälimen vermag .
Durch die Vermehrung der Kriegsflotte werden Sie das nun imd
» nimncr erreichen .

Selbstverständlich werden meine politischen Freunde die Vorlage
ohne weiteres ganz entschieden ablehnen mit Rücksicht aus die

großen Interessen ' des Volkes , die wahrhaft nationalen Jntereffen ,
ie sich nicht von thöritchen Idealen bestimmen lassen , sondern sich

nit das Reale »iid thatsächlicy Gegebene halten . Eine Auflösung
' iirchten »vir natürlich am allcrivenigsten , da gerade

»vir unausgesetzt de » Beweis geliefert Häven , daß es » ms
auf die Sicherung der wahrhaft kulturellen Güter der
Nation und der ganzen Menschheit ankommt . In dieiem Streben
lverden wir fortfahren » md dieses Streben schließt in sich , daß wir
mis ganz entschieden gegen diese Porlage wende » . ( Lebhaftes
Bravo ! bei den Socialdeniokrateii . )

Abg . Bassernian » ( natl . ) :

Herr Schädlcr sagte , auch das Centrum wolle eine starke
Schlnchtflotte , aber unsre Stärke beruhe in erster Linie ans dem
Laudhccr . Tieseil Satz löinien wir »mterschreibeil . Auch wir
wüiiichcn , daß nicht über der Wahrung der Mariiie - Jnteresscn eine

Verletzung der Interessen des Landheeres eintritt . Ebenso ivollten
auch ivir Rücksicht nehmen ans die LeistnngSfähigkeit des Volks und
lvollen , daß bei Aufbringung der Kosten die schwachen Schultern
geschont ivcrdcn und die breiten Massen dcZ Volks nicht in Mit -

leidcnschaft gezogen werden .

Dagegen behaupte ich gegenüber dem Herrn Abg . Schädlcr , daß '

diese Vorlage mir einen Ausbau de- Z FlotteiigcsetzeS von 1898 bedeutet ,
ivie er durch die thatsächliche Entwicklung notwendig gewordcu ist .
Die Ruhe , die Herr . Schädlcr nach Velavschicdmig des

damaligen FlottengesctzcS erboffre , komite nicht eintreten , da
die Mittel , die in dem Gesetz von 1898 zur Bcrfügnng
gestellt find , nicht ausreichten , um die Bauten fertig zu stellen , die
die Vorlage vorsah . Ich habe bei den beiden Herren Vorrednerir
die Aiicrkciiiinng der großen Vorteile vermißt , die diese Vorlage für
»liisern Handel , unsre Exportiiidustrie und damit für unsre deutschen
Arbeiter bringt . Es » var ja nicht zu crivartcn , daß die heutige
Veratung eine Entscheidun . q oder auch nur eine Klärung der

Sachlage bringen würde . Die Ausführimgen des Herrn Schädlcr
waren ja nicht besonders eiitgegenkonmiend . Immerhin hat er die Vri ' lck e
nicht abgebrochen . Es »var herauszuhören : Dieses Gesetz wollen
wir nicht , vielleicht aber ein andres , vielleicht Bewilligung der Schiffe
für einen kürzeren Zeitranm nach Lösimg der DcckungSfrage .

Wir werden also die Verhandlungen in der Blidgetkommission
abwarten müssen und auch abwarten müssen , ob dann das Centrum

nicht freundlichere Erklärnngen abgeben lvird . Der Abg . Frohme
verkennt das große intensive Interesse in der Bevölkermig , auch� in
den Kreisen der Arbeiterschaft an der Flottenverstärknng «Lebhafter
Widerspruch links ) , ja auch in den Kreisen der Arbciterschait . ( Er -
neuter Widerspruch links . ) Es mag ja sein , daß sich bei

solchen Bewegungen immer Leute oben bemerkbar machen
wollen , aber

'
im großen und ganzen entspringt die Belvegung

ruhigen und nüchternen Erwägungen » md allgemeiner Baterlands -
liebe . ( Sehr richtig ! bei den Natioiialliberalen . ) Man hat gefragt ,
ivie ist es möglich , daß der alte Plan so einfach über den Haufen
gelvorfei » ist . Ich verweise darauf , daß es viele Leute im Laude

gab , die den ersten Flotteiiplan gleich nicht für genügend ge -
halten haben . ( Sehr richtig ! rechts und bei den Natioiinltiveraleu . )
Die Weltlage hat sich verändert , daS nmß der stärkste Flotteiigcgner
zugeben , ivei »»» die Regiernug erklärt , sie iaim mit dem

alle » Plan nicht auskommen , so müssen »vir ihr für ihre

Wachsamkeit danken und nachprüfen , ob die Verstärkung nötig ist .
Tic Weltlage hat sich verändert . Ich vcriveise ans den spanisch -

ainerikanischen Krieg , der gezeigt hat , »vie leicht überseeische Ver -

tvicklungeu kommen können . Die Vorgänge vor Manila und Samoa

haben ' eine deutliche Sprache geredet und sie ist in » deutschen Volke

auch verstauden worden . Wir fühlen , daß »vir noch zu schlvach
sind , »un alle unsre überseeischen Besitziümer kräftig zn

schützen . Es hat sich erst neulich bei der Interpellation gezeigt

»vegen der Veschlagnahnie deutscher Schiffe durch Eng -
laiid , daß ivir solchen Interpellationen nicht den genügenden

Nachdruck durch die That verleihen können . Die Denkschrift weist

darauf hin , daß die Lasten bei dem steigenden Wohlstand nicht zu

große sind . Wir unterschreiben das . Wir sehen einen erfreulichen

Rückgang der Austvaiiderung . Dieser beweist »ms , daß die Arbeiter

mit den Verhältnissen znfrieden sind , sonst würden sie es vor -

ziehen , den Stand von ihren Füßen zu schütteln . �Flotten -
vernichrnng und Zunahme der Bevölleruiig stehen in Zulauuncn -

hang . Je »iiehr Menschen , »im so größer unser industrieller Absatz
im Ausland , desto größer der überseeische Handel , um so not -

iveudiger auch der Schutz durch eine große Flotte . Noch

eins . Unsre Vüudnissähiqkeit wird durch starke Flotte »

erhöht . Die Weltpolitik lit die Folge nnsrer gesteigerten

deutschen See - Jntereffen , sie ist »icht der Phantasie
eines Einzelnen ciilspinngen , wie sich Abg . Richter einnial aus¬

gedrückt hat . Die gesteigerten deutscheu See - Jutercsseu werden so -

gar von der englischen Presse anerkamit . Das ist charakteristiich .

Unsre Flotteuvermchruug geht nicht über das hinaus , was die - see -

Interessen erfordern . In allen andern Ländern hat ein starkes

Rüsten zur See begonnen . Dein müssen wir Rechnung tragen .
Der Abg . Frohme sagte : Wozu eine große Flotte ? Haben Sie

doch Vertrauen auf die friedliche Entivicklimg , auf die internationale

Abmachliiig . Seil der Interpellation über das Vorgehen Englands

habe ich solches Vertrauen nicht mehr . Herr Frohme und vor ihm

Herr Richter haben bestritten , daß ein Zusammenhang ztvischeu

Exporthandel » md Flotte existiert . Tie „ Frankfurter Zeitung " .

geiviß ein oppositionelles Blatt , bestreitet diesen Zusammen -

hang nicht . In Bezug auf die Vermehrung des Land -

Heeres ist im Volke nur eine Meinung . daß sie uns

den Frieden bcivahrt hat . Ich sollte meinen , die Sicherung
des Friedens hängt auch von einer starken Flotte ab . Die Er -

schiießmlg fremder Gebiete und das Festhalten solcher Stützpunkte

ist nur mit einer starken Flotte möglich . Bei Seekriegen fremder
Staaten können wir auf die Dauer nicht unsrcr Haudelsslotte «chutz

versprechen , wenn ivir nicht selber eine Macht in die Wag -

schale iverfeii können . Haben ivir znin Beispiel eine Garantie

dafür , daß die diplvmatticheii Verhandlungen wegen der

Freigabe unsrer Schiffe geglückt iväre , ivcnn England siegreich

geivesen wäre ? ( Widerspruch links . ) Die Flotte ist eine Ver -

stchernngSprämic des Kanfmauns für die friedliche Eni -

»vickluug des Uebersechandels . ( Widerspruch linls . ) Unsre Zu¬

fuhr vvn Rohmateriatien kann unter dem Maugel einer starken

Flotte leiden .
Was nun die Vorlage selbst anbelangt , so begrüßen wir eS,

daß sie keine Bindung enthält . Schon die Frage der Technik niacht

das notwendig . Unsre Schiffstcchnik ist »och sortgesetzt dem Wandel

nnterworfcn . Der RcgierungSeiittvnrf enthält sozilsaaen mir ein

Programm . Es ist vorbehalten , Abänderungen z » treffen . Das ist

dnrchails loyal , wenn die Regierung nnS ihre Ansicht für die kommenden

Jahre klarlegt . Es ist zweifellos vorteilhafter , wenn ein gewisses
Bantcmpo eingehalten lverden kann , wenn nicht svrunghaft vor -

gegangen lverden braucht . Wir lverden in der Kommission sehen , ob

nicht ein kürzerer Zeitranm sich ermöglichen läßt und ob nicht für

diesen kürzeren Zeitranm bestimmte Forderungen Vcivilligt lverden

köimc ». Für den Reichstag ist eine moralische Bindung sicher an -

genehmer . Man hat gefragt . »vaS nutzt überhaupt eine moralische

Bindung . Bindungen giebt cS aber im öffentliche » Lebe » » über -

Haupt nicht , denn es können immer zwingende Ereignisse ein -

treten , die auch die festeste Bindung über de » Hansen werfen .

Für die Teckuiigsfrage hal die Regierung keine bestimmten

Vorschläge gemacht , sie hat imr die Aufnahme von Aiilcihen in

Aussicht genommen . Man hat eingewendet , daß Anleihen nicht

für » » produktive Ausgaben anfgeiioiniilei » werden dürfen . Ich
halte Ansgabeu für Heer und Marine nicht für » nproduktiv
und habe für meine Ansicht einen gute » Zeugen anS der social -
demokratische » Partei . Es ist der Kollege Schippel , der in den

„Socialijtischcn Monatsheften " diese Frage behandelt hat und

zn dem Schlüsse kommt , er könne nicht in das tlcinliche

Freisiimsgeichrei über den wirtschaftlichen Rni » durch unproduktive

Ausgaben für das Heer eiustinimc ». ( Hört , hört ! bei den National -

liberalen und rechts . ) Das ist auch unsre Meinung . Schließlich
fließen aber diese Allsweiidmigen siir Heer und Marine wieder
in die Taschen der Steuerzahler zurück . Tie Frage , ob die

Steigerung der Einnahmen ans Verbrauchssteuern , Stempel -

abgavcii nsiv . eine andauernde sein ivied . kann natürlich

positiv niemand beailtworten , aber jedenfalls ist eine solche

Steigerung zu erwarte » , falls die Bevölkerungszunahme sich weiter

so vollzieht , »sie biSber . Andrerseits köimeil »vir hoffen , »nit große »

Ansgabe » für das Heer in der nächsten Zeit verschont zu
bleiben , da »msre Beziehungen zu den lontiueutalen Machte » die

denkbar beste » sind . — ES wird in der Komniissio » zu erwäge » sein .
ob nicht eine größere Quote , als wie das Gesetz vorsieht , ans lanfendcn
Mitteln anstatt durch Anleihe gedeckt werden sollte . Tir nciie sran -

zösische Marincvorlage sieht die Deckimg der beantragten Verstärkung
der Flotte durchweg anS lanfeiideil Mitteln vor . Wir sind bereit ,
alle Vorschläge iii Bezug aus die Deckungsfrage zu prüfen .
der einzige

'
Ausivcg aber wird wohl sein . gewisse Ein -

» ahmen ' zu bestimmen , aus die für Flottcnzwecke nicht

zurückgegriffen werden darf . Eine solche Klausel ist ja
auch sctioil in dem Flottcngcsctz von 1898 cnihaltcn und eS

muß dafür gesorgt werden , daß sie auch für die nene Vorlage
Gültigkeit behält . Man bat von einer . Reichs - Elbschastsstcncr
und von einer Vcriiiögcllöstcilcv ans große Einkorn mm

gesprochen . Wir sind priucipiell bereit , diesen Weg zu
betreten , verhehlen iiiis aber nicht die Schwiertgkei ' eu ,
die der Ausführung dieser Vorschlage gegenüber stehen . — Herr
Schädlcr hat besonders die Schattenseiten der Vorlage hervorgehoben ,
i » der Ecntrimisprcsse ist aber docb vielfach die Notivendigkeit der

Flottcnvcrntehrmig als solcher zngcftandcn worden . Wir haben in
den letzten Jahren vielfach mit dein Centrum große nationale Anf -
gaben gelöst , ich erinnere an das Bürgerliche Gesetzbuch , die Militär -

Strafprozeßordnung , die letzte Militär - und Flottenvorlagc . Wir
erkeimeii auch die großen Verdienste des Herrn Tr . Lieber durchaus
an » md ich schließe mich gern den Wünschen auf seine Wieder -

Herstellung an . ( Bravo ! im Ceiitriim . ) Ich gebe daher die Hoff -

uiing nicht aus , daß es gelingen wird , mit dem Erntrum auch in der

Frage der Flottenveruiehrung auf einen gemeinsame « Boden zu
kommen , und daß eine Anflösmig dc- Z Reichstags von » ms fern -

gehalten wird . Wem » der Reichstag in solch wichtigen nationalen

Fragen zu einem Konflikt drängt , wird dadurch nur den

KonflittSgelnstr » derjenigen Elemente in der Regierung ,



die immer nach dem starken Mann rufen , Vorschub ge -
leistet . Dieser höhere Gesichtspunkt miiszte auch für das
Centrum mastgebend sein . Die Herren von der süddeutschen und

freisinnigen Volkspartei iverden ja jedenfalls gegen die Vorlage
stimmen . Nach den Aeusterungen in der Presse und den Vor -

gäugei » in der letzten grasten Berliner Versammlung dürfte
aber doch Herr Richter seiner Anhänger nicht mehr
ganz sicher sein stachen links ) . ja es ist mir sogar
gweiselhaft , ob alle Mitglieder seiner Fraktion der

Flottenvermehrnng gegenüber aus einein ablehnenden Ztaud -
Punkt stehen . ( Öacheit links . Zurufe ; Märchen ! Foyerklatsch i) Nun .
ich glaube ja , dast die Herren nicht anders stimmen werden , als Herr
Nichter eS ihnen befiehlt . ( Lachen links I Sehr gut ! bei de »
Nationalliberalen . ) Dast sie aber alle grundsätzliche Gegner
der Flotte sind , glaube ich auch nicht . Ich gebe zu, die
machivolle Persönlichkeit des Herrn Nichter wird auch bei
dieser Gelegenheit in der Lage sein , die schwankenden Reihen seiner
Partei noch zusammenzuhalten ( Lachen links ) , aber er möge doch
bedenken , dast die Gesamtinteressen der nationale » Parteien bei
einer Auflösung auf Grund der Ablehnung der Flotten -
Vorlage jedenfalls zu Schaden kommen . — Noch einige Worte

zu den Ausführungen des Herrn Abg . Frohme . — Herr
Dr . Francke , der Herausgeber der „ Socialen Praxis " , sieher ein
arbeiterfrenndlicher Mann , hat darauf hingewiesen , dast in der
Wkaschinenban - Jndustrie , der Geschützsabrikation . den Torpedofabrik
statte » usw . jährlich ca. 70 Millionen Mark Löhne gezahlt werden . Wie
kann man da leugnen , dast auch die Arbeiter ein großes Interesse an der
Flottenvorlage habe » . Uebrigens sind auch aus dem socialistischen
Lager Siimmen laut geworden , die sich mit den Ansführnngen des
Herrn Abg . Frohme durchaus nicht decke ». ( Rufe bei den Social -
deniokraten : Wo ? ) I » den „Socialistischen Monatsheften " in einem
Zlrtikel deö Herrn Erich Rother . ( Lachen bei den Socialdemo -
traten . ) Born „ Vorwärts " ist ja dieser Herr dann allerdings
abgeschüttelt worden , es ist aber in den ,. Socialistischen Monats
heften " ein zweiter Artikel von Herrn Ernst Frey erschienen , der

Herrn Rothcr als Genossen bezeichnet . Austerdem hat auch Herr
Schippe ! ans dem letzten Parteitag der Socialdemokratie dieses Blatt
als ein socialdemokratisches anerkannt . Er hat darauf hingewiesen
dast es von Parteigenossen redigiert wird und hervorragende Partei¬
genossen ivie Heine , Schippel . Liebknecht , Ledebonr usw . zu seinen
Mitarbeitern zählt . Herr Rother schreibt nun : „ Die ganze
Flottenfrage hat auch für die Arbeiterklasse eine ganz eminente
Bedeutung . Die Notivendigkeit , unsre Mackitmittel zu vermehren , kann
nur der in Abrede stellen , der alle Konflikte auf friedlichem Wege
lösen zu können meint . Dast dies nicht möglich ist , lehrt die Ge -
schichte . " Weiter heißt es da „ Wer vermag zu sagen , ob wir nicht
einst mit Panzern und Torpedos uns die gesicherte Basis für die

socialistische Gesellschaft erkämpfen müssen " . . . „ Ohne starke
Flotte kein Kolonialreich . " — In dem Artikel des Herrn Ernst
Frey heistt eS dann t Nehmen wir an , es sei Krieg .
Natürlich muß die Flotte so stark sein , dast eine Blockierung nicht
möglich ist . Dazu reicht die bestehende Flotte ans " . — Dagegen
haben aber die Herren ( zu den Socialdemokraten ) ja auch gestimmt
Weiter sagt er : „ Wer wertvolle Kolonien besitzt , muß sich rüsten .
deshalb erklären sich auch die englischen Arbeiter für die FMte . "

Nun , nach diesen Ausführungen ivird ja auch die socialdemo -
kratische Partei in der Lage sein , für die Flottenvorlage zu stimmen .
tBravo ! bei den Nationalliberalen , Lache » bei den Socialdemokraten . )
In die Flottenagitation haben sich manche Elemente eingemischt .
die besser ferngeblieben wären , aber im allgemeinen ist eine Br -
gcistcrulig für die Flottenvcrinchrung im Volke vorhanden . Diese
Begeisterung ist durchaus ehrlich und ich kann nur wünschen , dast sie
hier im Reichstag einen Wiederhall findet . Ich hoste , wir werden
hier zu einer Einigung kommen . So verschieden unsere Ansichten
auch in ivirtschaftlichen und politischen Fragen sind , in nationalen
Fragen , in Frage » der Wehrkraft sollten mir einig sein und
es nicht darüber zu einer Auflösung des Reichstags kommen
lassen . ( Abg . Singer : Weil Sic sich fürchten . ) Nein wir fürchten
eine Auflösung nicht . ( Rufe links : Oh ! Oh ! ) Nein , denn wir haben bei
allen Auflösungen , die infolge von Wehrkraftsfragen erfolgt sind , gute
Geschäfte gemacht . Ich will schließen : Wer die Meere beherrscht ,
der beherrscht den Handel , wer aber den Handel beherrscht , der be -
sitzt die Schätze der Welt und damit die Welt selbst . ( Lebhafter
Beifall bei den Nationalliberalen und rechts . Zischen links . )

Abg . Hilpert ( bahr . Bund der Bauern ) :
Wir haben bisher immer gehofft , die Regierung werde mm

endlich einmal der Not der Ländwirtschaft ein Ende machen .
Statt dessen kommt eine neue Flottenvorlage . ( Allgemeine
Heiterkeit . ) Meine politischen Freunde wollen von der ganzen
Vorlage nichts wissen und eigentlich auch gar keine
Kominissionsberatung . Wir waren so ' lange patriotisch , als wir
noch irgend eine Hoffnung auf Erlösung aus unsrer Not hatten .
<Erneute Heiterkeit . ) Jetzt ist diese letzte Hoffnung geschwunden .
Wir iverden vielleicht unfern Patriotisninö wieder zeigen ,
wenn die nächsten Handelsverträge wieder für uns
günstiger ausfallen werden . ( Stürmische Heiterkeit . ) Wir
stimmen also gegen die Flottenvermehrung aus wirklicher Not
Das unterscheidet uns von den Socialdemokraten , die dagegen
stimmen , weil sie überhaupt keinen Patriotismus haben .

Präsident Graf v. Ballcstrem : Herr Abgeordneter Hilpert ,
Sie dürfen Mitgliedern des Hauses nicht vorwerfen , daß sie keinen
Patriotismus haben . ( Große Heiterkeit . ) Ich rufe Sie deshalb zur
Ordnung .

Abg . Hilpert lfortfahreiid ) ; Ich meinte Socialdemokraten anster -
halb des Hauses . ( Stürmische Heiterkeit . �

Präsident Graf v. Ballestrei » : Die Socialdemokraten außer -
halb des Hauseö dürfen hier nicht stimmen . ( Große Heiterkeit . ) Ich
halte also meinen Ordnungsruf aufrecht .

Abg . Hilpert ( fortfahrend ) : Die Beschlagnahme deutscher
Schiffe durch England ist eine gemachte Sache . ( Sturmi -
sches Lachen auf allen Seiten des Hauses . ) Der Kaiser
soll jemanden nach England geschickt haben , der die
Sache gemacht hat . ( Erneute stürmische Heiterkeit . Ruf
rechts : Uiiverschämtheit . ) So erzählt man sich im Volke . ( Heiterkeit . )
Man sagt , die Flotte brauchen ivir wegen nnsres überseeischen Handels .
Wir haben doch aber eben von Herrn Baffermann gehört , Deutsch¬
lands Handel steht an erster Stelle und Englands , trotz der
großen Flotte erst an ziveiter Stelle . ( Widerspruch des Abg . Basser -
mann . Heiterkeit . ) Eine ÄommissionSberatuiia wird ja beschlossen
werden . Die Deckungsfrage wird darin ja hauptsächlich mitspielen . Wenn
die D e ck n n g S f r a g e auf die I e i stnn g s f ä h i g e n Schultern
gelegt werden sollte ( Stürmische Heiterkeit ) , dann iverden
wir u » S nicht genieren , auch für die Flottenvorlage zu stimmen .
( Erneute stürmische Heiterkeit . )

Hieraus vertagt das Haus die Weiterberatung auf Freitag
1 Uhr .

Schluß öVi Uhr . _

ziÄVlnurenkÄvifches .
Die Unfallvcrsichcrniigs Kommission

erledigte am Donnerstag diejenigen Paragraphen , die sich auf die
Organisation der Berufsgeuossenschafte » beziehen . Die Social -
deniokraten beantragten , daß endlich den Arbeitern der ihnen ge -
bührcnde Einfluß in den Berufsgenosseiischaften eingeräumt
werde . Schon der Vorgänger des jetzigen Staatssekretärs
des Innern , Herr v. Bötticher , habe ziigestanden , daß in
den Berufsgenossenschaften die Mitwirkung der Arbeiter un -
vermeidlich sei , sobald diese Körperschaft zu Behörden geworden .
Nach einem von der Regierung in der Koiiimission mitgeteilten Urteil
sri aber inzwischen thalsächlich derAnspruch der BerufSgenoffenschaften , als
eine Behörde zngelteii , voni Kaminergericht anerkannt worden . Zudem
werden ihnen durch die gegenwärtige Reform mehrere wichtige Funktionen
zugewiesen , die bisher nur Behörden zustanden . Deshalb müsse jetzt
das Versprechen des Ministers v. Bötticher erfüllt werden . Hierzu
komme noch , dast die Berufsgenosseiischaften sich mit überaus wichtigen

Arbeiterinteressen zu beschäftigen haben . Trotzdem hielten es weder die
Vertreter der Regierungen noch die der bürgerlichen Parteien kür nötig ,
über diesen , vom Standpunkte deS gleichen Rechts für alle doch
eigentlich selbstverständlichen Antrag auch nur ein Wort zu verlieren .
Alle Verbesserungsvorschläge wurden einfach niedergestimmt , so daß
auch fernerhin die Arbeiter in den Berufsgenossen -
schaften völlig rechtlos bleiben . Auch die kleinen

Unternehmer sind nicht viel besser fortgekommen . Die Socialdemo -
kraten verlangten . dast in den Berufsgenossenschaften das Mit -

bestimmungsrecht der kleinen Unternehmer ' ihren großen Konkurrenten

gegenüber nicht zu sehr geschmälert werden dürfe . Aber auch dieses
wurde abgelehnt .

Die Angestellten der Berussgenossenschasten wünschen , daß ihre
Lohn - und Ärbeitsverhältnissc durch das Gesetz geregelt werden ,
ähnlich wie dies im neuen Jnvalideiiversicheruiigs - Gesetz geschehen
ist . Der Staatssekretär des Innern , Graf v. Posadowsky wies
darauf hin . dast die Beriifsgenossenschaften private Gesellschaften mit
reiner Selbstverwaltung seien . Freilich erscheine es

ziveifelhaft , ob sie auf die Dan er diesen rein
privaten Charakter beibehalten werden können ,
nachdem ihnen durch die gegenwärtige Aenderung
so wichtige Aufgaben anvertraut worden seien .

Für jetzt sei es jedoch noch ausgeschlossen , daß sich die Gesetzgebung
in die Angelegenheiten der Beriifsgenossenschaften so weit hinein -
mische , wie es dieAngestellten wünschen . Die Socialdemokraten erinnern
daran , daß auf die Angestellten der Berufsgenosseiischaften die Schutz -
bestimniungen des Handelsgesetzbuches bezw . des Bürgerlichen Gesetz -
buchs Aulvendung finden .

Durch eine von der Regierung vorgeschlagene Aenderung soll
ausdrücklich anerkannt werden , dast die Bernfsgeiiossenschaften besoldete
Geschäftsführer anstellen können . Die Socialdemokraten bemerken hierzu .
daß bereits jetzt manche besoldete Geschäftsführer sich durch eine
rücksichtslose Behandlung der Arbeiter auszeichnen . Diese Leute
suchen offenbar durch eine möglichst große Vermindernng der Renten
sich bei ihren Brotgebern eine besondere Wertschätzung zu verdienen .
— Das Neichs - VersicherungSamt soll die bezüglich der Anstellung
der besoldeten Geschäftsführer erforderlichen Vorschriften erlassen .
Die Berufsgenossenschaften befürchten , daß auf Grund dieser
Bestimmung bei der Anstellung der Geschäftsführer eine Einmischung
des Reichs - VersicherungSamts erfolgen könne . Der Staatssekretär
versichert aber , daß die Regierung hieran nicht im mindesten denke

Die Mitglieder des Vorstands und die Vertrauensmänner sollen
ihr Amt als „ n n e n t g e l t l i ch e s Ehrenamt " verwalten . Trotz -
dem sind für die Ausübung des „ unentgeltliche n Ehrenamts
mitunter viele Tansendc , ja Zehntausende Mark ausgegeben worden
Diesem Unfug will die Regierung dadurch einen Riegel vorschieben .
daß die Höhe der Entschädigung der Genehmigung des Reichs -
VersicheningSamtS unterliegen soll . Die Socialdemokraten fürchten ,
daß auch durch diese Maßregel nicht viel erreicht werde . Sie verlangen
daher , die Entschädigung dürfe nicht mehr betragen , als ein Zeiige
nach dem Gesetz an Zeilgengebühren für die betreffende Zeit erhält .
Eine solche , wirklich ernsthafte Maßregel wollen jedoch die bürger -
liehen Parteien nicht , sie lehnen den socialdemotratischen Antrag ab
und begnügen sich mit dein Regieriingseiitwurf .

Nächste Sitzung Montag .

Prozeß v . Kriegsheim und Genossett .
Achter Tag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch Landgerichtsdirektor R ö S I e r
erklärt N. - A. Dr . S ch w i n d t . dast nach schriftlichen und miiud -
licheii Mitteilungen des Angeklagten v. Kriegsheim dieser infolge der
Anstrengungen der letzten Tage so mitgenommen ist , daß "er des
Nachts nicht schlafen kann und Ch l o ra I h y d r a t habe nehmen
müssen . Er bitte , dem Angeklagten in den nächsten Tagen etwas Ruhe
zu lassen , indem vielleicht zunächst einige Falle verhandelt werden , an
denen nur der Angekl . Wißmaun beteiligt sei . Der Vorsitzende sagt zu.
daß er dem Wunsche nach Möglichkeit entiprechen werde . Der hierauf als
Zeuge vernommene Hotelier Krause , auf den sich v. Kriegsheim berufen
hat , nin zu beweisen , daß er Geld gehabt habe , als er aus der Pension
Bilfinger sich entfernte , bekundet , daß v. K. mit seinen beiden Damen
vom 30 . Dezember bis zum Mai bei ihm gewohnt , etwa 1500 M.
nach und nach bezahlt habe und noch etwa 200 M. schuldig geblieben
sei. — Rechtsanwalt Dr . Hugo M a r c u s e hat seiner Zeit im
Auftrage des Angeklagten v. KriegSheiin mit Frau b. Bilfinger
verhandelt . Er giebt eine kurze Charakteristik des Angeklagten , die
für den Gang der Verhandlimgen nicht von lvesentlicher Bedeutung ist .

Rechtsanwalt W r o n k e r läßt sich von dem nächsten Zeugen ,
Kaufmann Arend , bestätigen , daß v. Kriegsheim eines Tages im
Spätherbst im Bureau des Zeugen vorübergehend 3000 M. nieder¬
gelegt habe , die er nicht zur Rennbahn mitnehmen wollte . Ob dies
gerade zur Zeit war , als v. Kriegsheim die Erhöhung deS Stamm -
kapitals fiir seine Bank angemeldet hatte , weiß der Zeuge nicht .

Vorsitzender und Anwalt .

Rechtsanw . Morris unterstützt das Ersuchen des Angeklagten
und weist darauf hin , dast nun zum ziveitenmale kurze thatsächliche
Feststellungen , die zu Gunsten des Angeklagten dienen , kurzer Hand
abgewiesen werden . — Der Vorsitzende verwahrt sich in nachdrück -
lichsier Form gegen diese Bemerkung . Dieses System der Ver -
dächtigung gegen die Unparteilichkeit der Leitung müsse er entschieden
zurückweisen . Ein solches Verfahren , bei welchem es sich doch nur
um Sensationsniacherei handeln könne , sei derartig , daß er sich vor -
behalten müsse , dasselbe nach Schluß dieser Verhandlung einer andern
Instanz zu unterbreiten . — Rechtsanivalt Morris bittet ums
Wort , der Vorsitzende erklärt aber , daß die Diskussion hier ge -
schlössen sei und der Verteidiger sich beschweren könne .
Der Vorsitzende fügt weiter hinzu : Um allen Weiterungen
mit den andern Verteidigern vorzubeugen , bemerke er aus -
drücklich , daß sich seine Bemerkungen nur auf den Rechtsanwalt
Morris beziehen . Das von ihm gegeißelte Verfahren reihe sich
würdig denjenigen Verdächtigungen an . die schon hinsichtlich des
Untersnchunasrichters erhoben worden seien . Sicchtsanwalt
Morris fragt , ob der Vorsitzende den Vorivurf der Sensations
macherei gegen ihn habe richten wollen . — Er habe schon vorgestern ,
als der Vorsitzende denselben Ausdruck gebraucht , ihn gefragt , ob er
gegen ihn gemünzt sei und der Vorsitzende habe damals verneinend
geantwortet . — Landgerichts - Direktor R ö s l e r bestätigt dies , erklärt
aber , daß er in diese in Falle den Vorwurf gegen Rechtsanwalt
Morris erhebe . — Auf Ersuchen des Rechtsanwalts Morris
mdet eine kurze Pause statt , weil sich der Verteidiger mit v. Kriegs -

heim über die Notwendigkeit beraten will , die

Vertcidignug niederzulegen .

Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärt Rechtsanwalt Morris :
Wenn der Vorsitzende in seiner Bemerkung eine persönliche Kränkung
und einen Vorwurf gegen die Unparteilichkeit der Leitung erblickt
habe , so bedauere er dies und erkläre , daß ihm ein solcher Vorwurf
ferngelegen habe . Er habe lediglich die berechtigten Interessen seines
Mandanten wahrgenommen . Was den vom Vorsitzenden gemachten
Vorivurf der Seiisationsmacherei betreffe , so hätte es seinem persöu -
lichen Empfinden am meisten entsprochen , die Verteidigung nieder -
zulegen . Auf die Bitten des Angeklagten und auf den Hinweis seiner
Kollegen , daß er das Material zu zahlreichen Punkten
der Anklage ganz selbständig bearbeitet habe . habe er
in dem Konflikt zwischen seinem persönlichen Empfinden
und seiner Pflicht ! sich entschieden , die letztere auch ferner
zu erfüllen . Er werde nach wie vor die Rechte des An -
geklagten wahrnehmen und behalte sich im übrigen die ihm zu -
tchenden gesetzlichen Schritte vor . — Präs . Landgcrichts - Direktor

R ö s l e r : Er könne den Vorwurf der parteilichen Leitung der
Verhandlung nicht auf sich sitzen lassen , denn dies sei der schwerste
Vorwurf , der einem Richter gemacht werden könne , und der Richter ,
der sich, dagegen stillschweigend verhalte , verdiene solchen Vorwurf .
Im übrigen

'
freue er sich , daß der Verteidiger diese persönliche

Differenz nicht zum Ausgangspunkt genomnien habe , um die Ver¬
teidigung niederzulegen . — Der Zwischenfall ist hiermit erledigt .

Die weitere Verhandlung bezieht sich auf Fälle , in welchen dem

Angeklagten W i ßm a n n Betrug zur Last gelegt wird . Dieselben

sind ohne allgemeines Interesse und das belastende Material reicht
in den meisten Fällen nicht aus . um ein strafbares Verhalten des

Angeklagten darzuthnn , — Vor Schluß der Sitzung beantragt der

Verleidiger W i st m a n n s , Rechtsanwalt Max Schneider , die

Hastentlaffnng

seines Klienten . Von den IS Fällen , in denen dieser überhaupt an -

geklagt sei , seien nur 13 verhandelt und das Ergebnis sei , dast

mindestens in 12 Fällen die Freisprechung Wistmanns erfolgen müsse .
Der Angeklagte befinde sich seit Ite Jahren in Untersuchungshaft
und bei den übrigen noch zu verhandelnden 3 Fällen würde event .

die Strafe nicht so hoch ausfallen , daß der Angeklagte fliichtverdächtig
erscheine .

Nach kurzer Beratung verkündet der Vorsitzende den Beschluß des

Gerichts dahin , daß W i ß m a n n aus der Hast z u e n t -

lassen sei , da die Gründe , welche für eine Forldauer der Unter -

suchungshaft maßgebend waren , nicht mehr bestehen und Flucht -
verdacht nicht vorliegt . — Während der Sitzung war ein Telegramm
der Frau v. K r i e g s h e i m ans München eingegangen , in welchem
sie dein Vorsitzenden anzeigt , daß weder sie noch ihre
Schwester verhaftet seien , daß sie sich, ordnungsmäßig an -

gemeldet , in München aufhalten , keinerlei Grund zu einer Verhaftung
erkennen können und jederzeit bereit seien , einem Rufe an Gerichts -
stelle Folge zu geben . — Der Staatsanwalt erklärt , daß er

Anträge nach dieser Richtung hin nicht zu stellen habe .
Nächste Sitzung : Freitag .

VvvlÄmmlnngvn .
Köpenick . Die Protestversanimlung gegen die Flottenvorlage

am Mittwochabend war gut besucht , der große Saal des Hotels
„ Kaiserhof " war vollständig von Männern und Frauen gefüllt .
ReichStags - Abgeordneter Fischer ( Sachsen ) besprach in eineinhalb -
stündiger Rede die Flottenvorlage und deren Folgen und erntete

lebhaften Beifall . Nach ihm nahm ein Herr Dr . Walter C l a a s s e n
aus Fnednchshagen das Wort , um zunächst zu verkünden , daß heute in
allen 19 Versaininlungen Verteidiger der Flottenvorlage entgegen den

„socialdeinokratischen Führern " die Arbeiter „ eines Bessern belehren " und
die auch von ihnen mitgebrachte Resolution für die Vorlage zur Ab -

stimmuiig bringen würden . Sodann brachte er seine „ Gründe " für
die Vorlage vor , die mit großer Heiterkeit von feiten der Verstimm -
lung anfgenomnien wurden , da die Arbeiter absolut nicht begreifen
konnte », warum s i e eine Riesenflotte schaffen sollten , die , nach der

Begründung deS Herrn Claassen , das Deutschtum , die

deutschen Kapitalien im Auslande ( Brasilien usw . ) und
die Interessen der Besitzer ausländischer Staatspapiere — die zum
großen Teil in Händen „kleiner Leute " seien ! — schützen solle .
Auch die „ Begründung " , daß die deutsche Seemacht so stark werden

müsse , nin einen Angriff zur See von seiten der Engländer —

der in Aussicht stehe ! — abschlagen zu können , liest keinen Ernst
aufkoininei ! und erweckte stürmische Heiterkeit . Genosse Fischer und

zwei Genossen aus Köpenick blieben die Antwort nicht schuldig und die

Abstimmung ergab die e i n st i m m i g e Annahme unsrer Resolution

gegen die Lorlage , natürlich mit Ausnahme des Herrn Claassen und
seines mit ihm gekommenen Freundes , die allein fiir ihre Resolution
stimmten . Mir einem begeistert aufgenommenen Hoch auf die inter -
nationale , völkerbefreiende Socialdemokratie wurde die Versammlung
gegen 12 Uhr geschlossen .

Waidmannslust . Am 4. d. Mts . wuroe hier eine Volksver¬

sammlung abgehalten , in der Freiwald über die Bedeutung der
Gemeiiidewahleii sprach . Hierauf erstattete Adam Bericht über die

Kreiskonferenz . Arn Schluß machte der Vorsitzende die Genossen
auf den am 17. Februar bei Kuhn stattfindenden Maskenball auf -
merksam .

Vereiuskalendpr .
Arbeiter - Bildnugsschule . Neue Nohstr . 3. Freitag : Rede - Uebung .

( Reserate und Diskussioii über wissenschaftliche Themata aus dem Wirtschaft -
lichen , gewerkschaftlichen und geistigen Leben . ) Vortragender : Schriftsteller
Dr . Rudolf S t e i » er . — Bibliothek : 8 —9 Uhr . — Beginn des Unterrichts :
9 Uhr , Ende 11 Uhr .

Arbeiter - Sängerbiind Berlins und der Umgegend . Bor -
sitzender : Rich . Schate , Schöueberg , Grunewaldstr . 99. — Erster Kassierer
Gottfried Borts , Slalitzerstr . 113. — Alle Aendermigen im Bereinslalender
sind zu richten an Otto Jsaack , Strelitzerstr . 15, Hos II . — Freitag .
Uebungsstunde abends 9 —II Uhr . Aufnahme von Mitgliedern . —
„Aaiserscher Männerchor " , Wernau , Schwedterstr . 23/24 . — „ Nord " , Adolf
Neuiiiaiin , Brumienstr . 150. — „ Unverzagt I", Vatterolh . Skalitzerstr . 51/52 . —
„ Buchbinder Männerchor " , Fllrstenhos , KSpniekerstr . 137/38 . — „Vereinte
Sangesbrüder Moabits " , Psarr , Pnttlitzstr . 10. — „Maiglöckchen " , Sachse ,
Liildowerstr . 26. — „Gemütlichkeit " ( Putzer ) , Krüger , Seydelstr . 30 . —„ Morgen¬
rot I", Charlottenburg , Leder , Bisniarckstr . 74. — „ Thpographia " , Armiuhalleil ,
Konlinandautenftr . 20,, . — „Georgina " , Wollschkäger , Oranienstr . 183. —
„Rheingold " , Feind , Weinstrabe 11 — „Nosenthaler Borstadt " , Geike ,
Swiiiemüiiderstr . 20. — „Iris " , Martin , Naummstr . 86. — „ Männer -
Gesaiigoerein " , Brandenburg a. H. , Mengert , Bergstr , 6. — „Liberts " ,
Bogel , Wrangelstr . 78. — Liedertafel „Freie Sänger " , Hahn , Neue
Königstrabe 73, — „ Nordwacht " , Mitbrodt , Mttllerstrabe 7. —
„SängerlreiS " , Neu- Weibeiisce , Korostewitz , Friedrichstrabe 5. — „Ein¬
tracht II ", Eberswalde , Restaurant „ Zur Mühle " , — „Völker -
frühliiig " ( Stueeateure ) , Greiser , Oranienstr . 109. — „ Neue Zeit " , Lorenz ,
Watt - ii, Boltastr . - Ecke. — „Liederkranz " , Brandenburg a, H,, Bergstr . 6. —
„Kltiigmüllerscher Männerchor " , Weibensee , Zum Prälaten , Lehderstr . 122 . —
„ Karthaus - Kummerscher Männerchor ' ' , Göbel , Landsberger Allee 150. —
„ Treptow " in Treptow . Stafseldt , BauinfchulelNveg . — „Metallarbeiter -
Osten " , Tabert , Marknsstr . 14. — „Treue " , Noivack , Manteufselstr . 9. —
„Arion " , Ripdorf , Eschert , Eckst rabe 8. — „ Sangesblüten " , Conrad ,
Marsiliusstr . 8. — Gesangv . der „Putzer " , «chiller , Roseiithalerstr , 57. —
. . Moabiter Liederkranz " , Spreehallen , Kirchstr . 27. — „Freie Sänger I",
Heegermühle b. Eberswalde , Bangatz , Jagdschlöbcheii . — „Rosalia " , Plaen ,
Königsbergerstr . 34. — „Ruf " , Manegold , Liegnitzerstr . 18. — „Sängerhort " ,
Sander , Äöpnickerstr . 158. — „ Schuhmacher Berlins " , Weigniann , Andreas¬
strabe 32. — „Allianee " , Kaiser Franz Grenadierplatz 7 ( Restaurant ) . —
„ Borax " , Kilckuk, Nauiiyustr . 6. — „Melodia " - Rixdorf . Menzier , Steiiimetz -
strabe 55. — „Einigkeit Nordwest " , Beyer, Bredowstr . 11.

Nrbeiter - Riiucherbiind Berlins und der Umgegend . Neiidernngeii
im Bereinskalender sind zu richten an Engen Raschle , Ripdorf , Mahlower -
strabe 1, IV . Freitag : „ Germania " , Kubatzki , Arndtstr . 21. — „ Frohe
Stunde " , Gauger , Alexandrinenstr . 122. — „Apfelblüte " , Hosfinann , Wiesen¬
strabe 29a . — „Gemütlichkeit II ", Gratzig , Wrangelstr . 22.

Gesang - , Turn - und gesellige Bereine . Freitag . Tanzlehrer -
verein „Solidarität " , Englischer Hof. Neue Robstr . 3.

Nrbeiter - Tnriierbund . Freitag . Turnv . „Fichte " , Berlin . Abds .
von 8 —10 Uhr : 2. Männerabt . Slalitzerstr . 55 —50 . 4. Männerabt . :
Stephanstr . 3, 5. Miinnerabt . Ackerstr 67. 6. Männerabt . Stallschreiber -
strabe 54. 1. Lehrlingsabt . Friedenstr . 37. 3. Lehrlingsabt . Boeckhstr . 17/20 .
1. Danienabt . Mariannen - User 1a. — „Freie Turuerschaft " , Ripdorf - Britz .
1. Lehrlingsabt . abends von 8>/z —10i/z Uhr , Thomas , Hermannstr . 48/50 .
1. Schülennnenabt . abends 0>/ . —8>/ „ Uhr , 1. Männerabt . 8>/, —lOVz Uhr
bei Peters , Knesebeckstrabe 113 ? —

'
Turnerschast des Vereins „ Nereus "

( gegr . 1882) , Männeravt . von 8 —10 Uhr abds . , Reichenbergerstr . 131/132 .
Damen - Abt . v. 8 —10 Uhr abds . , Manteilffelstr . 7. — Turnverein „Eiche " ,
Köpenick , Männer - und Jugendabtetlung von ? V- bis 9>/ , Uhr abends ,
Hotel Klein am Wilhelnisplatz . — Turnv . „ Froh u. Frei " , Grob- Lichterfelde ,
Pagel , Chansseestr . 104, 8>/z —10>/z Uhr abends . — „Freie Turnerschast " ,
Friedrichsfelde , abends 8i/2 —lOVa Uhr , Bube , Prinzen - Allee 30.

Arbeitcr - Schwlminerbnnd . Anfragen an E. Bratke , Schnlstr . 24.
Schwtuimklub „ Neptun " , Weibensee , abends 7Vi Uhr , im Seebad Weißensee .

- Schwimmklub „ Vorwärts " , abends 7i/z Uhr , Ratiborstr . 14b ( altes
tudentenbad ) . — Schwimmverein „ Gut - Naß " , Uebungsstunde jeden Freitag ,

abends 7 Uhr , Volks - Badeanstalt Moabit , Turinstr . 85a .
Arbeiter - Radfahrerverei » . Berlin . Freitag : Neben im Kunst -

und Reigenfahreii bei Raabe , Kolbergerstr . 23.
Arbeiterverein „ Borwärts " . Kopenhagen . Jeden Sonnabend ini

Berkehrslokal , Korsgadc 49 : Versauinilung . Daselbst befindet sich auch
die Bibliothek des Vereins . Die nach Kopenhagen kommenden Genossen wollen
dies beachten .

Weltbund zur Bekämpfung der Biviscktion . Freitagabend
8l/z Uhr in Cohns Festsäten . Benthstraße 19, Bolksversam m lung .
Vorträge über : 1. Die Irrlehren und die Nutzlosigkeit der Vivisektion .
Bortrag . E. K ö h l e r. 2. Die Mißstände in der Fleislbkochanstalt ans dem
Berliner Schlachthof . Bortrtzg . Max Canitz . Diskussion . - �
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Pnbliknni fleaeniibcr keinerlei

Vcrnniniorinng .

Tlzrnkev .
Freitag , S, Februar .

Lpcrnhanö . ha Ti aviata . Zlufaiig
8 Uhr .

Schanipielhans . Auf Strafurlanb .
Ausang 7l/z Uhr .

Tentscheo . Der Probetandidat . Au-
saug ?l/z Uhr .

Lessiug . Der Pfarrer von Kirchscld .
Anfang 7>/ - Uhr .

Berliner . Libufsa . Anfang 7�2 Uhr .
Rcnes . Naikte Aunst . Anfang

7�/2 Uhr .
Echiller . Fröschweilcr . Ansang 8 Uhr .
SSesten . Der BOrenhitntcr . Ansang

?' / - Uhr .
Thalia . Im Humnelhos . Ansang

7V- Uhr .
Residenz . Die Dame von Maxim .

Anfang 7Vz Uhr .
Lnisen . Der Widerspenstigen Zäh -

mnng . Anfang 8 Uhr .
Central . Die kleine Excellenz . Ans .

7Vz Uhr .
Carl Weist . Die Jagd nacki dem

Gluck oder : Die Diebin . Ansang
8 Uhr .

Birtoria . Berliner Bilder . Anfang
8 Uhr .

Friedrich - WilhelmstädtischcS .
Ein gesunder Junge . Anfang
8 Uhr .

Mrtropol . Zpecialititlenvorstekliing .
Tie verkehrte Welt . Anfang
8 Uhr .

Slstollo . Spccialitalen - Vorslellmig .
Im Reiche des Jndra . Ansang
7>/2 Uhr .

Palast . Tpccialiläten - Borstellung .
Der selige Zwltbelniaiin . Ansang
ol/2 Uhr .

Rcichshallen . Sleltiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Pastagr - Paiiot ' iiknin . Speciali -
liiicn - Borfteluing .

Urania . Jnvalidcnstr . Ke/liS .
Täglich abends von b —l0 llhr :
Slcnnvarlc .

Tanbcnstraste 48/MS . Abends
8 Uhr ! „ Bon den Alpen zum
Bcsuv " .

Im Hörsaal : Dr . Schwahn :
, . T>e Bewegungen in der festen
Erdrinde .

WIIkl ' ÄltM'
« Wallner - Theaterl .

Freitag , n b e n d S 8 Uhr :
Zum erstenmale : Frtischweilcr .

Schauspiel in 4 Alten
von H. v. Wenhel und Ferd . Runkel .

Sonnabend , a b c n d s 8 U h r :
i ' .

Sonn tag , nachmittags ' i Uhr
7. Vorstellung im Schillcr - CyclnS :

Die Jnngffaii von Orlvun « .
A b e u d s S Uhr :

In DeltnntNnnx . _

Cnttva l T Ijcntcv
Direktion : Jose Ferenczy .

vis kleine Excelta .
Operette in drei Akten von Richard

Hellberger .
Ansang 71/2 Uhr :

Morgen und folgende Tage : Die
kleine Excellcn p

Sonntngnackjmittag l! Uhr zu halben
Preisen : Idee Bcttclntndent ,
Overettc von C. Millöcker .

Vi/. /ioncilZ lilSälel' ,
Bninnenstrasz « in .

Heute , Freitag , den 9. Februar :

�' oipen I ' i - ivnti ' e » tIieI »IiQit
iteinv VoR ' tSteUuns .

Sonntag :
©roste

Extra Theater PoistcÄ » il « l .

Carl Welss - Theater
Gr . Franksnriersirastr litS .

Der gröeste Schlager der Saison !

Täglich fast nnsvcrkaust !
Die dnxtl » nek «lein tZIiieii

oder : Die Diebin .
Realistisches Aussiattnngsstück mit Ges.
in 7 Bildern von Carl Weih . Musik

von ?. Fall . Ansang 8 Uhr .
Vmziigsbivcts haben Giiltigkeit ,
Im Tunnel v. 7 Uhr an Freihonzert .
Morgen : D' esclbc Vorstellung .

Morgen Sonnabendnachmiliag 4 Uhr :
Kinder - Vorstellung .

N o t U Zi p p e b e n ,
Märchcnspicl mit Gesang und Tanz

in sechs Bildern von Willh Lang .
Billet�Borverkanf von heut ab an

der Kasse von 10 —U/ , Uhr .

Tbalia - Theater .
Tel. AmtIVa 6440 . Dresdenersir . 72/79 .

Täglich !
Noch nie dogewesener Possen -

Lachersolg !

In » . Himmelhof .
DhomaS , Thielscher , Helmerding ,

Jnnkermann , PaulmüNer .
Anfang 71/2 Uhr .

Morgen und solgcüde Tage : Im
Himuirlhof .

falast -H/eatöi '
friihcr Fee ' r - t ' ninsit , Burgslr . 22

Grober Erfolg deS neuen
Feben n. i ' - P ro e r a ni in s .

Crstklassige Tpecinlitäteii .
Neu ! Sceneu vom Neu !

Kriegsschauplatz In Transvaal .
Um8V , Uhr ! KovitSt ! GroherBeiiaU !
Direktor , stich . Winkler 11. Wilh . Fröbel
in derurkonlischeiiFastnachtS - Burleske ;

Der selige zmebelmnu .
Ans. TVz Uhr . Borverkauf v. 11 —1 Uhr .

Sonnabend nach der Borstellung
ZM - Tnnv . - TÜSg

Mittwoch , den 21. Februar /Benefiz
fftt die beliebte Soubrette Uelene
Voss . Einmalige Aufführung „ Im
weissen Rössl " .

itnpol - Tttr
ICchrcnstrnaMe 55 57 .

Boliständig neues Febrnav -
8 ] > ccialitilten - Prosrntnin .

ÜftSMIej. issDejo.
Les Arbras . Les Vincentina .

Allison-Truppe.
Lütke Carlsen .

Um 9 Uhr 30 Sliinuteir

Die verkehrte Welt
mit der feenhaften Truppen - Revue .

Anfang an Wochentagen um 8, an
Gönn - und Festtagen fy , Uhr abends .

Saussonci
Kottbnnorsatr . 4 a .

Heute Freitag und
morgen S 0 11n a b e 11d
wegeii Bereiiiösestlichleiten :

Keine Soiree .

Sonntag , den II. Februar :
Hoirmann »

Ntticklltsche Söllg
Neu ! Ilcttmann als

Präsident Krüger

Heute . Freitag , den !>. Februar er. ,
abends 7i/ , Uhr : Grhum . Clown - Abend .

Zum 02". Male : Die Ciunorra .
Auherdei » : Amateur - Konkiirrenz -
Beiten . 100 M. Prämie . Eharivarl
von 100 Clowns . Der Feuervrinz
Mr . stivam . Die Matweef - Akrobaten -
Tronve . Nenuette a cheval .

Unsnis
VanbenAtr » » « « 48/4i » .

Im Dlientor ndenäs S Vfiri

„ Von den Alpen zum Vesuv " ,
Hörsaal !

Dr. Schwahn : „ Dio Bewegungen
in der festen Erdrinde " .

Iiivalidenstr . 57/08 :

lägt . Sfcrmvnrte .
Nachmittags S —10 Uhr.

[llj
cii ! z

p " CASTANS

IPANOPTIGUM
I Xcn ! Xeu ! Von

Ein Riese
der englischen Armee

Sergeant Tb. Datroy
8 ni SO cm hoch !

Oberbayrisclie Sänger
und

Schuhplattlei ' - Gesellschalt .

"Passage- Panopticu. "
Geöffnet

9 Uhr früh bis 10 Uhr abends .

Anatomisches Museum
Dienstag * Nie Damen .

Passage �Theater :
Der Haarathlet Sascha

und 15 erstklassige Debnts .

Vorstellung 7 —10Vs Ohr.

Apollo -Theater ,
Um 9 Uhr abends :

Im Reiche des Indra .
Eine Fahrt durch die Indischen

Wundergärten .
U m V2S Uhr : f . a Fagotte .

Schwestern Sorini . Dell Ortn
USt ? ' AcqniiinarinoirN . - VE

HUI u. Hall . Diamantine .
Ephraim Thompson . Dagmar Hansen

etc . etc . etc .
Der Kosmograpli , neueste
Aufnahmen aus dem Transvaal »

kriege .
Anfang VjS Uhr .

Vorvoikauf im Theator von 10
bis 1 Uhr , sowie im Invalidondank
u. Künstlerdank .

Cip & us

Schumann .
Heule , Freitag , den 0. Februar er. ,

abendö präe . TV« Uhr :
7. Male :

l > r . Faust .
Eine romantisch vhantastiiche Hand¬
lung in 8 Abteilungen mit «ilweiier
Beiliitzuilg des Heinrieh Heinesciien
Tanzpoems gleichen Namens und des
Simrockschen Volksbuches , voiiAugust
Siems . Zu Seeue gejeht vom
Direktor Albert Zchumenn und Hol -
Ballettmeister Siems . Regie Ballett -
ineister Retstnaer . Mnfii von Heger .

I . Akt: Im Studierzimmer des Dr. Faust .
Mf - Iin lieiehe « iee Diebe .
2. Akt : Ein SobUtzenkest Im 16. Jahr¬
hundert . Entführung des Dr . Faust .
Ii. Akt : Die Herzogin vo » Parma ; der
Hoaensabbat aui dem Blocksberge .

Fansta Höllenfahrt .
Sonntag : 2 Borst . Nachm . > » ud

abdö . T' . t Uhr . Nachm . : im Welh -
nachtsbazar , abends : Dr. Faust .
Nachm . 1 Kind frei .

Relchsballen .

Täglich : Stettlner Süngee

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Cntree 50 Pfennig .

Borverkauf 40 Pf .

VcrelitMlmmer , 128040
50 Personen , einen Tag in der Woche
und Sonntags zu vergeben . ( Kleine
Bühne . ) ? » eiie Hochstr . 49 .

Nur 4 Mark
Neste , sehr groß , zu Knabeuanzügen ,
Reite zu Herrenanzügen , schöne Muster ,
7 - 10 Mark . Für 10 Mark st. Cheviot - ,
auch Kammgnnlreste , Palrtotreste ,
Hosenreste , so lange der Vorrat reicht

iin Riestustosslugtr
14 Kl' aiiscü-Ztlüsje 14, 1 h

SJciit Lnden . 3. ' !9; iL

Mßke»- Arherl >be .
G r ö st t e A u » in n h I.

Billigste Preise . >'

Verein . Pretstennähigung .

Fr. Panknln ,
Oranienstraste Nr . 178
U . Ndalbertstraste 91 ,

Ecke Ornnieustrasie .

v - i Verein Perl in er Xylnninl�nren -

Händler Imt es kür die Hüichi des Detailhändlers

erklärt , das bisher unter dem Kamen Diamant "

SalOltSI bestbekamito amerikanische Sioherheits -

Petroieum ( jetzt gesetzlich geschützt ) unter

No . 41 841 als 2264b

Ürania - Salonöl
im Interesse des kaufenden Publikums einzuführen
und dasselbe zu empfehlen , um die MissbrRuche , welche

mit den Bezeichnungen Salonöl und Salon - Petroleum

getrieben werden , zu beseitigen .
Man fordere deshalb beim Elnkanf nnr das

obige wasBorhellc und gesctElich geschützte

Urania - Salonöl .

Dentfdiet
Zjolzllrllettkr- verband .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
der Kollege , Tischler

Gottfried Prenß
am 7. d. M verstorben ist.

Die Beerdigung findit am Sonntag ,
nachmittags 8 Uhr , von der Leichen -
halle des Gcorgcn - Kirchhvfs in Neu -
Wrißensec au- s statt . 78/2

Um rege Beteiiigung ersucht !
Die OrtSvermriltiing .

Allen Freunden und Belanitten die
traurige Nachricht , daß meine liebe Frau

t�gulze Lörlieb , g° b

nm 8. d M. nach längeren Leiden ver -
storbcn ist. Die Beerdigung findet am
Sonntag , den II . Februar , nachmittag «
2 Uhr . von der Leichenhalle de «
Thomas - Kirchhoss ans statt . s2305b
Tie traneriidcii Hiiitcrblicbeiicii .

Sfäch " 7 jährigem Krankenlager ver¬
schied der ehemalige Ehreiimeister ,
Steinmetz [ 230' 6Ü

Tra « gott Klötzsch ,
im 72. Lebensjahre . Die Beerdigung
findet am 10. er. , vormittags 8 Uhr ,
vom Ceutral - Friedhof aus statt .

Ties zeigen tiesbetrübt an
Die Hinterbliebenen .

CeüInd - VeFhsmt
der

Maurer Deutschlands .
Filiale Berlin II .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
am 7. Februar unser Berbaiidskollege

» ermann Varnhe ,
im Alter von 38 Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung stndet am Sonntaa ,
nachmittags 4 Uhr aus dem Charitö -
Kirchhof statt .

Um rege Beteiligung ersucht
136/8 Der Vorstand .

Danksaguttg .
Für die vielen Beweise herzliche ,

Tetlnahme und die herrlichen Kranz -
wenden bei der Beerdigung meines
Mannes , des Restauraicurs

Wilhelm Schugardt
sage ich allen , die ihm das letzte Gelekl

gaben , meinen herzlichsten Dank .
Wwe. Wllhelmlne Schugardt ,

geb. Flohr .

Dänksagnttg .
Allen Freunden und Bekannten so,

wie dem iAesangverein „ Wacht ans 1"

für die zahlreiche Beteiligung bei der

Brerdiginig meiner lieben Frau

L . oiiise Ziilmann

geb. Lllsch meinen herzlichsten Dank .
41iivl Zillniann iict ' it Kindern .

ii
Marli ! !

mm elegante m

Herren -Anzüge
n nach Mass ss

30 3lk .

bb hochfeine m

Sommer - Paletots
nach Mass .

Für lO Mark hochelegante Bein »
kleider nacli Mass , [ SeOoL *

guter Stoff , tadelloser Silz .

Riesenstofflager

14 Krausenslrasse 14»
1 Tr . Kein Laden . 1 Tr ,

ä KjQiijQ Anzeige
Wort fefl . Worte mit mehr als MA « JF » i Ä M MM HW " . 4» MJSLAL iSf * M PTv. ' V' < 3 # M M 9
JS BticJistabett rdtlto/i doppell . Job Jm

//, , fr ette toinhste
�xftZai [ /Ctt A' ionvter werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 f7h r , für die l ' ororte bis / Uhr ,

in der Hauptexpedition Beuthslr »£
bis d- ü/tr anpenomwen , ,

see A
rden A
iin /fgl

M

Verkäufe .

Passend für Parteigenossen Nestau -
ratio », 7 Jahre in einer Sand , krank -
heitshalber sofort zu verlaufen . Ans -
kunft bei Mars , Kastanieimllce 06. »

Giitgeheudcs Maicrial - , Obst - und
ltzemüiegeschäft krankheitshalber sofort
zu verkausen . AnStniist erteilt I . Renl ,
Baruiiiistraße 42. _ | y52- :

Pnniiellcn . Nute 12 Mark , nn der
Hauptstraße von Birkenwerder nach
Bergielde gelegen , verkamt Bloßfcld ,
Husstteirsiraße 21. _ _ _ _ _t03j

ttzardiiienliniiS Äroße Frankstirler -
slraße 8, varterrc . _ _ vi 18»

Ptöbel . bar und Teilzahlung ,
billigst . Fraiiksurttr Allee 110, I . Ecke
Küiiigsb erger strahe ._ _ 287. 8-

Borjahrige elegante Herren -
paletois und Anzüge ans feinsten
Stoffen 23 —40 Marl . Derkaus Sonn -
obend und Soiintog . Versandhaus
( Äernionia , Unter den Linden 2111 .

Kanarten h lltsn e, ti ä flige Weibchen ,
edler Stamm , verkauft billig Btllwock ,
Envrnstraße 20, vorn II .

_ l2Sä8 ! >"
'

Uhren . Goldware » Teilzahlung .
Bestellungen brieflich . LouiS Bogdt ,
Aiigiiststraße 82. 2288b

- Zurückgesetzte Damenwäsche , an -
gcschmutzlc Reisciiiiister . sehr billig .
Daiiienhemden mit hübscher Hand¬
stickerei von 1,20 du, ebenso Damen -
"hofen , Ncgligles . Wäschefabrik Tonig ,
Alexanderstraße 30, I, Borderhaus .

Betten , Steppdecken , Gardinen ,
KleidiiiigSftücke spotibillig . Pfandleihe
Neandersiraße 6

Teppiche , Regulatoren , Reniouioir -
iihrcn spottbillig ' Pfandleihe Ncauder -
straßc 6. � _ 5/11 *

Teppiche mit Farbcniehlcrn ,
Fabritlager Große Frankfurter -
straße S, parterre . ? 1I8 «

Dainenbüsten . Saireibrffche Laden -
tisch , Regale , Glühlicbtkronen , Wiege -
schalen spottbillig . Hülß , Weinbergs -
mal 13b . 20896

Nähmaschinen , Bobin , Adler ,
Rück und Bonvärtsnähcr , ohne An-
zahlung . Postkarte . Fechner , Husstten -
straße 26. _ "H) . "*

Skähmaschincn lämtlichcr Snsleme ,
olme Anzahlung . Postkarte . Lindner ,
Bernaucrstiaße 75. _

1703 :

Räiimaschinen sämtlicher Systeme ,
oliiie Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
fünfjährige Garantie . Postkarte : Fritze ,
Niigenerstraße 25 , Rähuiafchinen -
geschäft . _ [ 80/181

Kanaricnhähne , Weibchen billig .
Konovka . Zllcranderstraße 8. [ 121/0 -

Iliiiztcheiiden und Brautleuten
offeriere Zinßbaum - mid Mahagoni -
mübel , darunter Säulcnichränlc , echte
sournierte Kleideripinde , BertikvivS 36,
Sänlenipieacl 20, 50, hochelegante
Paneel - , Eiageren - , Taschen - , Sioff -
iofaS 16, . uoniinode 12, elegante ge-
dlegcne Mufcheibetten , Küchenmöbel ,
sowie vollständige Wubnungseiiirich -
tunacn zu wirtlich billigen Preisen .
Hirschowitz . Mariannenstraße 7a. [ 531 ! *

Steppdecken am billigsten Fabrik
Grobe Frcuksiirterstraßc 9, ' parterre .

Sofa jvil ' eiucsi billig , issdnilzc ,
Berguiannsttaße 107, vorn IV . [ 2292b

Rufidanmmöbel . ganze Wirtichast ,
auch eiiizelii , spottbillig Zoffcne :
straße 38, vorn II . rechts . _ 53K ®

kkäiiarienroller und Weibchen
verkauft billig Bliffe . Schöneberg ,
Hauvtstraße 09. 2L96b

Nähmaschinen sämrlicver Snsicme
ohne Anzahlung , wochenlkich 1 Mark .
Postkacte genügt , Landsberger , Lands -
bergcrslraße 35. [ 2200b- '

Äcgen Todesfall Schlofferet Spe -
cialartttel , 20 Jahre bestehend , aus -
dchnunessihlg , zu verkaufe «. Ädreffen
Reul . Barniuistraße 42. [ Hö2

KanarienrollersgaraiilierteHähne )
4 Marl an, Alexandcrstraße 8. [ 121/10

Yerniischle Anzeigen .

Völektrotcchnit . Neuer Slbcnb -
fiuins . Jackson , Alle Jakobstraßc 24.

Angustabad . Köpnickcrstraße 60.
Bäder jeder Art für [äuttliche Kranken -
foffen .

_ _ _ _ _
38 « *

Slektrotechnik 12. Fcvniar .
Uhren repariert Wilhelm Flade .

Uhrmacher , Putbuserstra ßc 45. [ ffltb -
IKIettrotechnik Jackson .
5k«nfist »pfcrei von Frau Kokosku ,

Stciumetzstratze 48, Quergebäude , hoch-
parterre . öl « *

Elektrotechnik . Anmeldungen zum
neuen Abendlurlns bis IL. Februar .
Jackson , Slttc Jalobstraßc 24.

Model , Wirtschaften , kaust Möbel -
geschäft Aiiklamcrstraße 20. 33 « *

Clektrotechnik Jackson . [ 2269b�
Pcreilisziuiiiier empfiehlt Lier ,

Alte Jakobstraßc IIS . ' 288L *

� Elettroterhuik l ". Februar .
Mosteiigarderobe , Damen , Herrn ,

große Auswahl kvmiichcr Anzüge billig
Räder , RheinSbergersiraße 62. [ - fi45 *

Ähi, Stromstraße 28, Sonnabend ,
den 10. Februar 1900 , Großer Wiener
Maskenball , wozu crgebeust einladet
A. Tckiößler _ _ _ äj - lSC

Waldvögel kaust
Alexandcrstraßc 8.

Bogclhandiuiig
[ 121/1 t

�rbeltsmarkt .

lSlslIsugcsuvk « .

Buchbinder , Läjäbrig , siichtStclluilg
in Parlcidruckerei , eventuell bei Nicht -
bcschästiguug als solcher , als Bericht -
erstatter . Antritt löiiutc 15. März er-
folgen . Gefällige Offerten erbeten »Itter
W. S. postlagernd Postamt NO. 43.

Stellennnnebof « .

Tüchtige Farbigmacher werden ver -
langt Chauffeeftraße 82, Hos III . *

Wsir inchcil tüchtige Schristmalu
Otto Grund u. Co. , Firmenschilder -
Fabrik , Waffergaffe 3. ( 2291b

Maichincti bmier . rüch liger , welcher
ancki Werkzeug machen kann , nicht
Sahlitzstli , Simconstraße 13. [ 2290b

Kartonardeiteriu verlangt Hugo
Balhc . Choiinerstraßelö . _ _ _[ tl22

Geübte Falzerinnen verlangt
Walter , Wallftraße 2t , 22. _ _ [ 23016

Ein junges Mädchen ( Kinderlieb ) ,
welches zu Hnive schläft , verlangt
Allmer , Lailsttzcrstraße 23. [ 229 lb

Äarton . Arbeiteriuncii , geübte ,
auch Lehrmädchen , verlangt Anders
Nachfolger , Adalbertstraße 7. [ 2287b

Im Zlrbcitsniarkt durch
belonberen Druck hervorgehoben «
Zlnzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile

Siiigerstcpprrin verlangt David
Riese . Jägerüroße Lö. _ 6/7 *

Juvons . Tüchtige Arbetteriimen
auf Stoff - JnponS mittleren Genres ,
die bei sauberster Ausfühnuig Posten
liescru lönnen , finden sofort dauernde
Beschäftigung zu guten ArbettSpr eisen .
Meldungen unter Borlage von Probe .
arbeit bei Orglcr u. Fidelinann , Sirr -
straße 47/48 , 11. f2265b «

K na brnkleider Arbeiterinnen ,
SJo «. und Waschsachen auf Matroien -
nnd JackenfaoonS verlangen mit
Probearbeit Fischbein u. Mendel ,
Leipzigeisiraßc . 82. 2266b

Maschinen - Näberinnen , Unter -
röcke, verlangt Schrill , Große Frank -
surtcrstraße 14. chlld *

Kräftiges , älteres Liefermädchcn ,
10 M. Woche , verlangt Schrul , Große
Frantsurterstrabe 14. - ßllb *

BelnebHUeckAtt .
Mamsells auf Jacketts , hoher

Lohn , Fahrvergütignng , das ganze
Jalir Atbcii , Verl. II . I,an,Schnrrii -
strafte Ua II ( Abrahamsohn ) . 2202b '

Milt .
dein 4

*
Dezember sind die

Kollegen bei Laborcnz , Ripdorf ,
Knesebeckstraße , im Ausstand . Zuzug
senizilhalten bitict 145/ »

Der Borsland dcö Berdandes .

I » viuuiwutOJl •

In der Möbelfabrik von
Daiuiigärfncr . Friedrichsberg »

Bliimeiithaistraße 27,
haben sämtliche Tischler wegen Abzüge
die Arbeit niedergelegt .

Z»zttfl fernhalte » .
_ _ _ _ _Tic ÖrlSverwaltung .

Aihtllllg! Drechsler !
Bon d. Nlaiasterwareilsabrlkeu von

Hnbilt u. Comp . , Elisabcth - User 20
Goldschmidt n. Comp . , Ritterstr . 40
Siasket n. Fleischer , Britzerstr . 7, ist

Zuzug fcrnznhalten .
Tie Ortsverwaltung .

ZZeranIwortticher Rcdacieur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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UokAles .

Uchtuttg , 6 . Wahlkreis . Am Sonntag findet Kollbergerstr . 23
eine öffentliche Versai », nding statt , in der Genosse Dr . Alfred Bern -
stein referieren wird . Näheres siehe heutiges Inserat . Um zahl -
reiches Erscheinen , besonders der Frauen ersucht

_ Die Vertraucnsperson .

Die Stadtverordneten - Versammlung
nahm in ihrer gestrigen Sitzung offizielle Kenntnis von den Urteilen
des Bezirksansjchuffes bczw . des Lbervcrwaltungsgerichts in Sachen
des Friedhofs der Niärzgefallenen . Tie Nene Fraktion
der Linken und die socialdem akratische Fraktion gaben durch die
Stadtverordneten Noscuow und Psannkuch die Erklärung ab , das ; auch
sie mit dem Beschluß des Magistrats , kein neues Bauprojekt
niehr vorzulegen , einverstanden seien ; die Verhandlungen in
dieser Angelegenheit würden hoffentlich dafür gesorgt haben , daß die Er -
innerung an die Vtärzgefallencn auch ohne Denkmal fortlebe . Unser
Genosse Psannkuch hob nachdrücklich hervor , daß es den Arbeiter -
Vertretern im Roten Hause seil stverstnudlich auf eine Ehrung
des Andenkens der Märzgefallenen angekommen sei ;
die Verhandlungen hätten zugleich das Gute gehabt , datz
von dem Gefühl dankbarer Erinnenmg an die März -
gefallenen , das - das arbeitende Volk stets beseelt habe ,
auch etwas auf die bürgerliche Gesellschaft übergegaiigen sei .
Von . andrer Seite wurde eine weitere Debatte nicht beliebt . Der
Freisinn steckte den Hieb , der ihm mit diesem „ Kompliment " versetzt
wurde , stillschweigend ein .

Eine längere Debatte knüpfte sich an einen Antrag Lüben ,
mit dem Magistrat in gemischter Deputation darüber zu
berate », wie der Wiederholung der bekannten Vorkommnisse
in der Kochanstalt auf denr Schlachthofe künftig vor¬
zubeugen sei . Der Magistrat lehnte durch Stadtrat Hübner und
Oberbürgermeister Kirschner jede Veranlivortung für diese Vor -
koinmnisse ab . Unser Genosse Wille machte die st ä d t i s ch e V e r -
w a l t n n g insofern d a f ü r v e r a n t w o r t l i ch . als die Stadt
die Verwertung des beschlagnahmten Fleisches überhaupt nicht an einen
private » Unternehmer hätte verpachten dürfen . Die Stadt solle die Sache i n
eigne Regie übernehmen , weil nur so eine hinreichende
Sicherheit gegen Mißbräuche gegeben sei . Der Antrag Lüben wurde
angenommen .

Die Neuordnung der Gemeindeschul . Ferien
will die Versammlung , obwohl für dieses Jahr bereits eine
endgültige Festsetzung erfolgt ist . in einem Ausschuß noch näher
prüfen . -

Neuwahl in der Tischlcr - Jnnmig . Wie wir bereits in
unserer Nummer voni letzten Mittwoch mitteilten , sind gegen die
am 22. Januar er . vollzogene Wahl der Delegierten zur Jnnungs -
Versammlung zwei Wahlproteste bei der Gciverbe - Deputatiou
des Magistrats eingereicht worden . Bekanntlich sind die von
der alten Innung und den mit ihr verbündeten Vereinen
aufgestellten Kandidaten nur mit geringer Majorität gewählt worden
Es find aber bei der Wahl arge Verstöße und Wahlmogcleicn vor -
gekommen , u. a. hat sich e i n V o r st a n d s m i t g l i e d der alten
Innung herbeigelassen , nicht wahlberechtigten
Personen Wahllegitimationen auszuhändigen .
auf Grund deren sie zur Wahl zugelassen wurden . Ferner wurde
das Wahlgeheimnis dadurch illusorisch gemacht , daß von der alten
Innung und ihrem Anhange äußerlich erkennbare Stimmzettel benutzt
tvurde ». Diese und andere Verstöße veranlaßtcn die Gewerbe -
deputation in ihrer Sitzung am Mittwoch , die Wahl für un -

gültig zu erklären und die Vornahme einer Neu -
wähl anzuordnen .

. . .
Die Gegner der Zwangsinnung werden also gut thun

stch beize , ten zum erneuten Wahlkampf zu rüsten und die Indifferenten .
deren Zahl leider noch allzu groß ist . auf die Notwendigkeit
ihrer Teilnahme an der Wahl aufmerksam zu
machen . Bei der ersten Wahl sind weit über die Hälfte der
Wahlberechtigten der Wahl ferngeblieben , während die Helden vom
Jnnungszopf vollzählig erschienen waren .

Ei » neues Speisewagen - Untcrnchmc » , die „ Große Berliner
Centralküche " hat gestern den Betrieb aufgenommen . Die Wagen
die durch Trompetensignale angekündigt wurden , verkehrten gestern
im Norden und Osten der Stadt . Sie tragen über einem doppel -
tvandigen Kessel einen zum Niedcrklappen eingerichteten Schlot . Die
Speisen — das wanne Gericht bestand gestern in Erbsen
Kartoffeln und Schweinefleisch — werden durch heißes Wasser
warm gehalten . Zwei Mitfahrer in grauen Uniformröcken
mit roten Abzeiche » besorgen die Ausgabe der Speisen
die bereit gehaltenen Gefäße . Der Preis ' ist 10 Pf . für 1 Liter
Der Speisewagen wurde vielfach von Frauen wie von Arbeitern
größerer Fabriken in Anspruch genommen . Ohne Zweifel entspricht
ein solches Unternehmen den Bedürfnissen einer Zeit , in der der
Kapitalismus die Arbeiterfrau für sich in Anspruch nimmt und als
shstematischer Zerstörer des hergebrachten Familienlebens sie mit
starkem Ann an der Erfüllung der häuslichen Pflichten hindert . Es
kommt natürlich ganz darauf an , daß ein solches Unternehmen hält .
was es verspricht , daß es , ivas sehr wohl auszuführen ist , für ver -
hältnismäßig geringes Geld saubere und nahrhafte Kost liefert .

Rvhcitsvcrgehc » . Eine Korrespondenz meldet : In der Zehlen -
dorfer Forst , umnutclbar an , sogenannten Nicolaisee . hat am Mittivoch -
morgen ein b l u t i g v e r l a u f e n e s D u e l l stattgefunden . Die
Gegner waren ein Zeuge des Hannlosen - Prozesses . Lieurenant v. R.
und der Rittergutsbesitzer Erich v. H. . Offizier der Reserve . Gegen
8 llhr bemerkten Waldarbeiter , daß mehrere in schwarz gekleidete
Herren sich vom Bahnhof Zehlendorf nach dem Nicolaisee zu be -
wegten , während in angemessener Entfernung ei » eleganter Wagen
folgte . Bald darauf vernahm man mehrere Schüsse .

'
Einige Zeit

später fuhr die Kutsche in langsamem Tempo nach Zehlendorf , um
Lieutenant v. R. , der schwer verwundet sein soll , zu einem Arzt zu
dringen . Die Veranlassung zu dem D n ell soll in einer Bemerkung
liegen , die der Rittergutsbesitzer v. H. über angebliche intimere
Beziehungen v. R. ' s zu dem Falschspieler Wolfs gemacht
hatte . Ueberdies soll v. R. zu der Frau v. H. in unerlaubten Be¬
ziehungen gestanden haben , eine Ehescheidungsklage schwebt
demzufolge seit einiger Zeit . Die Bedingungen des Zlveikampfs
jollen , wie verlautet , sehr schwere gewesen sein .

Wenn die Korrespondenz recht unterrichtet ist , so handelt es sich um
zwei in der menschlichen Gesellschaft durchaus überflüssige Personen ,
sodatz der Schade » , abgesehen von dem verschossenen Pulver ,
auch in dem Falle zu ertragen wäre , daß beide Duellanten sich
gegenseitig zur Strecke gebracht hätten . Ein gefährlicher Unfug
bleibt das Duell natürlich bei alledem , da immer die Gefahr vorliegt ,
daß ein zufällig des Weges gehender Waldarbeiter oder ein
andrer für den Kulturfortschritt schwer zu entbehrender Mensch durch
einen am Ziele vorbeigehenden Schuß verwundet oder gar getötet
werden kann .

Ucber den Handel mit Reichstagskarten schreibt Paul
Lindcnberg : Im Reichstage stand die Fortsetzung der Beratung
des Etats der Post - und Tclegraphenverwaltung auf der Tages -
ordnung , das Wetter konnte nicht schlechter sein , Schnee - und
Regenschauer prasselten hernieder , und iver nicht mußte , verließ gewiß
nicht das schützende Heiin . Wir muhten aber , denn ein lieber , aus
dem Auslande hier auf kurze Zeil weilender Freund wollte nicht
Berlin verlaisen , ehe er nicht einer Reichstagssitzung beigewohnt . In
einer Droschke erreichten »vir kurz nach 12 Uhr den stolzen , weiß -
leuchtendeii Palast , und das erste war , daß uns zivei B i I l e t -
Händler Tribünenkarten anboten . Ich lachte sie aus , mein Freund
wunderte sich. Wir kamen zur Karteuausgabe , dort hing ein ge -
drucktes Schild : „ Die Tribünciikartcn zur heutigen Sitzung sind
ausgegeben " . Trotzdem trat ich zum Schalter : „ Kann ich vielleicht

zwei Karten erhalten — „ Bedauere , alles ausgegeben ! "
— „Bitte , ich habe hier ein Schreiben vom Direktor des Reichstags -
Bureaus , in welchem es heißt : „Ich ' bin mit Vergnügen bereit , Ihnen
Zutritt zu den Tribünen in jedem einzelnen Fall

'
nach Möglichkeit

zu gewähren . " Der Beamte prüft das Schreiben : „ Ja , dann kann

ich Ihnen gerade noch eine Karte geben " , und er schreibt Name ,
Stand , Wohnung auf . Nun , wir ' erhielten noch durch Zufall
eine zweite Karte , unterdessen rollten mehrere Droschken
vor , ihre Insassen und Insassinnen aber , sichtlich Besucher aus
der Provinz , kehrten sofort enttäuscht um , denn auch sie er -
fuhren , daß die Karten zur heutigen Sitzung ausgegeben seien .
Oben gaben wir Hüte und Mäntel ab . „ Es ist wohl sehr voll ?"

fragte mein Freund die hilfsbereiten Diener . „ I bewahre , so
viel Platz giebts ja gar nicht " . — „ Aber unten ver -

weigert man doch die Karte » ?" — „ Ja . unteil " , und die Diener

lachten fröhlich . Um es kurz zu machen : als wir bald nach ein Uhr
die Tribüne betraten , Ivaren etwa zwölf Plätze besetzt , eine
Stunde später zählte man auf sämtlichen Tribünen höchstens dreißig
Personen , über zweihundert Plätze waren leer l Jetzt lachte
mein Freund , und ich wunderte niich ".

Uns will scheinen , daß der Scniorenkonvent des Reichstags
alle Ursache hätte , solchen « empörenden Unfug eine Ende zu machen .

Zehn Pariser Stadtverordnete , der Präsident Champnidry
und die Herren Cadanx . Caplain , Breust , Chirivoux , Blonhette ,
Opportun , Masfet , Erudier und Daniel tveilen zur Zeit in Berlin ,
um die hiesigen städtischen Einrichtungen kennen zi « lernen . Sie sind
von Hamburg hierher gekommen und werden einige Tage hier ver -
weilen und später auch andre deutsche Städte besuchen .

Eine längere und empfindlichc Vcrkchrsstörnng entstand
gestern vorinittag durch den Radbrnch eines mit 300 Paketen be -
ladencn Postwagens an der Ecke der Koch - « md Wilheln,straßc . Der

Postivagcn blieb gerade auf den Strahenbahnschiencn liegen und
konnte , da er unizüsallen drohte , erst weggeschafft werden , nachdem
man ihn ausgeladen hatte . Das nahm beträchtliche Zeit in Anspruch .
und nicht nur der Straßcnbahnbctrieb , sondern auch der übrige
Verkehr erlitt eine empfindliche Störung , wovon auch königliche
Wagen betroffen wurden .

Eine Goldklumpengeschichte beschäftigt die Kriminalpolizei
von Spandan , Charlottcnburg und Berlin . Am Sonnabend erschien
im Laden des Uhrinachers Fielitz in Spandau eine etwa 35jährige ,
als Markthändlerin gekleidete Frau und fragte , ob man ein Stück
altes Gold kaufen ivollte , und zeigte einen kleinen Goldklumpen vor .
Dem Uhrmacher , der den Wert des Stückes erkannte , kam die Sache
verdächtig vor . Um die Fremde , zu weitern Acußernugcn zu ver -
anlassen , bot er ihr einen geringen Betrag , ivorüber die Frau sehr
entrüstet wurde ; sie erklärte , das sei echtes Gold , tvorans Zivanzig
Markstücke gemacht würden ; auf die Frage , Ivo sie es herhabe ,
erwiderte sie , das habe ihr Schwager eingeschmolzen . Der Uhr -
machcr schloß den Kauf nicht ab , sondern benaibrichtigte , nachdem
die Frau sich entfernt halte , die Kriininalpolizei , die sogleich
unter den auf dem Wochenmarkte befindlichen Handelsleuten
Nachforschungen anstellte . Die Fron tvurde bald ermittelt ; sie befand
sich mit einem Mann , ihrem Bruder , bei einer Wnrstbudc , die ihr
Eigentum war . Beide wurden sisticrt . Im Besitz dcS Mannes
wurden noch ein paar ähnliche Goldklumpen vorgefunden . Es tvurde
festgestellt , daß der Mann , der Händler Rudolf Schenk aus Char -
lottcnburg , schon seit mehreren Jahren mit seiner Schwester den
Wochenmarkt in Spandau besucht . Schenk wurde verhaftet . Die
Goldklumpen sollen von seinem Schwager in Berlin herrühren . Die
Spandauer Polizei meldete den Vorfall sofort nach Charlottcnburg ,
dort wurde in der Wohnnng des Schenk eine Durchsuchung vor -
genommen , wobei auch eingeschmolzenes Gold vorgefunden sein soll
Dem Vernehmen nach ist inztvischen auch die Schwester Schcnks ver -
haftet worden . Die Berliner Kriminalpolizei dürfte sich inzwischen
schon mit dem Schwager beschäftigt haben .

Wieder ein Kind verbrüht . Die Frau des Arbeiters Kaatz
aus der Stralauer Allee 22b wusch am Freitag voriger Woche in der
Küche einige kleine Stücke , während ihre beiden Kinder , der vier -
jährige Hans und das ziveijährige Gretchen , um sie herumspielten .
Als die Frau sich »ach der Wasserleitung umlvandte , um einen Eimer
kaltes Wasser zu holen , stieß hinter ihrem Rücken der Knabe das
Mädchen in eine Wanne , die , init heißem Wasser gefüllt , auf dem
Fußboden stand . Das Kind verbrühte sich am Rücken und am Gesäß
so schlvcr , daß die Acrzte es nicht mehr retten konnten . Gestern
wurde es auf dem Markus - Kirchhof in Wilhelmsberg beerdigt .

Ei » harlnärkiger Selbstmörder ivar der 20 Jahre alte
Eiseiibahnbetticbsdiätar Ernst Freistedt . der sich gestern in seiner
Wohnung erschossen hat . Der junge Mann wohnte bei einer Frau f
in der Solmsstr . 31. Schon seit Wochen zeigte er Spuren einer
hochgradigen Nervosität . Einmal kam seine Wirtin daz«», als er be -
reits den Revolver auf sicb gerichtet hatte , und entriß ihn « die Waffe .
Er erklärte ihr nun , daß er unter allen Ilmstände » zun « Ziele
konline » «verde ; sollte sie ihm aber noch einmal Hindernisse bereiten ,
so werde er zunächst sie ans dem Wege räumen . Die Frau kündigte
nun ihrem Wtieter . Gestern mittag kam F. vom Dienst nach Hause
und war wieder sehr aufgeregt . Er ging sofort in sein Zimmer
und schloß sich ein . Nichts Gutes ahnend versuchte Frau W. , ihm zu
folgen , erneute Drohungen aber schreckten sie ab . Bald darauf hörte
sie iin Zimincr zivei Schüsse fallen . Der Wirt holte die Polizei ,
und als man mm mit Geivalt eindrang , fand man F. blutüberströmt
und regungslos auf dem Fußboden liegen . Ein Arzt konnte nur noch
feststellen , daß der Tod bereits eingetreten Ivar .

Langjährige llnterschleife in einer Fabrik für Glaserdiainauten
vor dem Rosenthaler Thor sind aufgedeckt morden . Vierzehn Per -
sonen sollen sich in dieser Affaire als Stehler und Hehler vor dem
Richter zu verantlvortcn haben . Der Bestohlene beziffert seinen
Verlust auf 30 000 M. Etiva 50 Personen sind bereits als Zeugen
vor dem Untersuchungsrichter vernommen worden .

Ein „ schwerer Junge " , der Drechsler Karl Schrcy , der vor
einem Vierteljahr aus der Strafanstalt zu Plötzcnsee entlvichen war ,
ist jetzt von der Kriminalpolizei «vieder eingefangen lvorden . Schrey ,
der in seinen Kreisen als Drechsler „ Karl " bekannt ist . hatte » och
iVe Monat zu verbüßen , als es ihin gelang , ans den « Gefängnis zu
entspringen . Bisher ivar er den Nachforschungen der Polizei ent -
gangen,' obivohl er sich beständig in Berlin aufhielt . Vorgestern
wurde er bei einer Streife in einer „ Kaschemme " der Landsberger -
strafe ergriffen , als er gemütlich beim Skat saß . Seinen äußeren
Menschen hatte er sehr zu seinem Vorteil verändert . Sogar Brillant -

ringe blitzten an seinen Fingen « .

Die Zlnschaunnge « über Elcktricität hieß der Vortrag , den

Professor Dr . Budde am Donnerstag in der Urania hielt . In
klaren und auch dem Laien verständlichen Worten skizzierte der
Redner die Erfolge , «velche das Streben »ach Erkenntnis auf dem
Gebiete der Elektricität hervorgebracht hat . Weber , Ganß ,
Faraday und Maxwell wurden geivürdigt , worauf des großen Fort -
schritts gedacht «vurde , der darin liegt , daß Hertz auf dem Wege des
Expcrinients die Richtigkeit der Ztechnung bestätigt fand , daß für
die Fortpflanzung des Lichts und der Elektricität der Lichtäthcr als
gleiches Medium dient . Unter den dann von Herrn Professor Budde
vorgeführten Experimenten erreichten vor allem die Interesse , «velche
die Eigcutüinlichkeiten der Kathodenstrahlen veranschaulichten .

Weitere Experimente im Leuordschen Beobachtnngsraum lehrten ,
daß die Kanalstrahlen positiv sind und das Atomgelvicht der
Metalle besitzen , von «velchen sie ausstrahlen , «vährend die
Kathodenstrahlcn negativ sind und ein Atomgelvicht haben ,
das den « tausendsten bis sechzehnhundertsten Teil eines Wasser -
' wffatoins gleichkoimnt . Diese Experimente scheinen die Richtigkeit
«er Webcrschen Theorie zu bestätigen , wonach die positive Elektricität
' est am Metall haftet , « vährend die negative Elektricität sich frei

zwischen den Molekülen bewegt . Eine gcivaltige Masse von Arbeit ,

so schloß Herr Prof . Budde , harrt noch der Forscher , und es «väre

schon ein Erfolg , wenn in « Verlauf der nächsten fünfzig Jahre die

Probleme ihrer Lösung näher gebracht «vären , die nainentlich durch
die neueren Entdeckungen der Wissenschaft gestellt sind .

Fenerbericht . Ein größerer Zimmerbrand entstand Donnerstag -

nachmittag im vierten Stock des Hauses Solmsstraße 17. Ii
Abwesenheit der Mieter hatten aus nicht ermittelter Ursache Kleider
und Möbel Feuer gefangen , und die dabei erzeugte Rauchentwicke -

lung verursachte unter den Hausbeivohnern große Unruhe , «vcshnlb
auch die eingetroffene Fcuerivehr sofort über die mechanische Leiter

vordrang , »in die Leute zu beruhigen . Der Brand konnte mittels

eines Rohres gedämpft «Verden . — . Ein «veitcrer Zimmerbrand Ivar

vormittags O r a n i e n b u r g e r st r a ß e 27 abzulöschen . Hier «vurde

der Fußboden und Mobiliar eingeäschert . — A ugsburger -
straffe 23 ging Gerümpel in einem Keller in Flammen auf . —

Früh 1 Uhr hatten Prinz A l b r c ch t st r a ß e 3 in einer Schneider
«vcrkstatt Regale , Bretter und Papptafcln Feuer gefangen , das aber

große Ausdehnung nicht erlangte . — Gegen Morgen hatte die Wehr

längere Zeit zu thun , nn « Alte Jakob st raffe 6 einen Schal -
decken - und Balkenbrand zu beseitigen .

Aus de » Rachbarorte « .

Parteiversatiiuilniigci « in den Vororten . Für Klein -

Schönebeck und Fichtenau findet am nächsten Soiintag -

nachniittag 3 Uhr im Restaurant Hüpenbccker eine Volksversamm -

lung statt , in «velcher Genosse Sonnenbnrg über die Aufgaben der

Socialdemokratie in der Gcineindevertretung referieren «vird . Die

Gemeindevertretung , der Prediger und die Lehrer sind znr Ver¬

sammlung eingeladen . — W a i d in a n n s l u st. Am Sonntag ist
eine Mitgliederversammlung des Wahlvereins bei Strcckenbach .
Lankow spricht über Volksschule und Junkertum in Preußen . —

Ober - Schön elveide . Die Versammlung des Arbeiter -

Bildungsvereins findet am Sonnabend Vs9 Uhr bei Scheel , Siemens -

straffe 2 statt .
Die Märkische Lokomotitzfabrik in Schlachtensec , die schon

längere Zeit nicht niehr in Betrieb ivar , soll nun auf Abbruch ver -

kaust werden . Die Fabrikgebäude waren erst 1891 errichtet lvorden .

GovichkS - Jeitung .
Verfluchter Socialdcmokrat , Hetzer , Anarchist , Brand -

stifter ! So schimpfte der Fabrikbesitzer Fritz Dopp . als der

Arbeiter Weinberg eines Tags vor der Doppschcn Fabrik ruhig
und pflichtgemäß an die Arbeiter gedruckte Einladungen zu
einer M e t a l l a rb e i t e r - V e r s a m m l u n g verteilte . Diese

Zettelverteilung ist schon zlveimal Gegenstand einer A n -

klage gegen Weinberg gewesen . Einmal hat ihn Dopp

«vegen groben Unfugs denunziert , aber trotz der bekannten

Dehnbarkeit des Unfug - Paragraphen keinen Erfolg erzielen

können , Weinberg «vnrde damals freigesprochen . Dann

versuchte es Dopp mit einer Anzeige «vegen Hausfriedens -
b r u ch s , und diesmal halte er den Erfolg , daß Weinberg verurteilt

«vnrde . Nun hatte Weinberg «vegen der zu Anfang aufgezählten rohen

Schimpsivorte die Privatbcleidigungsklage gegen Dopp eingereicht , die

am Donnerstag vor dem Schöffengericht verhandelt «vnrde . Dopp ver -

tcidigte sich scljr mannhaft . Er will die „verfluchten Socialdcmo -

kraten , Hetzer . Anarchisten " ec. nur im a I l g e in e i n e n , nicht aber

Weinberg persönlich mit seinen schmeichelhaften Ausdrücken beschimpft

haben . Wie leicht Dopp durch den bloßen Gedanken an die Organi -

sationsbestrebungen der Arbeiter in hochgradige Erregung kommt , davon

legte er vor Gericht eine bezeichnende Probe ab . In seiner Vertcidiginigs -
rede suchte er dein Gericht klar zu machen , daß die über gniiz
Deutschland verbreiteten socialdemokratischen Organisationen die

„ gefährlichen Dinger " seien , denen der G a r a n s g e -

m a ch t «v e r d e n müsse . Dopp sprach «veiter davon , daß seine

Fabrik , «veil in ihr R u h e und Frieden herrsche , von den

„Hetzern " systematisch belagert werde . In geheimen Lokalen

seien geheime Versammlungen abgehalten worden , um
die ruhigen Doppschen Arbeiter aufzuhetzen . Aber er , Herr Dopp ,

habe die P o liz e i auf die im Finster » schleichenden

Hetzer aufmerksam gemacht und dadurch «veitercs Unheil

verhütet . In dieser Weise floß der Redestrom des Herrn Dopp

dahin , zum Entsetzen der auf den Beginn der nachfolgenden Sachen
ivartenden Anwälte . Vergeblich waren die energischen Be -

mühungen des Vorsitzenden , den Redefluß des Angeklagten
auf die vorliegende Angelegenheit zu beschränken . Herr
Dopp ging sogar so Iveit , die Zeugen . welche seine Be -

Häuptlingen nicht bestätigten , in ziemlich deutlicher Weise des

Meineides zu bezichtigen : ein Verhalten , «vclches der klägerische
Anivalt H e i n e m a n n bei der Strafabniessung als erschwerenden Um »

stand zu berücksichtigen ersuchte . — Das Gericht kam auf Grund der

Zeugenanssagen zu der Ueberzeugung , daß der Angeklagte die be -

leidigendcn Worte sowohl im allgemeinen , als auch mit Beziehung aus
den Kläger gebraucht , diesen also öffentlich beleidigt hatte . Mit

Rücksicht auf die Erregung , in der sich der Angeklagte befand ,
hielt das Gericht eine Geldstrafe von 20 Mark für an -

gemessen .
Somit ist also Herr Dopp noch recht milde davon gekommen .

Weniger glimpflich wäre es «vohl dein Arbeiter Weinberg ergangen .
wenn er den Unternehmer Dopp unter den gleichen Umständen
etiva mit Ausdrücken «vie : Verfluchter Kapitalist , Ausbenter , Fabrik -
protz ee. belegt hätte .

Der Prozeß Arnim und Genossen in Stettin brachte am

Donnerstag die Vernehmung des Angeklagten Meyer . Dieser be -
merkt auf Befragen des Präsidenten : Er sei Mitglied des AufsichtS -
rats und zeitweise stellvertretender Vorsitzender gelvesen . Er sei als

königlicher Beamter ausgebildet lvorden . Er sei lange Zeit iin

Qbcrpräsidilim der Provinz Pommern als Expedient beschästtgt ge -
«vesen . AlS er aus dem Staatsdienst ausgeschieden sei , habe er

verschiedene große industrielle Unternehmungen geleitet , zu diesen
habe unter anderm die Portland - Cementfabrik und die
Victoria - Brauerei gehört . Von der praktischen Buchführung
habe er keine Kenntnis , er sei infolgedessen nicht in der

Lage getvesen . die Nichtigkeit der Bilanzen zu prüfen . —

Auf Befragen feines Verteidigers , Jnstizrat Küchendahl , bemerkt der

Angeklagte' Meyer » och : Er' sei seit 20 Jahren Stadtverordneter in
Stetttn ' und gehöre seit Jahren den verschiedensten Kommissionen ,
«vie der Stcuer - Veranlaguuas - Koniniissiou uslv . an . Er sei außer -
dem Mitbegründer und Vorstandsmitglied des Armenpflege - Vereins
und sei Mitglied beziv . Vorstandsmitglied einer Reihe «veitercr Wohl -
thätigkeitsvereine . Er habe , außer als AussichtSratsinitglied der

National - Hypothekcn - Kredit - Gcsellschast , von keiner Seite jemals eine

Entschädigung erhalten . Seine Entschädigung von dieser Gesellschaft
habe im Diirchschnitt jährlich 360 M. betragen . Er erklärt sich für
uichtschuldig und schreibt den größten Teil der Verfehlungen dem

Angeklagten Thym zu , der in jeder Beziehiuig die Gesellschaft ge -
schädigt habe .

Wegen Vergehens gegen 8 der Gewerbe - Ord » u > « g
«vurde an « Donnerstag vor der hiesigen Strafkammer in der Berusungs -

instanz der Ciscleur K. zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt , nachdem
die erste Instanz auf eine gleiche Strafe erkannt hatte . K. soll einen «

„ Arbeitswilligen " gedroht haben , daß sein Name in der Fachzeetung ;
bekanntgegeben werde und andre Arbeiter mit ihm nicht znfammen -
arbeiten würden , da er ein Streikbrecher sei .

Mißglückte Versittlichnng . Der Chefredacteur des „ Satyr " '
der , wie «vegen Verbreitung von Nr . 2 und 3. auch wegen Ver »

breitung der Nr . 4 deS Blattes angeklagt war , ist gestern wiederum «
freigesprochen worden . Die Strafkammer war mit dem Verteidiger . ,
Rechtsanivakt Ahlcinann , der Ansicht , daß die inkriminierten Artikell
von Nr . 4 des „ Satyr " nichts Anstößiges enth . alten . , ..

'
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dcr Cenlralflelle der Prenfl , Land -
NnrtschastSlanimern — NotiernngLstelle — und umgerechnet vom Polizei -
präfidinm siir den Doppelcentner . ch) Kleinhandelspreise .

Prodniltenmarkt vom 8. Februar , Am Getreidemarkt voll -
zog sich hcnte ans Saatcnstandsklngcn ans Frankreich und Weizenhausie an
den Börsen Nordamerikas eine Befestigung . Obwohl das Geschäft insolge

Unternehmungslust nicht von
1 M. hoher gehalten . Etnzel -

nnd der Geringfügigkeit der

mangelnder Beteiligung und gänzlich sohlender Untern
Belang mar , wurden Weizen und Roggen nom , 1 ST "

hetten sind dei der Lustlostgkeit de » Marktes und ..
erzielten Uutsätze nicht zu berichten . Hafer zog unter dem stimulierenden
Einfluh der Gcsamttendenz 0,50 M. an. Nüböl wurde auf kältere Witterung
0,10 M. höher bezahlt .

Am Spiritus markt blieb der Preis für 70cr loco 47 M. Umsatz
20 000 Liter .

Kartoffelfabrikate . Feuchte Kartoffelstärke 10,50 M. la reine
Kartoffelstärke disponibel und März 19,75 M. , April - Mai 20 —20,25 M. Ab-
salleude prima Qualitäten Stärke und Mehl 17,50 —18,50 M. per 100 Kilo -
gramm .

Eier - Bericht vom 8. Februar . Normale Eier je nach Qualität
von 4,10 —4,35 M. per Schock . Aussortierte kleine Ware je nach Qualität
von 3,70 bis 3,75 M. per Schock . Kalkeier je nach Qualität von 0,00 bis
0,00 M. per Schock . Tendenz : Still .

Wetter - Prognose fnr Freitag , de » S. Februar 1900 .

Ein wenig kälter , zeitweise heiter , vielfach neblig bei schwachen nord -
westlichen Winden ; keine erheblichen Niederschläge .

Berliner Weile rburean .

WitternugSüberstcht vom S. Februar 1900 , morgeu » S Uhr .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet Montag , Dienstag und

Freitag von K — « Uhr abends statt .

Norderney III . Jawohl . — A. P . IdvO . Wenn Sie ein

berechiigtes Interesse nachweisen , so lönnen Sie Abschrist des

Testaments gegen Erstattung der Abschristslosten beantragen . — X. Ja .

AchtMlg!Alhtmtg ! H. Wahlkreis .

_ _
At

eitrig , den 9 . Februar 1900 , abends 8V2 Uhr :

ks - Ifersammlung
im „ Swinemüuder Gesellschaftshaus " , Stvinemnndcrstr . 42 .

Tages - Ordnung :

1. Die bevorKehenhe Stlldtvmrdnettn -Echtivchl m 33. KolWllml -Wllljlbtjirk .
Referent: ReichstagS -Abgeordneter l . Wurm . 2. Diskussion. 2l9/6

Parteigenossen und Wähler des 35. Wahlbezirks , erscheint zahlreich in der Versammlnna .
_ Das Wahlkomltee .

Achtung i vl Wahlkreis . Acht «»« !

Sonntag , den 11 . Februar , abends 0 Uhr :

Miitüeliö VöszMiiitliN für Frauen und inner
im Kolbcrger Salon , Kolbcrgcrstr . 23 .

Bortrag des Genossen Dr . �. Ikroil Dvrnsteln über : Syphilis ,
Tuberkulose und Alkoholismns in socialistischer Beleuchtung . — Diskussion ,

Nach der Versammlung : <Z« inittHvIlvs Beisammensein .
Zur Deckung der Unkosten Tellerfammlnng .

t/10
_ Die VertrauenSpersou .

Verband der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter und
- Arbeiterinnen Dentschlands .

Den Mitgliedern der Zahlstelle Berlin zur Nachricht , dast die MonatS -
versammlung für Februar ausfällt , an deren Stelle beteiligen wir uns an
der zum 11. Februar in dem Kolverger Salon cinberufenen Versammlung
der weiblichen Vertrauensperson . Es ist Pflicht aller Mitglieder , zahlreich
zu erscheinen und besonders ihre Frauen mitzubringen .
_ _ _ Die Ortsyei ' waltung .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Freitag , den 9. Februar , abends H1/, Uhr . in de » Zlrminhaklen ,
Kommandanteustr . 30 :

Vtttmtusmiimikr - Vkrsmmltmg
der

Jede Werkstatt »in

CX aller Branchen .
vertreten sein .

Große Ketten IS M.
<Ob»b,li . Uni- rd «», , »»t «ili -n) mtt

aereiiiiat «» neu - u K- dern dei
Gustav Lästig . Berliu ». ,Pr >n, -?>-
ftraße 40 . Preisliste lostensrei. Viel «

<. Anerkeunungsschreiben . j

Falbe ,
44 . Eleasserstir . 44 .

Behandlung aller Haut - «.
Harnleiden ohne Bcrnfsslörnug ,
Sprcchst . 9 uiorg . bis 9 abends .
Sonntag u. Donnerstag 9 —3 .
Bei Vorzeigung der Verbands -
karten 10 Proz . 3454L *

aditmiBl Aw « s !

Freitag, den 9. Mnar , im 8iiifenStti)tif(| eu Konzerthans , Alte Zakobstr . 37:

Keneralversammlung der Kaurer Berlins u. ümg.
( Vevkvnnrnsmsinttov�CenkvÄlifstion . )

TageS - Ordnnng :
1. ErgänznngSwahl des Ausschusses resp . der Agitationskommiiston und der Beitragsfammler . 2. vefchlutz -

faflung über Beginn der Sammlungen zum Streik und Agitationsfonds sowie Festsetzung d- S Endtermms der

Abstempelung der Sammelkarte von 1893. 3. Verschiedenes .
Kollegen k Die Vcrsammluiig beginnt püuttlich abends 8 Uhr .

131/4
I . A. : chulin » VsdI .

AchMg ! SmaureB * . Aditling !

sniltag, ll . Jel' riidr, vormittags M Uhr, iil Cohiis Festsäle», BeuUr . U—li :

Oeaieral - Mes�samiiiSung
her zahlftelle Berlia ll hcs Central - Verbandes deuWer Maurer .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Kollegen Diihne über : Die veränderten Arbeiterfchutz - Gesetze und deren Nutzanwendung

für unS . 2. Bericht und Abrechnung des Kassierers . 3. Neuwahl des Vorstandes .
- - Njitgliedöbuch legitimiert . " MZ Ble Yerbancislcltnns . I. A.

136/8
Karl Panser .

Wer einmal

Lösl . Frühstücks » Suppen

Gemüse » und Kraftsuppen

Bouillon - Kapseln

Suppen - Würze
MAGGI

versucht hat , wird diese vorzüg¬
lichen und billigen Produkte stets
weiter verwenden . Daher em¬
pfiehlt sie Ji . Steinhansen ,
NW. , Beusselstrasse 55.

Freitag , de » 9 . Febrnar er . , abcndö 8' /s Uhr :

( Voffenkl . VevfÄmnrlung
in de » „ ZlndreaS - Festsälen " . Zlndreassir . 31 .

Tages - Ordnung :
I . Bericht über den Stand der Anöfperrnng der Maschincnarbeiter bei

der Firma E. R. Meyer , Küstrinerpkatz 9. 2. Welche Maßnahmen gc-
dciiken wir scrncrhin zu treffen ? 3. Berscffiedenes .

Die im Osten arbeitenden Tischler werden ersticht , in dieser
Beriammlung recht zahlreich zu crschriueii .

Um pünktiicheS Erscheinen aller Kollegen bittetz
82/6 Der BertrancnSmann .

Freitagabend 8�« Nhr . bei Stochert , Zlndreassir . 31 ;
Laden - it . Comptoir - Einrichtmigsbranche
Ilertrauensmänner -Versainnilung .

SV Jede Werkstatt entsende einen Bertrancnsmann .

Eouutag . de » 11. Febrnar . vormittags 10 Uhr . in demselben Lokal

Mir ¥ersammluRig " MZ
siimtlilher Kollegkn her Lohell- iinh Comptoir-Broilche

Wnr Moabit .
» « tag , 11 . Febrnar , 19 s Uhr , bei Fischer , Bcufselstr . 9

Bezirks - Bersammlnttg .
- ragcSordmmg : 1. Bortraa deS Kotleaen Ahrens .

Sonnt «

Tagesordnung : 1. Vortrag deS Kollegen Ahrens . 2. Diskussion .
ö. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes . 73/1

Pflicht cineS�jcden Kollegen ist es, in dieser Versammlung zu erscheinen

Friedrichsberg .
Montag , IL . Febrnar , abends Punkt � Uhr , bei P ante « ,

Frankfurter Allee 174 :

Bezirk s - V ersamuiluiig .
Tages - Ordnung :

1, Vortrag über : Unsere Forderungen . 2. Diskussion .
Um zahlreichen Besuch wird gebeten .

Sonntag , den 11 . Februar , vorm . 1 « Uhr . im „ Märkischen Hof " ,
Admiralstrastc Nr . 18 e :

Brauclienymiilung der Telephonhasteu -Iiscliler
nebst de » Tischlern , welche auf tclegraphischc , photographischr

» nd chirurgische Apparate beschäftigt find .
Tagesordnung : Unsere Forderungen .

Dienstag , den 13 . Februar er . , abends Uhr :

Vertrauenwnner-Yersaiumlunjr der Tiscliaclier
im Englischen Garten ( oberer Saal ) , Alexanderstr . 37 e .

Tages - Ordnung :
Unsere Forderungen betreffs des prozentualen Aufschlages .
SV " Die Vertrauensmänner werden ersucht , ihren Werkstatt - Tarif

tnitzubnngeii .

Mitrtietmröktel - TtW�Iev
für Berlin und Vororte .

Sonntag , den II . Februar , vormittags 1 « Uhr , im Engl . Garten .
Alexanderstraste 37 c :

WM " Uersammlnng .
Tagesordnung : Unser Sohutarif .

E h a « lotkenburq .
ZT. Siehrnerherzr s340 ?L�

IVIImersliorker - Strasse 127,
Uhrmacher und Goldarbeiter .

Großes Lager von Tlhren
Lnn < l Croldwai ' en zu

äußerst billigen Preisen .
k 0ptl »cds Artist «! . Ohrlöcher

werdeuschmerzloS gestochen

Natur - Heilvemhmt.
haut - . Harn - « . Blasenleide » , �
hrauen ttraiikheit . . heilt sicher '

ohne Berufsstärnng . [ 84448 * 1

R. Wagner ,

Verband der Sattler , Tapezierer
nnd vertu . Berufsgenosse » ( Filiale Berlin I ) .

Sonnabend , den 19 . Februar , abds . SVs Uhr , im Englischen
Hof , Rene Rosistraste Nr . 3 :

Mitglieder - Bersammlung
I. Bericht der örtlichen Ngitationslomin

heiten . 3. Verschiedenes .

Tages - Ordnung :
on. 2. Werffiattangelegen -

Filiale II . Sonnabend , de » 17 . Febrnar , abends 9 Uhr :

UM * Mitglieder - Versammlung . " WW
TageS - Ordnuna :

1. Vortrag des Herm Dr . Wollhcfsn . 2. Diskussion . 3. Wahl
der Delegierten zur Generalversammlung . 4. Verschiedenes .

Zjjiaje \ \ l ( Täschner und Nofferarbelter )
�Dienstag , de » 13 . Februar , bei Roll . Adaibertstr . 31 :

Mitglieder - Versammlung

iliale IV. ( Militäreffekten - Dranche.
Sonnabend , den 19 . Februar , abends 8 ' s Uhr , im Lokal der

„ Arminhalle » " , jiommandantcnstraste 39 :

UntKlivd « » ' - V erHammlnng .
TageS - Ordnnng :

1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 136/11
Die Mitglieder werden ersucht , pünktlich und zahlreich zu erscheinen .

Die VorstHnde .

Achtung ! m in er er . Achtung !

Central - Kraukeu - und Sterbekasse der Zimmerer
( Oertlichc Verwaltung Berlin ) .

Montag , den 13 . Febrnar . abends 8 llhr . in den . Arminhallen « .
Uoinmandaiiienstrasje Nr . 30 :

MitgBle der - Versammlung .
Tagesordnung : 1. Abrechnung vom 4. Quartal 1899. 2. Wahl

der Zievisoren . 3. Vortrag über FnvaliditätS - und Altersoersichcrungs - Gcseo .
Tic Beriammlung wird piiniilich eröffnet . — Milglicdsbnch legitimiert .

259/2 Der Borstand . A. Gruge , Barnimstr . 41a .

Verösnö des Teclinisslien Billinen-Fersonals
( Sitz Berlin ) .

. den 10 . Februar , abends 11 Uhr , Nene Rohftra

Vevfnmmlung .
Sonnabend raste 3 :

Tages - Ordnung :
1. Protokoll . 2. Berbandsaugclegcnheiten . 3. Aufnahme neuer Mit¬

glieder . 4. Verschiedenes und Fragekasten . Der Vorstand .
Freitag , den 16. Februar : tSrvsser WVIener Da . Iienhall in

Stechens Festsälc », Andreasstr . 21. Billet 50 Pf . Billets sind zu haben
im Versammlungslokal . _ _ _

2302b

Achtung : " WU mr Achtung :

All gm . Ottskrankenkasse gttverhj . Arbeittt
nnd Arkeitentinen Berlin .

Am Sonntag , den ll . Februar 1999 , vormittags 19 Uhr ,
in den „ Sirminhallcn " , Kommandantcnftr . 39 :

Mitglieder - Verfammlnug .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herm Dr . Woyl über : „ Die Heilkraft deS WafferS " ,
2. Bericht der Dreizehner - Kommission und Neuwahl derselben .

Ter wichtigen Tagesordnung wegen ersucht um rege Beteiligung
22985 Die Drel ? iehner - K< » mmIssIon .

Allgemeine Volks- Krankenkasse 128 In Liquidation .
Versammlung : " WD

am Sonntag , den 11 . d. M. , mittags 1 Uhr , Brunnenstraste 188 .
2»97b F�AnRoggemann .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Sonntag , den 11 . Febrnar . vormittags 19 Uhr . in „ Feuersteins
Salon " . Alte Jakobstraste Nr . 75 :

Allgemeine Versammlung
der Dchungsmonteure . Rohrleger und Delfer .

TageS - Ordnnng :
1. Die Arbeitszeit im Baugewerbe unter speeieller Berückfichti -

gu » g der Arbeitszeit der Rohrleger , und wie stellen sich die Kol -
legen zur Verkürzung derselben ? Refer . Vrleürleh Schlegel .
2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenhciten .

Kollegen ! Sorgt dafür , daß alle Bemfsgenvffen w dieser Versammlung
erscheinen , damit auch für die Rohrleger bessere Arbeitsbedingungen ge-
schaffen werden können . 110/l7

Die OrtsTerwaltung .

Hellenbrands Fest - Säle
Hasenheide 62/53 .

Sonnabend , den 17 . Februar er . :

Kr. Wiener Masken - Ball
arrangiert vom

Gesangvepein Kreuzberger Harmonie
( M. b. A. - S. - B )

Anfang SV ; Pfcr . «5/4 Billet « 50 Pf .

Milch
in plombierten Flaschen , frei Hans 1 Liter 39 Pf .

Kindcrmllcb , 1 Liter 35 nnd 60 Pf .

Schweizer - Hof ,
J » h . Angnst Zcltner ,

Meierei - und M i l ch k n r - A n st a l t
Berlin . Emdenerstrahe Nr. 40/41 , Tel . - Amt II 2517 ,

[ 36915 *

Prima - Schnitzel
a Pfd . 1 Hark ,

RUcltenfctt a Pfund 50 Pf .
Liesen . . 45 j
Schubert . Prmzenstr . 2o .

Frauenleiden
heilt mit vorzügl . Erfolge

Fran Vpuneimsnn ,
prakt . Naturheilknndige . — Sprechst .

im Francnheilbad

Kövllilkerstr . 11
Dienstags u. Freitags 9 - 7

«. Charlottendg . Natnrheilanst .
Berlluerstr . 40 , ( Nähe Knie )

täglich 8 - 10 , 3 - 5 . [ 3528L »
Konsultation viit Untersuchung 1,50 .

Letzte Woche !
v. M. 3. 50 , gespickt v . Z, —.

irschfleisch � 5� K
Wildschloei » . Kaninchen .

Ganse » Hühner , Enten , Dauben .

k. Bil8Cdl. Dreshenttstr . 61

V » » » erth « r . « tr . 1/3 .

Behandlung aller Haut - , Blasen - !
und Harnleiden ohne Berufs -
stömug . 357ÖL * |

Sprechstunden 9 —2 , 5 —0 .

SV Bei Vorzeigimg der I
VerbandSkarten 10 Proz .

VOJ�* � HfRUVDW OM * M SfOUtUltUtlOlt Olli UNlerfUchllNg I,l >v. WWW

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den JnscraietWl viMtworttÄ : Dh . Bloche in Betlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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